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„„ bleibt! 


3 r N 
Wir ſtimmen zu! 
Ratibor, 27. Juni. 

Die erſte Tagung des 6. Oberſchleſiſchen Pro⸗ 
vinziallandtages ſtand im Zeichen des neuen Ober⸗ 
präſidenten Hellmuth Brückner, der in einer 
großen politiſchen Programmrede mit der bis⸗ 
herigen Herrſchaft des Zentrums in Oberſchleſien 
ſcharf abrechnete und zugleich die Hauptforderun⸗ 
gen für die Stärkung der deutſchen Stellung Ober⸗ 
ſchleſiens erläuterte. Mit Oberpräſident Brückner 


marſchiert die neue Zeit in unſerem Grenz⸗ 


land: Hellmuth Brückner, ganz Soldat, Selbſt⸗ 


ſchutzktämpfer dam Annaberg, engſter Vertrauter 


Adolf Hitlers, Bahnhrecher der nationalſozioliſti⸗ 
ſchen. Bewegung in. Geſamtſchleſien, Preuße vom 
Scheitel bis zur Sohle, gläubig und rein, Feind 


aller materiellen Geſinnung und kapitaliſtiſchen 


Denkweiſe, hundertprozentiger Nationalſozialiſt, 
der den Handarbeiter und den Bauern 
liebt und die bürgerliche Demokratie haßt, der den 
Gedanken des Chriſtentums als ein perſönliches 
Erleben Gottes in ſich aufgenommen und für 
Oberſchleſien ein ſo warmes Herz hat wie 
nur irgendwer — energiengeladen, klug und be⸗ 
herrſcht, ohne jedes falſche Pathos, dabei mit viel 
Ironie und politiſchem Zynismus, ſprüht Gift 
gegen alle offenen und verſteckten Feinde des Na- 
tipnalſozialismus und ſucht die Fragen des Tages 
auf einer höheren Ebene der Sicht von Generatio⸗ 
nen auszuweiten und den Kampf des Blutes gegen 
das Gold, der Arbeitskraft gegen die Aktie zur 
Schaffung eines neuen deutſchen Volkskörpers 
durchzuführen. An Brückner iſt alles Kampf 
und Kämpfer; Widerſtand iſt ihm willkommen, 
um ihn reſtlos zu brechen; er glaubt an den ein⸗ 
fachen, ſchlichten Sinn der unverbildeten Maſſe, 
boſt ſich über die ſogenannten „Köpfe“ und pfeift 
auf die Intelligenzen, obwohl er ſelbſt der In⸗ 
telligenteſten einer iſt. 
Führer hat die Kraft einer Religion. 
Brückner wertet Heldentum und Arbeitskraft, 
Leiſtung und Tapferkeit, Charakter und Opferwille 
— unter dieſem Geſichtspunkt bietet er ſeinen 


Schutz allen Nationalgeſinnten und zerſchmettert 


mit ſeiner Macht, was ſich der Deutſchwerdung 
und Deutſcherhaltung Oberſchleſiens in den Weg 
ſtellt. Er hat unſere volle Unterſtützung, 
wenn er erklärt, er ſehe nicht ein, daß Oberſchle⸗ 
ſien irgendwie hinter Oſtpreußen zurückſtehen 
jole, und wenn er fih zur Aufrechterhal⸗ 
tung der provinziellen Selbſtändig⸗ 
keit Oberſchleſiens bekennt oder mit ſei⸗ 
nem Appell zur Eintracht der Berufsſtände und 
Konfeſſionen Religion und Kirche grund⸗ 
ſätzlich aus der Politik ausgeſchaltet 
wiſſen will; er hat unſere volle Unter⸗ 
tigung wenn er auf die Heimatliebe und 
Deutſchtumstreue des Oberſchleſiers feine Hoti- 
nung fegt, und für dieſes gequälte Grenzland 
Wirtſchafts⸗ und Finanzhilfen in Ausſicht ſtellt, 
die ihn zum Schützer und Mehrer Oberſchleſiens 
werden laſſen. Seine Forderungen für den Wie⸗ 


deraufbau der oberſchleſiſchen Wirtſchaft (geſunde | de 


Miſchung des Agrarbeſitzes, Kanalbau, Oder⸗ 
Donau⸗Kanal, verſtärkte Ausnahmetarife, Erhal⸗ 
tung der Induſtrien an ihrem angeſtammten 
Standort) find auch die unfrigen: Die Frachten⸗ 


Sein Glaube au den 


eo e 1 ER 128 ; 
Rücktrittsgesuch Hugenbergs 
(Driabtmeldung unferer Berliner Redaktion) 
Berlin, 27. Juni. Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Hugenberg hat 
am Dienstag nachmittag dem Reichskanzler ſein Rücktrittsgeſuch 


überreicht. Der Staatsſekretär im Büro des Reichspräſidenten iſt ſofort 
zum Reichspräſidenten von Hindenburg nach Neudeck gereiſt 


In politiſchen Kreiſen zweifelt man nicht dar⸗ 
an, dab. Geheimrat Hugenberg von 
Aemtern zurücktreten wird. Als Nach⸗ 
folger werden ſchon einige Namen genannt. 
Reichslandbundpräſident Willickens 
das Reichsernährungsminiſterium 
Reichsbauernführer Darre das Preußiſche Vii- 


und hat das Rücktrittsgeſuch zur Entſcheidung vorgelegt. Die Entſcheidung 
des Reichspräſidenten wird am Mittwoch vormittag erwartet. 


allen 


niſterium für Landwirtſchaft und Forſten und der 
Wirtſchaftsberater der NSDAP., Keppler, 
zurzeit Mitglied der deutſchen Delegation auf der 
Weltwirtſchaftskonferenz, wird wohl das 


Lelbſtauflöſung 
der Deutſchnationalen Front 


Freundschaftsabkommen mit der NSDAP. — Uebernahme der 
Abgeordneten als Hospitanten 


[Drahtmeldun a 
Berlin, 27. Juni. 


unferer Berliner Redaktion) 
Wie die Reichspreſſeſtelle der NSDAP. mit: 


teilt, haben die führenden Perſönlichkeiten der Deutſchnationalen Front 
nach Rückſprache mit dem Reichskanzler Adolf Hitler und nach Ab⸗ 


Front beſchloſſen. 


Von führender nationalſozialiſtiſcher Seite 
wird dazu betont, daß die weittragende Bedeu⸗ 
tung dieſes großzügigen Beſchluſſes den guten 
Willen der leitenden Perſönlichkeiten der 


Deutſchnationalen Front erkennen laffe, und daß 


von nationalſozialiſtiſcher Seite dieſer gute Wille 
hoch anerkannt werde. Es gebe künftig nur 
noch eine große Front, die Front 
aller ſchaffenden Deutſchen, nachdem 
nun außer der Zentrumspartei die 
letzte deutſche Partei von der Bild⸗ 
fläche perſchwunden fei. Die Anerken⸗ 
nung, die Reichskanzler Adolf Hitler den Füh⸗ 
rern der Deutſchnationalen Front zu ihrem groß⸗ 
zügigen Beſchluß gezollt habe, geht daraus Her- 
por, daß er ein Freundſchaftsabkommen mit der 
bisherigen Deutſchnationalen Front abgeſchloſſen 
hat, das im Laufe des Mittwoch zur Veröffent⸗ 
lichung kommen wird. Danach dürften zumindeſt 
alle deutſchnationalen Abgeord⸗ 
neten als Hoſpitanten in die national⸗ 
ſozialiſtiſchen Fraktionen aufgenommen wer⸗ 
n 


Als 
Abkommen 


ferne der oberſchleſiſchen Wirtſchaft wird erit zwiſchen der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Ar- 


überwunden werden, wenn Eiſenbahn, Waſſer⸗ 
ſtraßen und Autoſtraßen in der einen Hand des 
Reichsverkehrsminiſteriums vereinigt werden und 
die Konkurrenz der einzelnen Betriebsarten nicht 
mehr zu Laſten der Wirtſchaft fällt. Die Er⸗ 


beiterpartei und der aufgelöſten Deutichnationalen 
Front wird folgende Erklärung veröffentlicht, die 
bom Reichskanzler Hitler und den deutſchnatio⸗ 
nalen Abgeordneten von Winterfeldt und 
Freiherrn von Freytagh⸗Loringhofen 
unterzeichnet iſt. En 15 


ſchluß eines Freundſchaftsabkommens mit dem Führer der 
NSDAP: die Selbſtauflöſung der 


Deutſchnationalen 


Dieſer Beſchluß wird ſofort durchgeführt. 


„Im vollen Einvernehmen mit dem Reichs⸗ 
kanzler und in Erkenntnis der Tatſache, daß der 
Parteienſtaat überwunden ift, hat die Deutſch⸗ 
nationale Front heute ihre Auflöſung be⸗ 
ſchloſſen. Sie wird bei den nötigen Maßnah⸗ 
men zur Abwicklung nicht behindert werden. Die 


ehemaligen Angehörigen der Deutſchnationalen 
Front werden vom Reichskanzler als voll⸗ und 
gleichberechtigte Mitkämpfer des nationalen 


Deutſchlands anerkannt und vor jeder Kränkung 
und Zurückſetzung geſchützt. Das gilt insbeſondere 
für alle Beamten und Angeſtellten. 

Die wegen politiſcher Vergehen in Haft be- 
findlichen Mitglieder der Deutſchnationalen Front 
werden unverzüglich in Freiheit geſetzt und 
unterliegen keinerlei nachträglicher Verfolgung. 

Die Fraktionen des Reichstages und der 
Landtage der NSDAP. und der bisherigen 
Deutſchnationalen Front ſichern eine einheitliche 
Handlungsweiſe durch die Abordnung von einem 
oder mehreren Mitgliedern der ehemaligen 
Deutſchnationalen Front in die Vorſtände der 
Fraktionen der NSDAP. (Reichstag und 
Preußiſcher Landtagl. Sinngemäß wird in den 
gemeindlichen Selbſtverwaltungs⸗ 
körpern verfahren.“ 


Amt 
X ſollte des Reichswirtſchaftsminiſters über⸗ 
übernehmen, nehmen. ` 


Helmuth Brückner rechnet ab 
Oberprãsident Brückners Oberschlesien-Programm vor dem Provinziallandtag 


3 Gleichstellung Oberschlesiens mit Ostpreußen — Der Kanal wird gebaut! 
.  Konzentrationslager in OS. — Landesverratsprozesse und Korruptionsskandale 


klärung Oberſchleſiens zum Notſtandsgebiet 
ift vordringlich, damit die Berufung anderer Ge⸗ 
biete auf die Vorzugsſtellung Oberſchleſiens aus- 
geſchaltet wird. 

Wir glauben aus der Ueberzeugung, daß in 
den verantwortlichen Männern unſerer Induſtrie 
viel mehr Spzialismus im Sinne Brückners 
vorhanden iſt, als öffentlich geglaubt, geahnt oder 
gar anerkannt wird, daß das Wirtſchaftsprogramm 
Brückners eine ausgezeichnete Zuſammenarbeit 
mit der oberſchleſiſchen Induſtrie gewährleiſtet, 
umſomehr, als ſie mit Dank und Anerfennung 
das Intereſſe und die Tatkraft des neuen Ober⸗ 


präſidenten aufnimmt, das er bisher ſchon den 
lebenswichtigen Verkehrsfragen unſerer Grenz⸗ 
mark bezeugt hat. ; dt. 


Sitzungsbericht 
Ratibor, 27. Juni. 

Fahnen des zweiten und des dritten Reiches 
grüßten den Oberpräſidenten, dem eine Kom⸗ 
pagnie der Schutzpolizei unter dem Kommando 
von Hauptmann Lutter und ein ſtattliches 
Aufgebot der Ratiborer SA. vor dem Landeshaus 
unter ſtürmiſchen Heilrufen Ehren erwies. 

Kurz nach 10 Uhr erſchien Oberpräſident 
Brückner mit feinem Stabe. Die Polizei 
beamtenſchaft übermittelte ihm den Gruß durch 
das Präſentieren der Gewehre, die SA. durch den 
Hitler-Gruß. Oberbürgermeiſter Kaſchuy ſprach 
das Willkommen der Stadt Ratibor mit dem Ver⸗ 
ſprechen aus, aufrichtig mitzuarbeiten an 
dem Werke der neuen Zeit. Dann ging es unter 
Führung von Landeshauptmann Woſchek nach 
dem feſtlich gekleideten Sitzungsſaal, in dem vor 
dem Platze des neuen Oberpräſidenten weiße Ro⸗ 
ſen ſtanden. Neben dem neuen Führer nahmen 
Platz ſein Adjutant Weſtra m, Oberregierungs⸗ 
rat Graf Matuſchka und Nez erh ! 
Süß mann. 


Nach einem den bedeutungspollen Feſtakt ein- 
leitenden Muſikſtück ergriff ſogleich 


Oberpräſident Brückner 
das Wort. Er jagte u. a.: 


„Am Vortage des Schmachfriedens von Ver⸗ 
failles tritt der Oberſchleſiſche Landtag zuſammen. 
Als Statthalter Adolf Hitlers in 
Schleſien ſtehe ich vor Ihnen nach achtjähri⸗ 
gem Kampf in Schleſien, der zum deutſchen Er⸗ 
wachen auch in Schleſien führte. Dieſer Kampf 
um Schleſien war nicht zuletzt ein Kampf um 
Oberſchleſien. Die Notwendigkeit des Zu⸗ 
ſammentritts des Oberſchleſiſchen Landtages er- 
klärt ſich dadurch, daß das Ergebnis des deutſchen 
Erwachens in Oberſchleſien bisher an entſcheiden⸗ 
der Stelle, d. h. an dieſer Stelle, noch nicht die 
Würdigung erhalten hat, aus der die Folge- 
rungen gezogen werden können, um die Side- 
rung der Staatspolitik in Dber- 
ſchleſien zu untermauern. Das liegt daran, 
daß bisher der Vertreter der Preußiſchen Staats⸗ 
regierung noch nicht die Erkenntnis vorgetragen 
hat, die an der Spitze der deutſchen Revolution 
ſteht und im Namen der Staatsregierung Preu- 
peng bisher noch nicht geſagt worden iſt, 


wie in der nächſten und fernen Zukunft 
die Politik in Oberſchleſien geführt 
werden ſoll. 


Sie, meine Herren, ſind gewählt auf Grund des 
Wahlergebniſſes vom 12. März 1933. Dieſer 12. 
März iſt in der Geſchichte Oberſchleſiens von glei- 
cher hiſtoriſcher Bedeutung wie ein ait- 
derer Tag, an den ich heute ganz beſonders ere 
innern möchte, an den 24. April 1932, der die 
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Preußen wahlen gebracht hat. Da dieſes 
Ergebnis hier in Oberſchleſien noch nicht genü⸗ 
gend gewürdigt worden iſt, fühle ich mich berufen, 
die Folgerungen aus dem 24. April zu ziehen. 
Schon dieſer Tag der Preußenwahlen hat gezeigt, 
daß das 


Syſtem Braun Severing mit 
den anderen Anterſtützungen ſeinen 
Todesſtoß durch den Willen des 
Volkes legal beſcheinigt erhalten hat. 


Wer die Geſchichte Oberſchleſiens 
kennt, parteipolitiſch geſehen, weiß, daß nach 
Gründung des Zweiten Reiches ſich Oberſchleſien 
guszeichnete durch hervorragende nationale 
Geſinnung. In den erſten Jahren des Kaiſertums 
war 


kein Raum für Abſchwächung 
nationaler Empfindungen, kein Raum 
für Gedanken an Separatis mus, 
kein Raum an Gedanken für Verrat. 


Man nannte Oberſchleſien die kaiſertreue 
Provinz. Oberſchleſien ſtand an nationaler 
Kraft in keiner Weiſe gegenüber dem anderen 
Deutſchland zurück. Es gab aber auch in jenen 
Jahrzehnten kein Zentrum und feine Sp. 
zialdemokratie. Und das ift bedeutſam! 
Oberſchleſien iſt am ſtärkſten national ohne 
Zentrum und Sozialdemokraten ge⸗ 
weſen, da dieſen das Nationale und das Chriften- 
tum nicht über alles ging. Wir wiſſen, 
daß dadurch eine Bebe d mit dem 
Ausland entſtand, die unſere innere Kraft ent⸗ 
wertet hat. Deutſches Soldatentum hatte daher 
nicht mehr die Heimat und nicht die politiſche Fih- 
rung hinter ſich, um den Krieg gewinnen zu 
können. 
So kam der 9. November 1918, die Zeit der 
Schande, des Verbrechens, des Verrats und 
Meineids. Daß ſich das Zentrum damals zu⸗ 
r ick hi elt, verſtehen wir auch, weil es fih jetzt 
auchzurückhält und andere vorläßt, daß dann 
in Weimar das 


Bündnis zwiſchen proletariſcher und bürger⸗ 
licher Demokratie 


geſchloſſen wurde, war ſelbſtperſtändlich; denn es 
war eine Weſensgleichheit vorhanden auf 
der Baſis des Pazifismus. Darum iſt es 
notwendig, daß dem Landtag vom Oberpräſidenten 
und Statthalter der Preußiſchen Staatsregierung 
die Erkenntnis i wird, die Ge⸗ 
meingut werden muß für die Zuſammenarbeit 
zwiſchen Staat und Volk in Oberſchleſien, Gemein⸗ 
aut zwiſchen Behörden und Selbſtperwaltung, 
Provinzialverwaltung und Provinziallandtag. 
3 Die Preußenwahl vom 24. April 1924 war ein 
Fanal in der Geſchichte Oberſchleſiens. Man 
erinnerte ſich in Oberſchleſien an jene Tradition, 
die ich vorgetragen habe, der neue Kampf wax un⸗ 
geheuer ſchwer. Ich kann dieſen Kampf in Nie⸗ 
dere, Mittel und Oberſchleſien auch 


aus der Praxis vergleichen. Re 
Der Kampf in Oberſchleſien unter der 
Hakenkreuzfahne war der ſchwerſte. 
Davon machen ſich Mittel: und Nieder- 
ſchleſien keine Vorſtellung, wie dieſer 
Kampf in Oberſchleſien ausſah. 


Oberſchleſien hatte einen Generalſt ab, der, 


ernſt zu nehmen war. Dieſer Stab hatte in Ra- 
tibor ſein Hauptquartier. Doch dieſer 
Generalſtab mußte unterliegen durch ſeine 
eigene Schuld, durch jene Erſcheinung menſch⸗ 
licher Schwächen, die man unter dem Begriff 
Korruption zuſammenfaſſen kann. In dieſer 
Beziehung wird es noch Erſchütterungen in 
Oberſchleſien geben, insbeſondere für fromme 
Menſchen, nämlich für die „Schäfchen“, wenn ſie 
erkennen werden, daß ihr „Hirte“ kein „guter 
Hirte“ war, i 


Es ift notwendig, daß die Staatsautorität zur 
Stelle it š 


den Schleier in dieſer Beziehung zu 
lüften, 


denn der UN der deutſchen Nevolution 
ſtimmt in Oberſchleſien noch lange 
nicht! Als Hitler perſönlich nach OS. 
kam und ſich hier einſetzte im Kampf für das 
nationale Erwachen in Oberſchleſien, 
begann der ; 


Sturm auf die „Zitadelle“ 


poena zugleich aber auch für die nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Bewegung eine Bedrückung ohne⸗ 
W ſeitens der oberſchleſiſchen „Dollfüßler“ 
ie erſten, die hier Kämpfer waren, waren Män⸗ 
ner, die aus dem Proletariat kamen und den 
Weg zum deutſchen Sozialismus fanden, alſo 


aus dem Kreiſe der Arbeiter⸗ 


ſchaft. 


Daß ſich dann die Schwungkraft weiter ber- 
dreifacht hat, war nur möglich, weil zum Mr- 
beiter der Bauer kam. Darum ilt es für mich 
eine Pflicht, gerade an amtlicher Stelle das nad- 
fenolen, was bisher verſäumt worden ift: Von 
ieſer Stelle aus gerade den oberſchleſiſchen Nta- 
tionalſozialiſten und ihrem bewährten Führer 
Adamozyk jowie dem oberſchleſiſchen Qand- 
bauerführer Slawik den Dank auszuſprechen 
für dieſe Leiſtungen. Dabei muß weiter deutli 
ausgeſprochen werden, daß die Magnaten nicht 
dort zu finden waren, wo ſie an der Seite der 
Arbeiter und Bauern das neue Deutſch⸗ 
land hätten erkämpfen können. 

Der Marxismus iſt eine erledigte 
Angelegenheit: er ſteht am Rande, wie er 
ja auch vom Zentrum nur nebenbei behandelt 
wurde. Er durfte höchſtens Polizeipräſi⸗ 
denten ſtellen. Der Marxismus in ſeiner 
bolſchewiſtiſchen Form war aber auch ein 


der oberſchleſiſchen Front, 


ch Ken kirchlich 


Angriff auf die chriſtliche Religion. 


Wir haben uns gefragt, wo ſind die Männer des 
Glaubens, des Chriſtentums, die dem Bolſchewis⸗ 
mus entgegentraten? Die dieſem Angriff ent⸗ 
gegentraten, das Waren die Chriſten, die man im 
Zentrum als „Neuheiten“ läſterte. Ich möchte 
nicht eine Unterſuchung darüber- anſtellen, ob 
mehr Marxiſten durch die Nationalſozialiſten oder 
durch Zentrumsgeiſtliche zum Chriſtentum be⸗ 
es worden ſind. Ich will mich aber noch mit 
er 


Geſchichte Zentrum ⸗ SPD. 


beſchäftigen, aber nur ganz kurz, weil man 
Kranke ſchonend behandeln muß. Daß das Zen⸗ 
trum keine chriſtliche Angelegenheit 
iſt, wiſſen wir auch; es ſtand im Bunde mit dem 
Pazifismus und den Freimaurerlogen. Es iſt 
ak auch keine nationale Angelegen⸗ 
eilt 

Dabei möchte ich erinnern an Korfanty. 
Ich habe die Schrift geleſen, die er im partei 
politiſchen Kampfe Polens geſchrieben 
hat, nicht nur in deutſcher, ſondern auch in polni⸗ 
ſcher Sprache. Dieſe Schrift ſpielt eine ent⸗ 
ſcheidende Rolle im oberſchleſiſchen Spiel. 


Korfanty beſchäftigt ſich da mit dem Jahr 1921. 


Als Selbſtſchutzkämpfer war ich nicht nur an 
ſondern habe als 
Schwerkriegsverletzter auch Verwendung im 
Stabe gefunden, in Oberglogau. Ich bin noch 
nie ſo erſchüttert worden wie in dem dortigen 
Schloſſe, wo ein einarmiger General ſich nicht 
nur „einſeifen“, ſondern auch „barbieren“ ließ. 

Hierbei gedachte Oberpräſident Brückner der 
gefallenen Helden, zu deren Ehrung ſich die Ver⸗ 
ſammelten von den Plätzen erhoben. Weiter ſagte 
dann der Oberpräſident: f ; 

„Wir willen, daß es nur zwei Fahnen gibt. 
Es iſt kein politiſcher Machtwille, wenn neben 


Die Provins bleibt! 


Warum hat denn das Zentrum, daß das Ober- 
präſidium Schleſiens nicht gleichzeitig auch für 
Oberſchleſien haben will, ſich nicht früher darüber 
aufgeregt, daß in Oppeln der Regierungs- 
präfident gefehlt hat? Wir haben durch die 
Perſonalunion des Oberpräſidenten für Sohle- 
ſien und Oberſchleſien die 


Einheit Schleſiens 


ſtabiliſtert, damit das Deutſchtum in Schleſien 
jeine einheitliche Kraft erhalten kann. 
Wir haben gleichzeitig Oberſchleſien den ihm zu⸗ 
ſtehenden Regierungspräſidenten gegeben. Die 
Einführung des neuen Regierungspräſidenten. in 
Oppeln findet am Sonnabend ſtatt: Es iſt ein 
katholiſcher Nationalſozialiſt Regie⸗ 
rungspräſident in Oppeln 95 Im übrigen 
ſehe ich nicht ein, das Oberſchleſien hin⸗ 
ter Oſtpreußen zurückſtehen fol. IJ 
möchte ausdrücklich erklären, daß ich mich per- 


ſönlich überzeugt habe, daß die Staatsregie⸗ 


rung reſtlos den von mir vorgekragenen Stand⸗ 
punkt anerkannt hat. 3 ` 


Oberſchleſien muß die gleiche 

Fürſorge aus den Folgen der Be⸗ 

ſatzungszeit erhalten wie das Rhein- 
land. 


Darüber hinaus müſſen beſondere Für ⸗ 
ſorgemaßnahmen folgen. Zum alten 
Flüchtlingselend kommt ein neues hin⸗ 
zu. Es ſtrömt in das Induſtriegebiet, in 
dem vieles im Argen liegt, nicht nur durch poli⸗ 
tiſche Verhältniſſe, ſondern auch durch inter- 
nationale Denkweiſe der kapitaliſtiſchen 
Wirtſchaft. 

Dieſe internationale Denkweiſe im Wirtſchafts⸗ 
leben geht entweder ſo vor, bab man an der 
Elbe aufbaut oder eine Waldenburger Grube 


* 


das wir errichten werden, nicht nur Marxiſten 
wiederſehen, ſondern auch Herren, die zu Brü⸗ 
nings Zeiten Aktienpakete vom Reich bekommen 
haben. 4 

Die Preußiſche Verwaltungsreform 
wird den Staatsapparat mit der Volksbewegung 
gleichſchalten (jüngeres Beamtentum), Beſeiti⸗ 
gung des Finanzelends der oberſchleſiſchen Kom⸗ 
munen, die notwendige Geſundung der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Provinzialbank, die wegen 
der eigenen Provinzialperwaltung weiter erhalten 
bleiben wird, Ausbau der Oder, der Bau 
des Staubeckens bei Turawa, wofür die 
erſte Rate bereits überwieſen ift, ind unſere näch⸗ 
ſten Ziele, weiter die gründliche Aufräumung der 
falſchen Vorſtellung über Oberſchle⸗ 
ſien im Reiche, Beibehaltung eines geſunden 
Großgrundbeſitzes nach dem Lei⸗ 
ſtungsprinzip. Bevorzugung derjenigen, die 
für die deutſche Sache etwas geleiſtet 
haben, die Errichtung des dringend notwendigen 
oberſchleſiſchen Kanals, Löſung der 


märkte zu ſchaffen, Tarife der Reichsbahn zur 
Ueberwindung der Frachtenferne. 

Eintracht tut not, nicht nur der Berufe, ſon⸗ 
dern auch der Konfeſſionen. Mit den ober- 
ö en Stellen bin ich eins in 
er Beurteilung der Betätigung der Seel⸗ 
ſorge. Es iſt mir ehrlich und bitter ernſt, 


den Prieſterrock zu ehren und zu achten, 


Wer aber Korruption begangen hat, wird dem 
Staatsanwalt übergeben. Die alte Gramo⸗ 
phonplatte: „Dann iſt die Religion in Ge- 
fahr“ iſt zu Ende.“ Ki 
Seine Ausführungen ſchloß der Oberpräſident 
mit einem „Sieg Heil!“ auf Reichspräſi⸗ 


darum, Entſcheidungen im Dienſt der Generation 


ch den ſie auf Feſteſſen holen können, denn die 


Schwarz⸗Weiß⸗Rot auch das Hakenkreuz 
Staatsfahne geworden iſt, geheiligt durch die 
Opfer des Blutes: Wenn wir merken, daß diefer 
Flagge und dem Horſt⸗Weſſel⸗Lied der ſchuldige 
Reſpekt nicht erwieſen wird, ſind wir gekränkt 
im Namen unſerer gefallenen Kameraden. Darum 
haben wir mit peinlichem Empfinden vernom⸗ 
men, daß es, wie jetzt in Oberglogau ge⸗ 
ſchehen, Menſchen gibt, die noch nicht zu wiſſen 
ſcheinen, was ſie der Staatsautorität ſchuldig ſind. 
Die Achtung vor Menſchen im Greiſenhaar legt 
uns da eine Zurückhaltung auf im Hinblick dar⸗ 
auf, daß der die Zukunft hat, der die Jugend 
hat. Da wir wiſſen, daß in der Geſchichte Ober⸗ 
ſchleſiens der Selbſtſchutz einen Ehrenplatz ein⸗ 
nimmt, werden wir dankbar der Anregung fol⸗ 
gen, auf den bekannten Fragebogen über die 
Beamteneignung noch die Frage nachzuholen: 


„Wo war der Betreffende während des deut⸗ 
ſchen Selbſtſchutzes?“ 

Nachdem der Oberpräſident weiter feſtgeſtellt 
hatte, daß der Staat nie Selbſtzweck ſein dürfe 
[Organismus ift das Volkstum, der Verwaltungs⸗ 
apparat nur Mittel zum Zweck), kam er kurz auf 
die gegen ihn verhängten Gefängnisſtrafen für 
ſeine politiſche Betätigung zu ſprechen, 


„aber reingekommen ins Gefängnis bin 
i ich nie!“ $ 


und führte dann weiter aus: „Politik im Dienſte 
Hitlers kennt nur ſäkulare Ziele; es handelt: ſich 


zu treffen, wie auch in Wien. Wir wollen keine 
zweite Schweiz oder kein zweites Holland 
ſchaffen!“ ` A 5 
Aus dieſer Erkenntnis heraus können wir uns 
nicht jener Forderung anſchließen, daß die Pro⸗ 
vinz Oberſchleſien nicht ganz verſchwinden könnte. 


zugunſten einer oberſchleſiſchen ſtillgelegt und 
dann eine oberſchleſiſche zugunſten der Ruhr. 
Meine Volksgenoſſen! Darin wird Oberſchle⸗ 
ſien in mir einen i } 


entſchiedenen Führer 


bekommen, aber ſo werde ich mich auch dagegen 
wenden, daß eine Induſtrieverlagerüng planmäßig 
durch kapitaliſtiſche Kräfte von Gleiwitz, Hin⸗ 
denburg und Beuthen etwa nach Coſel an 
die Oder erfolgt, auch das durchſchaue ich. Sie 
haben nicht vor ſich einen bürgerlichen nationalen 
Eſel, ſondern einen hundertprozentigen National⸗ 
ſozialiſten. Ich begnüge mich nicht damit, nur 
patriotiſche Kundgebungen zu erleben, 
ich bin auch nicht der Menſch, der auf Feier ⸗ 
lichkeiten hereinfällt, auch nicht der Menſch, 


Zeit iſt mir viel zu ſchade. Es ift mir auch nicht 
wichtig, wie dieſer oder jener Grundbeſitzer in 
Oberſchleſien denkt oder dieſer oder jener egies 


Zum ersten Male seit Jahresfrist hat gestern 
der Zinkpreis 12,21 Pfund, der Bleipreis 
9,51 Pfund erreicht. Das ist die höchste Lon- 
doner Notierung seit über einem Jahre und ein 
erkreuliches Zeichen für den Beginn einer lang- 
sam einsetzenden Besserung der Weltwirtschaft. 


Heute Mitttuah) im Rundfunk 


Einigung als ein ſeit 14 Jahren 
undgerklärt dann weiter: N 
Es war verſtändlich, 


Der Zinkprels zieht an 


19.45 Uhr Reichsminiſter Frick auf der 
erſten Sitzung des Sachverſtändigenbeirates 
für Bevölkerungs⸗ und Raſſepolitik. 


Belämbiung | 
des Miesmachertums 


(Telegrophiſche Meldung) i 


Berlin, 27. Juni. Wie der Amtliche Preußi⸗ 
ſche Preſſedienſt mitteilt, hat der Preußiſche Mis 
niſterpräſident und Miniſter des Innern, Gö⸗ 
ring, an die nachgeordneten Behörden ſeines 
Amtsbereiches folgenden Runderlaß gerichtet: — 
„Es iſt in letzter Zeit verf iebentlich beobachtet 
worden, daß Beamte, Angeſtellte und Arbeiter in 
der Unterhaltung mit anderen Perſonen Aeuße⸗ 
rungen bekunden, die geeignet ſind, Unzufrie⸗ 
denheit über die von der nationalen Regierung 
getroffenen Maßnahmen zu erzeugen und Mig- 
trauen zu ſäen. Es handelt ſich um Perſonen, die 
man mit dem Ausdruck Miesmacher“ tref⸗ 
fend kennzeichnen kann. Ich bitte, ſämtliche Be⸗ 
amten, Angeſtellten und Arbeiter darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß künftig in ſolchen Methoden 
eine Fortſeczung der marxiſtiſchen 
Hetze erblickt und Miesmacher daher als 
verkappte Marxiſten angeſehen werden, 
die ſich auf dieſe Weiſe noch immer in marxiſti⸗ 
ſchem Sinne betätigen. Ich bitte ferner ſämtliche 
Beamten, Augeſtellten und Arbeiter, denen Pers 
ſonaldienſtaufſichtspflichten obliegen, auf ſolche 
Fälle zu achten und mir die betreffenden Perſonen 
unverzüglich namhaft zu machen. Ein 
Unterlaſſen dieſer Anzeigen werde ich als eine 
betonte Solidaritätserklärung mit jol- 
chen Wühlern und Hetzern betrachten müſſen.“ 
1 ; 


Berlin, 27. Juni. Am gleichen Tage, an dem 
der Zuſammenſchluß der RE 
nationalen Front mit der Nationala 
ſozigliſtiſchen Deutſchen Arbeiter 
partei vollendet ijt, veröffentlicht Reichskanzler 
Adolf Hitler einen Aufruf zu dem Zu⸗ 
ſammenſchluß der nationalſozialiſtiſchen Verbände 
mit dem Stahlhelm. Er begrüßt dieſe 

verfolgtes Ziel | 


wenn in den Jahren 


rungs rat. Sondern > ® 
wichtig ift mir, wie hält die Treue der 
Kumpel im Bergbaugebiet zum neuen 


nach der Revolution; an den ver id jeden em 
Stellen unſeres deutſchen Vaterlandes der 
Widerſtand gegen die Novemberverräter und 
ihr unheilvolles Regiment verſucht wurde. Unab⸗ 
hängig voneinander, ohne ſich gegenſeit überhaupt 


WII DI U 


Konzentvationslager 


Frage des Oder⸗Donau⸗Kanals, um Abſatz⸗ 


Deutſchland Widerſtand gegenüber dem 
ſtärker werdenden Bolſchewismus durch 
die verfehlte Wirtſchaftspolitik. 


Darum, weil ich die Verantwortung trage 
über meine Arbeit als Oberpräſident hinaus, weil 
ich die Verantwortung trage über die tatſächlichen 
Erforderniſſe meiner Tätigkeit hinaus, weil ich die 
Verantwortung trage als Statthul- 
ter Adolf Hitlers in meiner hiſtoriſchen 
ſchleſiſchen Miſſion, deshalb werde ich nicht mit 
offenen Augen zuſehen, wie hier noch zerſtört wird 
ſtatt aufgebaut, er werde ich nicht vor Ein⸗ 
griffen zurückſcheuen, und es ſollen ſich im 


dent und Volkskanzler, auf Heimat und 
Vaterland. 


Unter Leitung des 


Alterspräfidenten Beck (str.) 


wurde dann beſchloſſen, das bisherige Präſi⸗ 
dium mit Abg. Klinks als Vorſitzendem wie⸗ 
derzuwählen. Dieſer dankte für das Vertrauen 
und ſprach die Hoffnung aus, daß das begonnene 
Werk zu einem glücklichen Ende gebracht 
werden möge. MA 
Nach dem Beſchluß, den Aelteſtenrat in 
der bisherigen Zuſammenſetzung, aber ohne den 
Vertreter der SPD. beizubehalten, grüßte 


Untergauleiter AT amczyk 


den Oberpräſidenten mit dem Verſprechen, daß 
ihm weitere treue Gefolgſchaft geleiſtet 


werde zum Wohle der Heimat und des Vater⸗ 


landes. 

Nach Bekanntgabe eines Telegramms des 
Provinzialausſchuſſes und Landtages in Bres- 
lau nahm 


Landeshauptmann Woſchek 


das Wort, um zunächſt zu erklären, daß alle Mit⸗ 
arbeiter ſich in die Aufbauarbeit ein- 
gliedern und im Rahmen der Provinzialver⸗ 
waltung zu ihrem Teil dazu beitragen werden, 
daß das deutſche Volk unter Führung von Reichs⸗ 
kanzler Hitler beſſeren Zeiten entgegen gehe. 
„Die oberſchleſiſche Bevölkerung hegt die Hoff⸗ 
nung und Ueberzeugung, daß die 


beſonderen Notſtände Oberſchleſiens bei 
allen Stellen Verſtändnis und Hilfs⸗ 
bereitſchaft finden werden.“ 


In fein abwägender taktpoller Weiſe unter⸗ 
ſtrich Landeshauptmann Woſſcch elk die ſchweſter⸗ 


allen feſtlichen Anläſſen in Kirche und Staat hin⸗ 


[legen. 


zu kennen, ſtanden Männer auf und organiſierten 
Parteien und Verbände zum Kampfe gegen den 
marxiſtiſchen Staat. Sie alle haben ohne 
Zweifel das Beſte gewollt. Allein, wenn 
Deutſchland gerettet werden follte, dann 
konnte das nur durch eine Bewegung geſchehen, 
und nicht durch 30. Die Zukunft unſeres Volkes 
hängt davon ab, ob es gelingt, das Wollen der 
Vielen einem einzigen Willen unterzu⸗ 
ordnen und in einer Bewegung ſchlagfähig z w⸗ 


ſammenzufaſſen. 


Um der Verbundenheit der Kirche mit dem 
nationalen Staat Ausdruck zu verleihen, hat der 
Ebangeliſche Oberkirchenrat angeordnet, daß bei 


fort außer der Kirchenfahne auf den epangeliſchen 
Kirchen und kirchlichen Gebäuden die Hoheits⸗ 
zeichen des Reiches zu hiſſen ſind. 


* | z 
Dex Danziger Führer der Deutihnationalen 
Kampffront Schwarz⸗Weiß⸗Rot hat den Deutſch⸗ 
nationalen Kampfring aufgelöſt. 5 
88 è 
Der Danziger Senat hat angeordnet, daß 
ebenſo wie im Reiche morgen auch in Danzig 
ſämtliche Dienſtgebäude anläßlich des Tages der 
Unterzeichnung des Verſailler Diktates halbmaſt 
zu flaggen haben. ; 
Als drittes Opfer des Köpenicker Peers 
überfalles auf S A.⸗Leute ift Dienstag früh der 
SA.⸗Mann Klein feinen Verletzungen er ⸗ 
re / A 
liche Verbundenheit der Prob ir! Oberſchleſien mit 
Schleſien und verſprach namens der Provinzial 
verwaltung, der Provinz auch fürderhin die Liebe 
nud Sorgfalt angedeihen zu laſſen, die ihr unter 
ſeiner Leitung ſtets zugewendet worden ſind. Ein⸗ 
drucksvoll verteidigte er den berechtigten 
Selbſtändigkeitsanſprucch Oberſchle⸗ 
ſiens und verwohrte ſich gegen die außerhalb der 
Provinz rührigen Kräfte, die noch immer an der 
ſelbſtändigen Provinz Oberſchleſien rüttelten. Er 
bat, dafür einzutreten, daß Härten in den Dota⸗ 
tionen und. Reichsüberweiſungen durch Sonder⸗ 
zuweiſungen ausgeglichen werden. 5 


Beſondere Laſten entſtehen der Provinz 
aus dem Flüchtlingszuſtrom. 


So muß die Provinz an Unterſtützungen für ein⸗ 
wandernde deutſchſtämmige Ausländer 250 000 
Mark aufbringen, für Fahnenflüchtige aus Polen 
0 000. Mark. Zuſchußbedürftig iſt auch der 
usbau des Straßennetzes, zumal die Straßen 
in der Kriegszeit im Aufmarſchgebiet lagen und 
das Rheinland ſeiner Zeit aus dieſem Grunde 
eine Ueberweiſung von 200 Millionen Mark er⸗ 
halten hat. 


nns 
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Festhalten am Gold 


Wichtige Beschlüsse in London : 


[(Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 
; Berlin, 27. Juni. Nachrichten aus London, wonach in Geheim- 
ſitzungen der Vertreter verſchiedener Zentralbanken ſehr ernſthaft die 
Frage erörter worden ijt, ob man am Goldſtandart feſthalten fol oder 
nicht, daß ferner die Entſcheidung zugunſten des Goldſtan⸗ 
dards gefallen iſt, haben in Deutſchland nicht minder großes Intereſſe er⸗ 
regt als in der Weltwirtſchaftskonferenz ſelbſt, wo das Thema 
ſtundenlang den Inhalt der Ausſprachen bildete. 


Die neueſten Londoner Ereigniſſe ſind vor 
allem auch deshalb von größter Bedeutung, weil 
man ſich über einen Schritt beim engliſchen Mii- 
niſterpräſidenten Mac Donald geeinigt hat 
dahingehend, daß auch er ſich gegen ein weiteres 
Abgehen Englands vom Goldſtandard wehren 
folle: Die ganze Welt ift in den letzten Tagen 
durch die Nachricht beunruhigt worden, man müſſe 
mit der ; 


Möglichkeit des Aufgebens des Gold- 
ſtandards durch die Niederlande 
und die Schwe i3 rechnen. 


Dieſe Gefahr ſcheint jetzt gebannt zu fein. Nach 
allem, was man hört, haben gerade die Nieder- 
lande in der Goldſtandardfrage eine beſonders 
feſte Haltung eingenommen. 
Es muß freilich auffallen, daß an den Beratun⸗ 

gen der Vertreter der Notenbanken der Nieder- 
ande, der Schweiz, Frankreichs und Deutſchlands 
nicht auch ein italieniſcher Vertreter teil⸗ 
enommen hat. Man weiß auch noch nicht, wie 
ich die maßgebenden Leiter der Notenban⸗ 
ken gegebenenfalls die praktiſche Verwirk⸗ 
lichung ihres Beſchluſſes, vom Goldſtandard 
nicht abzugehen, vorſtellen, ob ſie ſich dahin ver⸗ 
ſtändigt haben, daß : 

CC ASSN 

Abg. Thomas (Dnat.) begrüßte die Zuſammen⸗ 

legung der Oberpräſidien von Oppeln und 
Breslau und verſicherte, daß feine Partei für 
die Aufbauarbeit ſtets zur Verfügung ſtehen 
werde. 


Abg. Opperskalſki (Bi) 


stellte jih freudig und mit Genugtuung zu dem 
Bekenntnis des Oberpräſidenten, daß er ſein e 
ange Kraft der notleidenden oberſchle⸗ 
iſchen Heimat und der armen, ſchwerleiden⸗ 
den Bepölkerung Oberſchleſiens zur 
Verfügung ſtellt. Das Zenkrum werde bei dieſen 
nationalen und ſozialen Aufgaben ver⸗ 
trauensvoll und loyal mitarbeiten. 
Da nach dem Entſcheid der Preußiſchen Staats⸗ 
regierung die Beibehaltung eines eigenen Dber- 
präſidenten für Oberſchleſien nicht gegeben iſt 
ſcheidet für das Zentrum nun jede Erörterung die⸗ 
ſer Frage aus. Es ſtellt ſich auf den Boden der 
Tatſache, da bei der begonnenen Aufbauarbeit jede 
Zerſplitterung ausfallen müſſe. Wenn 
das Zentrum auch begangene Fehler nicht 
beſchönigen wokle, jo werde im allgemeinen 
ſeine Betätigung einer fachlichen Prüfung ſtand⸗ 
halten. (Zuruf: Zentrum auflöſen.) Wir geben 
uns keiner Täuſchung hin, wir haben keine ver- 
bundenen Augen, um die Zeichen der Zeit 
deuten zu können, eine ſolche Auflöſungsmaß⸗ 
nahme werden wir mit Würde zu tragen wiſſen. 
Für uns heißt es nur: „Vorwärts unter Samm⸗ 
lung aller Kraft.“ 
Danach faßte der Propinziallandtag noch nad- 
folgende Beſchlüſſe einſtimmig und ohne jede 
Ausſprache: 


Entſprechend einem vom Preußiſchen Staats.“ 


miniſterium erlaſſenen Geſetz übertrug der Prop. 
Landtag feine Zuſtändigkeiten in den im 


Geſetz vorgeſehenen Grenzen auf den Provin⸗ 


zia lausſchuß. Der Landtag erteilte weiter- 
hin die Genehmigung des Beſchluſſes des Provin⸗ 
zialausſchuſſes, für die dieſer die Verantwor⸗ 
tung dem Landtag gegenüber übernommen hat. 
Es handelt ſich hierbei um den Bau der 
Brücke bei Nikoline. Schließlich wurden 
auch noch die Propinziallandtagswah⸗ 
len vom 21. 3. für gültig erklärt. 

Auf Vorſchlag von Oberpräſidenten Brück⸗ 
ner wurde dann der Provinziallandtag nicht ge- 
ſchloſſen, ſondern auf unbeſtimmte Zeit vertagt. 
Es erklang die erſte Strophe des Horſt⸗Weſ⸗ 
ſel⸗Liedes, bei dem auch die Abgeordneten 
des Zentrums die Hand erhoben. 


— 


erfolgen foll 


bei Angriffen auf eine Währung eine 
gegenſeitige Hilfeleiſtung oder etwas 
Aehnliches 


Man könnte ſich vorſtellen, daß 
etwas Derartiges vor allem mit Rückſicht auf den 
durch größere Goldabzüge bedrohten Gulden in 
Ausſicht genommen iſt. Nähere Mitteilungen 
darüber bleiben abzuwarten. 

Immerhin iſt die Zuſammenkunft der Ver⸗ 
treter wichtiger europäiſcher Zentralbanken ge⸗ 
eignet, eine tarie Beruhigung anzubahnen 
und vor allem die Frage, von der ein franzöſiſcher 
Delegierter im Unterſuchungsausſchuß der Welt- 
wirtſchaftskonferenz ſoeben erklärte, N 


ohne eine Stabiliſierung der Währungen 
würden die Konferenzarbeiten nutzlos 
oder in ihrem Wert ſtark beeinträchtigt 


werden, wieder an jene Stelle zu rücken, an die ſie 
gehört. Die Tatſache, daß jetzt ganz offenſichtlich 
die Regelung der Währungsfrage ſtärker den No⸗ 
tenbanken überlaſſen werden ſoll als der 
Weltwirtſchaftskonferenz, ift angeſichts der Vor- 
gänge auf dem Deviſenmarkt, wo die mei- 
ſten Goldwährungen gegenwärtig unter Druck 
ſtehen, nur zu begrüßen. Dieſes Verfahren ver- 
ſpricht jedenfalls einen größeren Erfolg als 
jedes andere ſchon deshalb, weil nötigenfalls ſehr 
raſch Vereinbarungen getroffen werden 
könnten, die großen Kursſchwankungen bei den 
europäiſchen Währungen unmöglich zu machen. 
Es iſt auch bedeutungsvoll, daß England in 
den Kreis der Beratungen einbezogen werden ſoll. 
Dieſer Schritt kann nur den Sinn haben, daß man 


gen und die Verhandlungen, die vor kurzem zwi⸗ 
ſchen Amerika, Frankreich und England 
über die Stabiliſierung der Pfund und Dol- 
larwährung geführt wurden und die ins 
Stocken geraten waren, wieder beleben will. Das 
wäre dringend zu wünſchen, denn 


bei einem Währungschaos iſt eine 
Sanierung und Belebung der Welt⸗ 
wirtſchaft unmöglich. 


Die neueſten Meldungen engliſcher Blätter be⸗ 
rechtigen in dieſer Beziehung zu einigen Hoffnun⸗ 
gen. Danach ſoll ſich zwiſchen dem engliſchen 
Schatzamt und der Bank von England in der Sta⸗ 
biliſierungsfrage eine immer ſtärkere Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit zeigen. Die Bank 
von England ſteht nach wie vor auf dem Stand⸗ 
punkt, daß die Währungsſtabiliſierung 
die erſte Notwendigke it ſei, während das 


Schatzamt mehr der amerikaniſchen Auf 


faſſung von einer Preiserhöhung vor der 
Stabiliſierung zuneigt. Der bisherige 
Verlauf der Weltwirtſchaftskonferenz dürfte ge- 
zeigt haben, daß die Konferenz zu einem Ergebnis 
nicht mehr führen kann, daß man ſich immer wei⸗ 
ter auseinanderredet, wenn man nicht 
mutig und entſchloſſen dieſe Frage, eine der 
allerſchwierigſten, der Löſung näher bringt. 


Für Deutſchland hat das Feſthalten am 
Goldſtandard eine ganz beſondere Bedeutung, und 
man darf wohl annehmen, daß die wiederholten 
eindringlichen und ſcharfen Erklärungen des 
Reichsbankpräſidenten gegen jede Abwertung der 
Mark zu dem erſten nicht unbedeutenden Schritt 
auf dem Wege zum endgültigen Feſthal⸗ 
ten am Goldſtandard geführt haben, daß vor 
allem Holland nicht zu den Maßnahmen grei⸗ 
fen will, die ihm nachgeſagt wurden, iſt deshalb 
für uns wichtig, weil der Außenhandel in der 
Reihe der europäiſchen Länder mit Holland 
am ſtärkſten iſt. 

Die Hauptſache iſt natürlich, wie ſich Ame⸗ 
tita zu einer vielleicht vorläufigen Rege⸗ 
lung der Währungsverhältniſſe in Europg ſtel⸗ 
len würde. Solange dieſe Frage nicht entſchieden 
iſt, iſt ein übertriebener Optimismus nicht am 
Platze. Es iſt aber zweifellos ſchon viel gewonnen, 
wenn fürs erſte die europäiſchen Länder 


die Bemühungen um Stabiliſierung der Währun⸗ einig find. 


Schachts Verhandlungen 
mit den Auslandsgläubigern 


Telegraphiſche Meldung) 


London, 27. Juni. Mit den Vertretern der 
langfriſtigen Auslandsgläubiger Deutſchlands fand 
eine weitere Ausſprache ſtatt. Dr Schacht hat 
ji damit einverſtanden erklärt, daß verfüg⸗ 
bare Deviſen während der nächſten ſechs Mo⸗ 
nate für die Auszahlung eines Teiles 
auf Zinſencoupons der deutſchen Anleihen 
benutzt werden ſollen, welche zwiſchen dem 1. Juli 
und dem 31. Dezember fällig ſind. 

Die Rationierung der Auszahlung 
wird noch vor dem 1. Juli von der Reichsbank be⸗ 
Eanntgegeben werden. Es ift zu hoffen, daß nach 
dem Ablauf der ſechs Monate wieder die volle 
Zahlung aufgenommen werden kann. 
Sollte dies nicht möglich ſein, ſo wird eine neue 
Zuſammenkunft zwiſchen Vertretern der 


Reichsbank und Vertretern der Gläubiger ſtattfin— 
den. Die vor dem 1. Juli zu erwartende Ankün⸗ 
digung wird auch die beſondere Lage der Dawes— 
und Mdung⸗Anleihe darlegen. 

Die Vertreter der Gläubiger waren nicht in 
der Lage, die Grundſätze anzunehmen, die in dem 
Moratoriumsgeſetz vom 9. Juni feſtgelegt 
find, nämlich inſoweit die Zahlungen an die € on- 
verſionskaſſe in Reichsmark die Schul d⸗ 
ner von ihrer Verpflichtung entledi⸗ 
gen ſollten. Dr Schacht wies darauf hin, daß 
dieſe Frage nicht in ſein Bereich gehöre. Es wurde 
beſchloſſen, einen beſonderen Unterausſchuß zu bil⸗ 
den, der Anfang nächſter Woche Dr Schacht in 
Berlin treffen foll, 


Nadolnys Proteſt 


gegen Abrüſtungsvertagung 


[Telegraphiſche Meldung) 


Genf, 27. Juni. Das Büro der Abrüſtungs⸗ 
konferenz hat heute nachmittag beſchloſſen, eine 
Vertagung der Abrüſtungskonferenz 
bis zum 16. Oktober d. J. zu empfehlen. Außer 
Deutſchland hat ſich niemand gegen dieſen 
Vorſchlag gewandt. Der Hauptausſchuß, der ur⸗ 
ſprünglich am 3. Juli zuſammentreten ſollte, wird 
bereits am nächſten Donnerstag zu der vorgeſchla⸗ 
genen Vertagung Beſchluß faſſen. 


In der Sitzung des Büros dier Abris 
ſtungskonferenz, in der die Vertagung bis 
Mitte Oktober vorgeſchlagen wurde, trat Bot⸗ 
ſchafter Nadohny in einer längeren Rede dic- 
ſem Vorſchlag entgegen. Die Tatſache, daß die 
ſeinerzeit in Ausſicht genommenen privaten 
Beſprechungen nicht zum Ziele geführt 
hätten, fei fein Grund, nun vollſtändig die Mr- 
beiten abzubrechen. Gerade jetzt müſſe man 


> 
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Das Ende der Parteien 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 27. Juni. Die nationalſozialiſtiſche 
Repolution hat wieder einen Schritt weiter getan. 
Die Deutſchnationale Front hat die Selbſt⸗ 
ouflöſung beſchloſſen, und Adolf Hitler 
hat den in der Deutſchnationalen Front ſtehenden 
Männern die Hand gereicht zu gemeinſa mem 
Kampfe. Schon am Vormittag war der 
Deutſchen Staatspartei das Verbot 
weiterer Betätigung mitgeteilt worden. Die 
Deutſche Volkspartei, deren einziger 
Parlamentarier in Deutſchland nur noch der 
Parteiführer Dingeldey ift, beſteht nur noch 
auf dem Papier, jo daß als einzige politiſche 
Partei nach dem Schlage gegen die SPD. nur 
noch das Zentrum auf der Bildfläche vorhanden 
ift. Sein bayeriſches Anhäugſel, die Bape- 
riſche Volkspartei, ift durch die Ver⸗ 


haftung aller Führer und Beſetzung ihrer 
Büros aktionsunfähig geworden und 
dürfte kaum wieder aktionsfähig werden. Es ift 


alio praktiſch das Ende des Parteienſtaates er- 
reicht, das von der nationalſozialiſtiſchen Bewe⸗ 
gung von Anfang an angeſtrebt wurde. 

Das Zeutrum iſt durch die Uebernahme der 
Ehriſtlichen Gewerkſchaften in die 
Deutſche Arbeitsfront und durch Abſetzung der 
schriftlichen Gewerkſchaftsführer ebenfalls nicht 
unerheblich geſchwächt, und die Reklamierung der 
katholiſchen Arbeitervereine, die bisher als Zen⸗ 
trumsorganiſationen angeſehen wurden, 
durch Erzbiſchof Kardinal Bertram für die $a- 
tholiſche Kirche, zeigt, daß man der pofitis 
ſchen Entwicklung Rechnung zu tragen gewillt iſt 
und offenbar mit einem Ende des politiſchen Ka⸗ 
tholizismus rechnet, wie ex in der Zentrums⸗ 
partei jeit Jahrzehnten beſtanden hat. Maß⸗ 
gebende Zentrumsführer haben jedenfalls ebenſo 
wie maßgebende Führer der NSDAP. von der 


Möglichkeit einer Auflöſung des Zentrums 


geſprochen, wenn auch nur thepretiſch, und 
vielleicht ſieht das Zentrum einen ähnlichen 
Schritt, wie ihn die Deutſchnationale Front be⸗ 
reits getan hat. 

Der Chriſtlichſoziale Volksdienſt, 
die evangeliſch-konfeſſionelle Partei, führte ſeit 
Monaten nur noch ein Scheindaſein. Die 
Eingliederung des Stahlhelms in die NSDAP. 
iſt durch einen Aufruf Hitlers noch bekräftigt 
worden. Es gibt aljo keine politiſche Op⸗ 
poſition oder politiſche Bewegung, die die 
Grundlage einer Oppoſition bilden könnte, mehr. 
Auf parlamentariſchem Gebiete hat die 
NSDUB. ihren Totalitätsſtandpunkt 
durchgeſezt. Die Parlamente find nur noch De- 
ratende Ausſchüſſe. Sie haben ihre einſtige Be⸗ 
deutung reſtlos verloren und werden ſie nie 
wieder erhalten. An ihrer Stelle wird nach Pe- 
endigung des berufsſtändiſchen Aufbaues das 
Ständeparlament treten. 
des Reiches nach neuen, geſünderen Grund⸗ 
ſätzen, als ſie der Parlamentarismus unſeligen 
Angedenkeus gezeitigt hatte, ift in vollem Gange. 
Die großartige Einigung des deutſchen Volkes 
macht Rieſeufortſchritte, und der Tag iſt nicht 
mehr fern, da alle ſchaffenden Deutſchen an 
einem Strange ziehen und ihren Blick auf 
ein Ziel gelenkt haben: die deutſche Einheit 
und Freiheit! 


verſuchen, auf dem Konferenzwege das Ziel der 
allgemeinen Abrüſtung zu erreichen. Botſchafter 
Nadolny wandte ſich auf das entſchiedenſte 
gegen den Verſuch, den Entſcheidungen über die 
Abrüſtung erneut aus dem Wege zu 
gehen, und ſtellte feſt, daß die öffentliche Mei⸗ 


peſſimiſtiſch aufnehmen und zu der Auffaſſung 
kommen müſſe, daß der Enderfolg der Abrüſtungs⸗ 
konferenz in Frage geſtellt ſei. Nadolny ſchloß 
jeine Ausführungen mit der Frage an Hender⸗ 
jon, ob dieſer positive Zuſicherungen 
habe, daß die bisher geſcheſterten Beſprechungen 
mit den in Frage kommenden Mächten nun auch 
wirklich in der Zwiſchenzeit zuſtandekommen 
werden. 

Henderſon erwiderte, daß er ſolche 3u- 
ſicherungen beſitze, und daß auch die Bers 
treter der Vereinigten Staaten und der 
Kleinen Entente ihm 
ſicherungen gegeben hätten. 
Zu den Gründen des Rücktritts rechnet 
man neben dem Vorgehen gegen die 
deutſch nationalen Nebenorganiſa⸗ 
tionen und den Beſchluß, die Partei aufzu⸗ 
löſen, in erſter Linie das Memorandum 
Dr. Hugenbergs in London und fernerhin 
die Meinungsverſchiedenheiten mit 
führenden nationalſozialiſtiſchen Wirtſchaftspoli⸗ 
tifern, beſonders die Zinsfrage. 

Die Chriſtlichen Gewerkſchaften 
in Danzig find von der NSBO. übernom- 
men worden. l 


entſprechende Sus 


Len cee Echte- RhotodrudsPiider: „Schöne Menschen aus oller 


Der Neubau: 


nung die Vertagung der Arbeiten außerordentlich 


. 


Bekanntmachung. 

Der im Perſonen⸗ 
bahnhof in Gleiwitz in 
der Verkehrshalle be⸗ 


Miet⸗Geſuche 


Penſ. Beamter, 6944 


3-Zimmer- 


Klavierlehrerin, 30 


Am Donnerstag, dem 29. Juni 
(Peter und Paul) 


Laden 


An Donnerstag, dem 29. er. 


; a X f indli J. alt, groß, ſchlank, W h Qi ES It, allein⸗ 

(P t und Paul) bleiben die bleiben sämtliche M ann Ber der es an Herren⸗Be⸗ 0 nun . 1 e 90 d, ſucht eres 
ERCE 2 X Zi [ haft [ hl | und Backwaren wird] kanntſch. fehlt, wünidt| mit Beigel. p. ſofort Gei: Fahrrade 15 Zimmer 

Zigarren geschäfte in Beuthen INarrenge U fil e je 0 0 fen zum 1. Auguft 1933 beſſeren Herrn (Bef zu vermieten. Reparaturgeſchäft od. mit vollſtändiger Ver- 


amter) in ſich. Poſition 
zwecks Heirat 

kennen zu lernen. Wit- 
wer mit 1 Kind ange- 
nehm. Diskret. Ehren⸗ 
ſache. Nur ernſtge⸗ 
meinte Zuſchriften u. 
B. 4196 an d. Geſchſt. 
d. Zeitg. Beuthen OS. 


Badeofen 
für Kohle, neuwertig, 
geſucht. Angeb. unter 
B. 4194 an die Geſchſt. 


Schuhmacherwerkſtatt, 
ſof. zu verm. Zu erfr. 
Kleinert, Beuthen, 
Scharleyer Straße 72. 


neu vergeben. 

Der Verpachtung 
werden die „Allgemei⸗ 
nen Bedingungen für 
die Verpachtung von 
Verkaufsſtellen auf 
Bahngebiet“ zugrunde 
gelegt. Als Pachtzins 
werden Prozente vom 
Umſatz (Roheinnahme) 
unter Zuſicherung einer 
Mindeſtpacht gefordert. 
Die Bedingungen und 
Gebotsbogen können 
v. Reichsbahnbetriebs⸗ 
amt Gleiwig zum 
Preiſe von 0,50 RM. 


Baumeiſter Carl Pluta, 
Beuthen, Lindenſtr. 38. 


Bad, Küche, I. Etage, 
3 Zimmer, Küche, I. u. 
III. Etg., p. bald und 
1. 10. zu vermieten. 


Rat, Beuthen OS., 
Wilhelmſtraße 2. 


Bu 


groß. Vorderzimmer m. 


pflegung bei Beam⸗ 
tenwitwe oder bürg. 
Familie. Gefl. Angeb. 
mit Preisangabe unt. 
Beuthengrube an die 
Geſchſt. d. 3. Beuthen. 


Wir bitten die Raucherwelt, sich. 
bereits vorher elnzudecken. 


Reichsverband des deutschen Einzel- 
handels mit Tabakwaren, Gleiwitz. 


Hotei- Benfion Weiß 


Pens. 4—5 Mk., 4 Mahlz., Neuzeitl. Einrichtg. 
Wölfelsgrund, Tel. 58 - Jll. Prospekte. 


Konkursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Fräuleins Hedwig 
Weißenberg in Beuthen OS., Solgerſtr. 28, 
Inhaberin eines Glass, Porzellan- und Spiels 


wie an Werktagen 


geöffnet 
IK Le 


Grundftüdsperkehr 


Wegen Wegzugs 
Grundstück mit Wohnhaus 
und Nebengebäude in tadelloſem Zuſtande 


verkaufen — 5 Zimmer im 5 
Zimmer im erſten Stock (hochmodern einge⸗ 


ER 3 AR , 50 warengeſchäfts in Beuthen OS., Kaiſer⸗Franz. in bar — nicht in ` Büromöbeln, evtl. Te- richtet) und Manſarden⸗Wohnung (3 Zimmer) 
F ↄ nid SER EEE Nor: fab D, it am 24. unk 1983, 120 he] Dtiefmarten — bego-| d. Beite. Beuthen OS kephon, preiswert gul alleg mit reißlicem Beigelab — in angenehme 
Sa a TON E oa- kanr 8 zu Ai N 1 2 Wi Maß das Konkursverfahren eröffnet. Konkursver⸗ gen werden. ze vermieten. Zu erftag ter Lage in Bad Warmbrunn i. Rielengebirge. 

ragen Sie Ihren Arzt. Durch meine Spezial-Bandagen nach Maß walter: Reinhold Pfoertner in Beuthen OS.] Angebote mit der ii 2 Anfragen erbeten unter D. K. 116 an Ala 
und ärztl. Verordnung haben sich viele Bruchleidende selbst geheilt. | cymnaſialſtraße 17. Anmeldungsfriſt bis] Aufſchrift „Gebot auf ; Beuth., Ring 12, II. T. {Anzeigen Akt. Geſellſchaft, Breslau 1. 
Garantieschein. Probezeit 14 Tage. Bandagen von RM. 15.— an. 12. Auguſt 1938. Erfe Gläubigerverſammlung] Pachtung des Ber: 274. 2 

Kostenlose Besprechung in: und Termin zur Beſchlußfaſſung über die im kaufsſtandes in Gleis Regiltrierkasse Er 
Gleiwitz, Sonnabend, 1. Juli, von 8—1 Uhr im Bahnhofshotel; 5 132 der Konkursordnung bezeichneten Ge⸗ witz find gebührenfrei A Einen, 
Beuthen, Sonnabend, . Juli, von 2—6 Uhr im Hotel Hohenzollern; | genftände am 20. Juli 1933, 10 Uhr, Prüfungs- bis zum 5. 7. 1933 an zu verk. Näh. unter 
Leobschütz, Montag. 3. Juli, von 8—2 Uhr im Hotel Deutsches Haus; fermin am 24. Anguſt 1933, 10 Uhr, vor dem das Grundverwal⸗] B. 4193 an d. Geſchſt. cler 
Ratibor, Montag, 3. Juli, von 4—7 Uhr und Dienstag, 4. Juli, von unterzeichneten Gericht (Stadtpark) Zimmer 25. tungsbüro der Reichs- d. Zeitg. Beuthen DS. will 

8—10 Uhr im Knittels Hotel, Diener Arreſt i in See icht bis 15. Juli b fenen d een Sprach 
j ; F f icht i $ u fenden. Die freie 7275 
nach Maß in garantiert 1933. Amtsgericht in Beuthen OS Auswahl Nate 5 en Vermietung pracken 


ep ge 
Außerdem Pribbimdun unübertroffener Ausführung. 


K. Ruffing, Spezlalbandagist, Köln, Rihard-Wagner-Straße ö. 


Bietern oder die Ab⸗ 2 
lehnung ſämtlicher An. Sonnige 


gebote bleibt vorbe⸗ 2½/-Zimm = 
halten. Perſönliche N 
Wohnungen 


Vorſtellung nur nach 
mit Bad im Neubau 


Aufforderung. k 
Die Bewerbung gilt für fofort zu ver 
mieten. Zu erfragen 


lehren 


Fahrikneue. Schreibmaschinen 


schon von RM. 7.60 monatlich an 
bei einer Anzahlung von RM. 6.90. 
Prospekte kostenlos. 


Rud. Biskupek, Rokitinitz, 


als abgelehnt, wenn 
bis zum 10. 7. 38 kein 


Rolsiegel Seife! 


Gasthaus 
»Zum Mühlengrund« 
Koslow, Kr. Gleiwitz 
Herrl. Ausflugsort, schöner Garten, 


Junger 


Drahthaarterrier, 


auf den Namen 
„Struppi“ hörend, 


Schließfach. 
Klinker-, Hartbrand- = 

Hintermauerungs- 2 1 e g e l 

Drainrohre von 2 bis 6 Zoll, 
Deckenziegel in versch. Größe u. Façon, 
Schornsteinziegel, gelocht und 
ungelocht, in verschiedenen Größen, 
Hohlziegel in verschiedenen Arten, 


Rosalien - Tonwerk 
am Bahnhof Peiskretscham. Telefon 7 


- Pfänderversteigerung! 


Dienstag, am 11. Juli 
, von 9—12½ 
Mittwoch, am 12. Juli und u. ab 15 Uhr 


großartiger Parkettsaal, bestgepfl. entlaufen. Gegen Donnerstag, am 13. Juli 1983 
Getränke, billiges gutes Essen aan abzuge⸗ findet die Verſteigerung aller verfallenen, and 
x $ en and⸗ 


H H Valentin Roj, Benth., 
Es laden herzlichst ein J. Renka u. Frau 9 1 5 ae 55 135 


Kaufen Sie keine veralteten Matratzen, bevor Sie 
sich nicht von den enormen Vorteilen unserer 


Prinzeß-Auflegematratzen D. f. P. 
überzeugt haben. Alleinhersteller 
Koppel & Taterka, Abl. Metallbeiien 


Beuthen 08. Hindenburg OS. 
Gleiwitz, Wilhelmstr. 10 


Geldmarkt 


2000.— 


auf 1. Hypothek ger 
cht. Ang. u. B. 4197 


eſtellten und bisher nicht verkauften 
fide ſtatt. 

Es werden berfteigert: Gold- u. Silber- 
sachen, Taschenuhren, Kleidungs- 
stücke, Stoffe, Wäsche, Betten, Musik- 
instrumente usw. 

Verlängerungen erfolgen nur bis 6. Juli 
933. — Vom 10. bis 14. Juli 1933 vorm. 
einſchl. bleibt das Leihamt geſchloſſen. 


Gleiwitz, am 17. Juni 1933. 


Beſcheid 
Unberückſichtigte 
werber erhalten Zeug ⸗ 
niſſe uſw. nur gegen 


7-Z immer- 
Wohnung, 


ilt i Baugeſchäft 
erteilt ilt Franz Sopit, Beuthen, 
Piekarer Straße 42, 
Telephon 3800. 


reiumſchlag mit ihrer „7 , 
in zurück. 2 Zimmer, Einer 
Deutſche Reichsbahn Küche, Beigelaß, II. Et. will 


Geſellſchaft Seitenh., Nähe Bahn⸗ 


e hof, flo age d Eher 2 

ppe paar fof. zu vermiet, } 1 

Oberſchleſiſche Ang. u. B. 4195 an d. en 
Eiſenbahnen. IG. d. 8. Beuthen DE. mehren 


1. Etage, feit vielen Jahren von Herrn 
Dr. Gräupner bewohnt, komfortabel, Zen 
tralheizung, zum 1. Oktober zu vermieten. 


Bergmann & Jungmann, 
Beuthen OS., Tarnowitzer Straße 36. 


Eine geräumige 
3 un Eye 
Zimmer-Wohnung 


(Neubau) mit Bad und Balkon iſt zu vermieten. 
A Anfragen unter Beuthen OS., Lindenſtraße 2a 
an d. G. d. 8. Beuth. ] Der Magiſtrat. Städt. Leihamt, Teuchertſtr. 22. oder Telephon 2022. 


Durck eine Kleine Anzeige in der „Oste 
deutschen Morgenpost“! Das ist billig und 
bequem und geht schneller, als man denkt. . 


Die 3 Hillmänner 


und ihre Mädels 


14) Roman von Heinz Lorenz=Lambrect 


Der General kann ſchwer ein Schmunzeln ver- 
beißen. Ernſt ſagt er: „Du mußt es Hemdchen 
nennen, dann klingt es ſchon gar nicht mehr ſo 
schlimm.“ 
len ichlenät heftig den Abſatz auf den Tep- 
pich. 


„Zum Teufel, Hannes, mir iſt jetzt wahr⸗ 
haftig nicht zum Spaken!“ $ 
„Ja, Joſeph, das weiß ich wohl, aber ich finde 
die Geſchichte wirklich nicht ſo ſchlimm.“ 

Joſeph ziſcht ein Lachen heraus. „Du haſt ſie 
nicht geſehen, und es ift auch nicht deine Tochter. 
Was würdeſt du denn tun, wenn es deine Tochter 
wäre, die im — Hemd (mit bitterem Groll brei- 
tet er das „Hemd“ vor dem General aus] vor 
zweitauſend Menſchen und bald vor Millionen 
ſteht? Was würdeſt du dann tun?“ $ 

„Meine Tochter ...“ Hannes von Hillmann 
macht ein ratloſes Geſicht. Seine Tochter ... 
Na, Otti ſollte mal ... Es ift ja auch wahr, 
die Sache iſt wirklich nicht ſo harmlos. Das darf 
er ſich indes nicht merken laſſen, daß er jetzt ein 
Haar bei der Sache findet. Und der General ſagt: 
„Hör mal, Joſeph, ich gebe zu, ee iſt ein 
bißchen weit gegangen, aber wir leben heute in 
einer anderen Zeit, man iſt freier geworden, viel⸗ 
leicht auch innerlich freier, man macht ſich nicht 
gleich ſchlechte Gedanken, wenn man ein hübſches 
Mädel im unkorrekten Anzug ſieht. Sm... 
Weißt du, früher war man das nicht ſo gewöhnt, 
weil es da noch nicht ſolche raffinierte Spitzen⸗ 
dinger gab, in denen man ſich öffentlich ſehen laſſen 
konnte. Man muß ſich mit der Jugend abfinden, 
wie ſie heute iſt. Ich glaube, ſie iſt gar nicht 
ſo ſchlecht, wie wir ſie immer gerne machen wollen, 
weil wir uns ärgern, nicht mehr ſo recht mit ihr 
Schritt halten zu können. Alſo tatſächlich, Joſeph, 
ich an deiner Stelle wäre froh, das Mädel wieder⸗ 
gefunden zu haben und würde gleich zu ihr fahren, 
um ſie zurückzuholen. Ihren Aufenthalt wirſt du 
ja jetzt unſchwer herausfinden.“ 

Joſeph ift bereits getröſtet, wenn er das nach 
außen hin auch nicht ſo zeigt. j 
auch, daß die Abſicht Sporcks war, mich wieder mit 
Joſephine zuſammenzubringen. Das hab' ich dir 
noch gar nicht erzählt: Sporck und Flocky waren 
es, die mich in den Film geſchleppt haben. Und 
eine Otti und Alexander Heckerath waren auch 
a. 

Der General zieht erſtaunt die Brauen hoch: 
„Otti und dieſer Alexander Heckerath? Und mir 
ſagte ſie, ſie habe heute abend engliſche Stunde! 
Na ſo was! Er ſieht nachdenklich auf die 
Kognakflaſche. 

Da lacht Joſeph Hillmann ſo recht befreit auf. 
„Da ſiehſt du's, Alter, eine macht's wie die andere! 
Und ich wette, dieſe Flocky hat auch ſchon ihre 
Heimlichkeiten. Und zwar mit Henno Sporck.“ 

Aber dem General iſt die Luſtigkeit ſeines 
Bruders ſo wenig angenehm wie jenem vorhin 


„Ich denke mir ja E 


feine ſpottvollen Worte. Er gießt ſich einen 
Kognak ein und kippt ihn mit einem kurzen 
Schwung hinter. . 

Henno und Flocky bekommen Hillmann erit am 
folgenden Morgen zu le Die Begegnung 
findet in Hillmanns Wohnung gleich nach dem 
Frühſtück ſtatt. Beide fühlen ſich ſchuldbewußt, 
zeigen reuige e und Henno bekennt Farbe. 
Hillmann hört ihm zu, und als Henno ihm ſchließ⸗ 
lich Oſſes Adreſſe nennt, überlegt er ſich ſchon, ob 
er ſofort zu ihr fahren ſoll. Aber dann hält er 
es für en wenn erft Henno hingeht, um vor- 
zufühlen und den Boden zu bereiten. 

„Weiß fie denn, daß ich in dieſer .. dieſem 
Film war?“ fragt er zögernd. 

„Von mir nicht“, gibt Henno kleinlaut zur 
Antwort. Er hat geſtern abend Oſſe nicht mehr 
geſehen und ſie auch nicht mehr telephoniſch er⸗ 
reichen können. Aber er vermutet, daß ſie bereits 
pon Alexander und Otti das Nötige erfahren hat. 


Als er dann eine halbe Stunde ſpäter in Oſſes 
Wohnung kommt, teilt ihm die Haushälterin mit, 
daß das gnädige Fräulein verreiſt ſei. Oſſes Ent⸗ 
ſchlüſſe zeichnen ſich immer durch Unvorhergeſehen⸗ 
heit und durch Raſchheit der Ausführung aus. 
Wohin ſie gereiſt iſt, das weiß natürlich die Haus⸗ 
hälterin nicht. 

Als Henno ziemlich niedergeſchlagen zu ſeinem 
Chef zurückkommt, iſt der von der neuen Sach⸗ 
lage ſchon unterrichtet. Mit der zweiten Poſt kam 
ein Brief: Lieber alter Paps! Jetzt iſt wohl der 
Teufel los und die wilde Jagd hinter mir her! 
Aber ich werde es euch nicht leicht machen, Dir 
und Deinem vortrefflichen Privatſekretär. Dies⸗ 
mal bin ich wirklich los. Adreſſat unbekannt. 
Empfänger verzogen! Bitte, Lieber, ſei mir nicht 
böſe! Einmal komme ich wieder zurück, es dauert 
nicht mehr lange. Wie habe ich Dir gefallen im 
Film? Alſo natürlich war unter dem Hemdchen 
noch ein Seidentrikot, das iſt mal klar! Grüße 
Henno Sporck, dieſen gemeinen Kerl! Deine 
treue Oſſe. 2 

Henno, dem Hillmann den Brief zu leſen gibt, 
meint nachdenklich: „Wenn man nur wüßte, aus 
welchem Grunde ſie das alles tut!“ 

„Damals, als ſie von mir wegging, hat ſie als 
Grund angegeben, ſie wolle dem Gerede mit der 
Heirat zwichen Alexander Heckerath und ihr ein 
unde machen“, faat Joſeph Hillmann mit ent- 
täuſchter Stimme. 

„Aber zu dieſer Heirat hätten Sie ſie doch 
ſicher nicht gezwungen?“ Hennos Augen haben 
einen geſpannten Ausdruck. 

„Von mir aus hätte ſie heiraten können, wen 
ſie wollte.“ 

„Schade“, ſagt Henno, „das hätte man geſtern 
wiſſen müſſen.“ 

Joſeph Hillmann ſieht ihn an. Aus irgend⸗ 
einem Grunde ſteigt ein Verdacht in ihm auf, aber 
er iſt im Augenblick noch zu gleichgültig, um 
nach dem Grund zu grübeln. 

Er ſitzt an ſeinem Schreibtiſch, den Kopf in 
die Hände geſtützt. Er ſieht die peinliche Film- 
ſöene vor fih. Plötzlich ſtellt er die Frage: tönn- 


ten Sie denn eine Frau heiraten, die ſich mit 


gann, .. die ſich fo vor aller Augen ſehen 
ä 

Henno lacht auf. „Aber Herr Hillmann, fie 
hat doch ein Seidentrikot darunter gehabt.“ 

Hillmann ſtarrt den Jungen aus grübelnden 
Augen an. Langſam ſchüttelt er den Kopf. „Merk⸗ 
würdiges Volk feid ihr, ihr jungen Lente! Für 
euch iſt die Moral mit einem Seidentrikot ge⸗ 
rettet!“ 

6. 

Oſſe war fort, Joſeph Hillmann hatte allein 
eine längere Geſchäftsreiſe nach England ange⸗ 
treten, Flocky ſiedelte für dieſe Zeit in die Woh⸗ 
nung des Generals über, dem dies um ſo lieber 
war, als er in der friſchen Amerikanerin einen 
guten Kameraden für Otti fah, deren unausge⸗ 
Bi Weſen immer mehr zum Durchbruch kam. 
ttis Not nahm jetzt ernſthafte Natur an: Die 
tüchtige Tröſterin Oſſe fehlte ihr überall, und 
Hauptmann Ullbachs Ankunft ſtand vor der Tür. 


Henno fah fih verwaiſt. In feiner Verlaſſen⸗ 
heit jpielte ihm feine ſchwerfällige Phantaſie einen 
Streich und führte ihn auf einen Irrweg. Er 
ſinnierte nach über das Rätſel von Oſſes Flucht 
aus Berlin, denn der Grund, einer Heirat zwiſchen 
ihr und Alexander vorzubeugen, genügte ihm 
nicht. 

Eine kleine, an und für ſich harmloſe Begeben⸗ 
heit brachte ihn auf eine großartige Entdeckung. 
Eines Spätnachmittags, als Henno mit Alexan⸗ 
der in der Verſuchsabteilung arbeitet, kommt ein 
Bürodiener herein und flüſtert Alexander etwas 
zu. Wortlos verläßt Alexander ſogleich den 
Raum. Hennos Neugier wäre wohl wieder er⸗ 
loſchen, wenn das Fenſter, an dem er arbeitet, 
nicht auf den Hof gegangen wäre. Er ſieht, wie 
Alexander mit Otti aus dem Betrieb kommt, wie 
er mit Bennecke, der an feinem Laſtwagen herum⸗ 
dokterte, ein paar Worte ſpricht, und wie er dann 
ſeinen roten Zweiſitzer aus dem Schuppen drückt. 
Otti ſteigt zu ihm ein, und ſie fahren zum Tor 
hinaus. Beide haben ernſte Geſichter gehabt. 
Henno öffnet das Fenſter, lehnt ſich hinaus und 
ſtellt feſt, daß der Wagen die Chauſſee entlang⸗ 
fährt und auf den Waldweg abbiegt, der nach dem 
Häuschen der Benneckes hinführt, dem Häuschen, 
in dem Oſſe ein kleines Baby ſo zärtlich an die 
Bruſt drückte. i 

Nachdenklich ſchließt Henno das Fenſter, nad- 
denklich arbeitet er weiter. Nach einer Weile 
verläßt er den Raum, geht in den Hof und fängt 
mit Bennecke ein Geſpräch an. Dieſer Bennede 
iſt ein treuherziger Mann, der auf verzwickte 
Fragen leicht hereinfällt. Henno erkundigt ſich 
beiläufig, wie es ſeinem Kinde gehe. Bennecke 
rinſt. Er habe gar kein Kind. Das eben wollte 

enno wiſſen: Oſſe hat gelogen! 

„So?“ ſagt Henno. „Na ja ...“ Er ſpricht 
wieder von anderem, bis er plötzlich abermals eine 
verfängliche Frage ſtellt: „Fräulein Hillmann 
kommt wohl ſehr häufig nach Ihrem kleinen Kind 
ſehen? Ich meine, Fräulein Joſephine Hill⸗ 
mann?“ 


„Ja, das tut ſie“, ſagt Bennecke. Plötzlich ſieht 
er mißtrauiſch auf und geht ohne ein Wort zu 
ſagen davon. 


Henno weiß genug, damit feine. Phantaſie 
ſelbſttätig weiterarbeiten kann. Aber dabei ſtrau⸗ 
chelt er. Die Ahnung, daß das Kind etwas mit 
den Hillmanns zu tun hat, erhält eine über⸗ 
raſchende Formulierung: Dieſes Kind bildet den 
Grund, aus dem Oſſe von daheim fortgegangen 
iſt, dieſes Kind kann nur Oſſe gehören. Auch 
dafür, daß jetzt Alexander und Otti zu dem Kind 
fahren, hat er raſch eine Löſung: Natürlich find 
dieſe beiden die einzig Eingeweihten, und nachdem 
Oſſe Berlin verlaſſen hat, kümmern ſie ſich um 
deren Kind. 


Henno iſt an dieſem Tag unfähig weiterzu⸗ 
arbeiten. Er verläßt bald das Werk und ſtreift 
im angrenzenden Wald umher, bis ihn feine Ge- 
danken an das Häuschen der Benneckes führen. In 
der Dämmerung ſteht er lange davor und denkt an 
Oſſe und ihr Kind. Als ſich die Tür öffnet und 
ein Hund bellend herausſchießt, macht er ſich 
davon. Auch an Joſeph Hillmann, den Grope 
vater denkt er und überlegt bereits in dieſen erſten 
Stunden, ob er ihn ins Vertrauen ziehen Jol, 
und wie er das anpacken wird. — Wirkliche Sore 
gen hat Henno Sporck von dieſer Stunde ab, da 
er das Geheimnis um Oſſe jo meiſterhaft ente 
rätſelt hat. Aber er kann nicht einmal behaupten, 
daß ihn dieſe Sorgen unglücklich machen. — 


Hauptmann Mathias Ullbach hat ſein Kom⸗ 
mando in Berlin angetreten. Die Maſchinen⸗ 
gewehrkompagnie liegt in der alten Kaſerne eines 
ehemaligen Garderegiments, ex ſelbſt bewohnt in 
unmittelbarer 10 in der Rathenower traße, 
ein einfaches möbliertes Zimmer, denn er iſt ein 
anſpruchsloſer Menſch. Leutnant Gert von Hil- 
mann ſelbſt muß fogar in der Kaſerne ſchlafeu. 

Gleich am erſten Tag machen ſie bei dem Ge» 
neral ihre Antrittsviſite. Telephoniert hat Gert 
bereits mit ſeinem Vater, und der hat ihm bes 
fohlen, mit Ullbach zum Mittageſſen zu kommen. 


„Na, mein lieber Junge, das iſt ja famos, 
daß wir Sie eine Zeitlang hier haben!“ Der 
General umarmt Ullbach faſt bei der Begrüßung. 
„Mein lieber Junge“ ſagt er, noch immer ſieht 
ex in ihm den jungen Leutnantsdachs von 1914. 
Und das iſt vielleicht ein Fehler des Generals, 
daß er in Ullbach noch den jungen Leutnant ſieht. 
Ullbach macht ſicher einen wohltuenden Eindruck, 
er iſt gut gewachſen und die Uniform ſteht ihm aus⸗ 
gezeichnet. Er ift ein ruhiger ernſter Menſch, 
der ſelten lacht und außer ſeiner Pflicht nicht viel 
kennt. Er hat den Pour le mérite, und das 
wollte für einen jungen Schützengrabenoffizier 
viel heißen. Sein volles dunkelbraunes Haar be⸗ 
ginnt an den Schläfen grau zu werden, und in 
das geſunde glattraſterte Geſicht hat fih ſchon 
manche Falte eingezogen, insbeſondere an den 
äußeren Augenwinkeln, und zwei ſehr ſcharfe von 
den Naſenflügeln nach dem gerade und breit ge⸗ 


ſchnittenen Mund. 
Fortſetzung folgt.) 
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Aus Overichiefien und Sch 


Vom Oberschlesischen Oderverein 


Ausbau der Oder und weiterer 


Staubecken dringend gefordert 


Großschiffahrtsweg nach dem Industriegebiet 


Ottmachau, 27. Juni. 


Der Oberſchleſiſche Oderverein hielt 
feine 5. Hauptverſammlung in Ottmachau ab. 
Hierbei kamen auch diesmal die großen Nöte 
der Oderſchiffahrt und damit verbunden 
die der oberſchleſiſchen Wirtſchaft 
voller Weiſe zum Ausdruck. In Vertretung des 
Landeshauptmanns Woſchek begrüßte der ſtellver⸗ 
tretende Vorſitzende, Direktor Langoſch, Dp- 
peln, die zahlreich erſchienenen Mitglieder, ing- 
beſondere die Vertreter von Behörden, Induſtrie, 
Handel und Gewerbe. Den Gäſten entbot Bür⸗ 
germeiſter Kutſche, Ottmachau, Wünſche und 
Grüße der Stadt Dttmadaun, ` 


Direktor Langoſch erſtattete den Jahres⸗ 
bericht und betonte, daß 


die Oderſchiffahrt im vergangenen Jahr 
auf einen noch nie erreichten Tiefſtand 
geſunken iſt. 


Der geſamte Verkehr (Ein- und Ausgang) in den 
Häfen Coſel, Oppeln, Breslau und Maltſch er⸗ 
reichte rund 900 000 To. weniger als im Jahre 
1981. Im ganzen Jahre 1932 wurden in Coſel⸗ 
Hafen rund 1 430 000 To. Brennkohle verladen 
gegenüber rund 1 730 000 To. im Jahre 1931. Dem 
Verſagen der Oder im zweiten Halbjahr 1982 iſt 
es zuzuſchreiben, daß in Groß⸗Berliner Kohlen- 
verbrauchsbezirken Oberſchleſien durch Weſtfalen 
zum erſten Male von der Führung im Abſatz ver⸗ 
drängt worden iſt. Aus dieſem Grunde hat der 
Verein immer bei den zuſtändigen Stellen auf den 


Ausbau der Oder 


hingewieſen. Nachdem die Regierung verſprochen 
hat, die Waſſerbezuſchuſſung für die Oder durch 
Errichtung von Staubecken in einer Geſamt⸗ 
funme von 400-500 Millionen Kubikmeter 
durchzuführen, muß, — das Ottmachauer 
Staubecken iſt fertiggeſtellt — nunmehr drin⸗ 
Na der baldige Bau der Staubecken bei Turawa, 
atiborhammer und Domanze gefordert werden. 
Zur vollen Auswirkung der Staubeckenanlagen iſt 
die bisher erſt auf ein Drittel der Geſamtlänge 
fertiggeſtellte Regulierung der Mittel⸗ 
oder mit größter Beſchleunigung durchzuführen. 
Es ift zu befürchten, daß der Mittelland 
kanal fünf Jahre früher fertiggeſtellt fein wird, 
daher muß jetzt erneut auf den Ausbau der 
Oder hingewieſen werden. Es wäre für die Oder⸗ 
wirtſchaft unerträglich, mit dem Hinweis 
auf den Geldmangel abgeſpeiſt zu werden 
unter gleichzeitig verſtärkter Dotierung für den 
Weiterbau des Mittellandkanals, nicht nur 
aus dem ordentlichen Etat, ſondern auch aus Mr- 
beitsbeſchaffungs mitteln. 


Kunſt und Wiſſanſchaft 


Neue Kohlenſorſchung 


Aus dem Jahresbericht der Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Geſellſchaft 


Heft 21/23 der „Naturwiſſenſchaften“ 
enthält den Jahresbericht der Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Geſellſchaft zur Förderung der Wiſſenſchaften 
über die Fülle theoretiſcher und praktiſcher For⸗ 
ſchungsarbeit, die in den 34 Inſtituten der Ge- 
ſellſchaft auf faſt allen Gebieten der Naturwiſſen⸗ 
ſchaften, der Medizin und Technik und auch in 
reinen Geiſteswiſſenſchaften (deutſche Geſchichte 
und internationale Rechtskunde] geleiſtet worden 
iſt. Die mit echt deutſcher Gründlichkeit ausge⸗ 
führte Zuſammenſtellung legt rühmendes Beg- 
nis für die tiefeindringende, aber auch weikaus⸗ 
ſchauende Wiſſenſchaft, fie ehrt zugleich auch die 
deutſche irtſchaft, die ſich vor bald 
25 Jahren auf den Ruf Adolf von Harnacks 
und unter dem hochherzigen Protektorat des 
Kaiſers zur Förderung der reinen Forſchungs⸗ 
arbeit in der Kaiſer⸗Wiſhelm-Geſellſchaft zu⸗ 
ſammenſchloß und mit Unterſtützung der verſchie⸗ 
denen Regierungen der Vor⸗ und Nachkriegszeit 
ihre ſchützende Hand trotz eigener Nöte treu über 
dem Unternehmen gehalten hat. Gern ſchließt 
man ſich der zuverſichtlichen Hoffnung der Geſell⸗ 
ſchaft an, daß die Regierung der ngtionalen Er⸗ 
hebung, die die Bedeutung der wiſſenſchaftlichen 
Forſchung für das Gedeihen des deutſchen Vater⸗ 
landes und ſeine Stellung unter den Völkern der 
Welt voll anerkennt, Mittel und Wege finden 
möge, die Geſellſchaft in die Lage zu verſetzen, 
ihre Inſtitute nicht nur zu erhalten, ſondern ſie 
in jeder Weiſe ſo auszuſtatten, wie es die nie 
raſtende Gelehrtenarbeit erfordert. 

In Oberſchleſien dürften die Mitteilun⸗ 
gen über die Arbeiten der beiden Kohlenfor⸗ 
ſchungsinſtitute beſonderes Intereſſe fin- 
den. Das Berliner Inſtitut, das von der Fritz⸗ 
von⸗Friedlaender⸗Fuld⸗Stiftung begründet worden 
iit, hat ſich im letz en Jahre in erſter Linie mit 
den aus der Kohle erhältlichen Betriebsſtoffen 


in eindrucks⸗ 


(Eigener Bericht) 


Die großzügigſte Löſung der oberſchleſiſchen] Finanzierung mit Hilfe internationaler Anleihen 


Verkehrsfrage würde der 


Großſchiffahrtsweg von der Oder nach 
dem Induſtriegebiet 


darſtellen. Unter Berückſichtigung aller dieſer 
Verkehrsfragen muß immer wieder gefordert wer⸗ 
den, Oberſchleſien zum Notſtandsgebiet zu 
erklären. Die bisherigen Bemühungen wie in 
Oſtpreußen eine Frachtnothilfe aufzuziehen, 
ſind leider geſcheitert. Dieſer Mißerfolg drückt 
ſich beſonders ſcharf aus in den ſtetig zurück⸗ 
gehenden Kohlenziffern für die Beliefe⸗ 
rung des Berliner Gebietes von Oberſchleſien 
her. Erfreulicherweiſe ſind für 1932 die Mittel 
für eine zweite Schleuſe in Ranſern ein⸗ 
geſetzt worden, ſo daß mit der Fertigſtellung der 
Schleuſe in Ranſern im Herbſt 1933 gerechnet 
werden kann. Wie dringend notwendig dieſe Re⸗ 
ſerveſchleuſe iſt, hat außer früher bekannten 
Mißſtänden wieder das Frühjahr 1932 bewieſen. 
Die einzige Schleuſe in Ratibor mußte 
wegen Ausbeſſerung dem Schiffahrtsbetrieb ent- 
zogen werden, ſo daß der an und für ſich bis und 
ab Breslau durch günſtige Witterung offene Ber- 
kehr über Maltſch geleitet werden mußte. 
Erfreulicherweiſe iſt man in dieſem Jahr auch 
daran gegangen, in Oppeln die Schiffahrts⸗ 
falle, die ſich in der Oppelner Jahrhundert⸗ 
brücke herausgeſtellt hat, zu beſeitigen. Die 
Brücke wird gegenwärtig umgebaut, ſo daß 
eine große lichte Höhe und Breite erzielt wird. 
Von Anfang Februar an war es bei abgeſenk⸗ 
tem Stau der Oberoder in Coſel nicht mehr 
möglich, den in Coſel⸗Oderhafen noch reichlich 
vorliegenden Kahnraum unter die Kohlenkipper 


zu legen und zu beladen. Die Schleuſungen mit 


Handbetrieb bedeuten für die Schiffahrt ein gro⸗ 
ßes Zeitopfer. Es iſt unerläßlich, dieſen zeit⸗ 
raubenden Handbetrieb möglichſt bald auf den 
elektriſchen Schleuſenzug umzuſtellen. 
Erſte Verſuche ſind vor Jahren in Januſchkowitz 
gemacht worden, doch iſt es ſeitdem wieder ſtill 
geworden. 
Zum Bau des 


Oder⸗Donau⸗Kanals 


wurde ausgeführt, daß die Uebereinſtimmung der 
Anliegerſtaaten für die Ausführung des Kanals 
vorhanden ift und die Vorarbeiten von dem deut⸗ 
iden und tſchechoſlowakiſchen Ar- 
beitsausſchuß betrieben werden. Für die 
Verwirklichung des Kanalbaues gilt deutſcherſeits 
als Vorausſetzung die Einheitlichkeit des 
Ausbaues durch eine Geſellſchaft und iſt die 


motoren beſchäftigt. Es konnten neue Beiträge 
zur Kenntnis der Beziehungen zwiſchen Konſtitu⸗ 
tion und Klopffeſtigkeit von Kohlenwaſſerſtoffen 
geliefert werden, und es wurden vergleichende 
Unterſuchungen durchgeführt, um zu ermitteln, 
welche Anteile des Teeröls ſeine hohe Selbſtent⸗ 
zündlichkeit bedingen und wie dieſer unerwünſch⸗ 
ten Eigenſchaft zu begegnen iſt. Auch die aus 
Kohlegaſen ſynthetiſch hergeſtellten Oele wurden 
auf ihre Brauchbarkeit für den Dieſelmotor er⸗ 
probt. Es gelang ferner, neue Verbindungen zu 
finden, die fih als brauchbare Stockpunkkernie⸗ 
driger für Schmieröle erwieſen. Da die Bedeu⸗ 
tung, des Steinlohlenteers für den Bau jtaub- 
freier Straßen ſtändig zunimmt, wurde 
dieſer Aufgabenkreis in Angriff genommen, und 
es konnten durch phyſikaliſche Unterſuchungen und 
chemiſche Einwirkungen Beiträge zur Kenntnis 
dieſes Gebietes geliefert werden. Ueber die vom 
Inſtitut feit Jahren betriebenen Verſuche zur 
Herſtellung bindemittelloſer Preßlinge aus 
Steinkohlenſtaub ijt eine Denkſchrift ver- 
faßt worden. Auch wurden Verſuche an verſchie⸗ 
denen Preſſen durchgeführt. Einen breiteren 
Raum nahmen Arbeiten über die petrograr 

hiſche Zuſammenſetzung ober⸗ und 
niederſchleſiſcher Kohlen und deren 
Verhalten beim Verkoken ein. Die ſeit 10 5 
Zeit betriebenen Studien über die partielle Oxy⸗ 
dation von Kohlenwaſſerſtoffen führten zu einer 
pielleicht auch techniſch verwertbaren Umformung 
des Methana in Kohlenoxyd und Waſſerſtoff. Im 
Gegenſatz zu den bisher für die Konvertierung 
des Methans üblichen Verfahren zeichnet ſich die 
vom Inſtitut neu angewandte Methode durch 
große Einfachheit aus. 

Die Arbeiten des Mülheimer Kohlenfor⸗ 
ſchungsinſtituts galten zu einem großen Teil der 
Benzinſyntheſe und den mit ihrer tech⸗ 
niſchen Durchführung zuſammenhängenden Fra⸗ 
gen. Ein bei der Syntheſe entſtehendes ſyntheti⸗ 
ihes Del [Kogaſin II, im Gegenſatz zu dem Ro- 
aiin I genannten ſynthetiſchen Benzin, das im 

otor zweckmäßig in Form von Benzols oder 
Alkoholgemiſchkraftſtoffen verwendet wird) iſt für 


für Vergaſer⸗Motoren und kompreſſorloſe Dieſel⸗ 


gedacht. 

Nach Eritattung des Kaſſenberichtes durch Dr. 
Kugler, Gleiwitz, der von einem Beſtand im 
Betrage von RM 33gs berichten konnte, erfolgte 
die Erſatzwahl zum Vorſtand. In dieſen 
wurden für ausſcheidende Mitglieder neu bezw. 
hinzugewählt: Landrat Biſchof, Coſel, Ober- 
ee Filluſch, Hindenburg, Dber- 
bürgermeilter Leuſchner, Oppeln, Präſident 
der Induſtrie- und Handelskammer Bergaſſeſſor 
Radmann, Beuthen, Oberbergwerksdirektor 
Bergaſſeſſor Falkenhahn, Beuthen, 
rungsbaumeiſter Sonſalla, Neiße, Direktor 
Dr Dahmer, Oppeln und Kaufmann Wald 
mann, Oppeln. Die Verſammlung beſchäftige 
ſich auch diesmal mit der Erfindung bon Regie⸗ 
rungsbaurat Aßmuſſen, Oppeln, über die 


Ueberführung von Flußfahrzeugen 


über untiefe Stellen des Fluſſes. Nachdem bereits 
eine Probefahrt auf der Oberoder ftattgefun- 
den hatte und Me günſtige Ergebniſſe erzielt 

in nächſter 155 auf der Mittel- 
oder wiederum eine Probefahrt rode ee wer⸗ 
ver⸗ 


Dr Kugler vom Oberſchleſiſchen Berg⸗ und 
Hüttenmänniſchen Verein Gleiwitz führte gus, daß 
in Breslau der Plan erwogen worden ift, grö⸗ 
ßere Ableichterungen vorzunehmen und 
zwar mittels Schwimmgreifern. Jeden⸗ 
alls ſoll verſucht werden, das Beſte zu ergreifen, 
um der Schiffahrt zu helfen, bis die 


Oder als vollwertige Waſſerſtraße 


ausgebaut wird. Um die Schiffsſchule in 
Coſel auch weiterhin zu erhalten, ſoll verſucht 
werden, auch den Oderbund zur Finanzierung 
heranzuziehen. 

Im Anſchluß an die Tagung fand eine Be⸗ 
ſichtigung des Grundablaßwerkes des Stau- 
dammes und des Umlaufkanals des 


Ottmachauer Staubeckens 


statt, In Vertretung des Oberpräſidenten Brück⸗ 
ner als Chef der Oderſtrombauverwaltung be⸗ 
grüßte Regierungsbaurat Vollmer die Teilneh⸗ 
mer und führte aus, daß die Aufſpeicherung 
des Waſſers in dieſem Jahre nur ſehr lange 


. 


den Betrieb von Dieſelmotoren durchaus geeig⸗ 
net und den handelsüblichen Gasölen zum Teil 
fogar überlegen. Ein beachtliches Nebenprodukt 
der Syntheſe iſt das hochſchmelzende Paraffin. 
Ein neues wichtigen Arbeitsgebiet wurde mit der 
Herſtellung von Kunſtmaſſen aus Kohle bes 
gonnen. Dieſe zu etwa 90 Prozent aus Kohle 
(3. B. lignitiſcher Braunkohle! mit Phenolen oder 
organiſchen Baſen hergeſtellten Kunſtmaſſen (Ko⸗ 
linit) beſitzen gute mechaniſche und thermiſche 
Eigenſchaften und werden ſich bei dem billigen 
Preis des Ausgangsmaterial wahrſcheinlich ber 
ionders für die Herſtellung großer Preßſtücke 
eignen. Fortgeſetzt wurden Unterſuchungen über 
Kohle als Düngemittel. Es wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß die phyſiologiſche Wirkung der 
Braunkohle in erſter Linie auf ihrem Gehalt an 
komplexen Metallverbindungen der Huminſäuxen 
beruht. Hierzu treten noch andere ſpezifiſche 
Wachstumsſtoffe, die in ihrer Wirkung echten 
Hormonen gleichkommen. Nachdem mee 
Garten⸗ und Feldverſuche zu günſtigen Ergeb⸗ 
niſſen geführt haben, iſt inzwiſchen mit der fabrik⸗ 
mäßigen Herſtellung der Düngepräparate Des 
gonnen worden. Der praktiſchen Verwertung 
nahegeführt find Arbeiten über die Leuchtgasent⸗ 
aiftung und über biologiſche Umwandlung von 
Waſſergas in heizkräftiges Leuchtgas. Ein neues 
Arbeitsgebiet iſt die Unterſuchung feinſtgemah⸗ 
lener Kohlen. Es hat ſich dabei herausgeſtellt, daß 
faſt alle Kohlen, auch Anthrazit, beim Zerkleinern 
auf die kleinſte Einheit beträchtliche Mengen an 
Gajen wie Kohlenſäure, Methan und höhere 
Kohlen waſſerſtoffe abgeben. Dieſe Feſtſtellung 
wirft ein neues Licht auf die Frage der Ente 
gaſung der Kohlenflöze, der Cnt- 
ſtehung der ſchlagenden Wetter 
a, it. E. R. 


Das älteſte deutſche Gnadenbild. Blieskaſtel 
an der Saar, das alte Castellum ad Blesam, be⸗ 
jit im Wallfahrtskloſter der Franziskaner ein 
Marienhild, das als das älteſte Gna- 
denbäld in Deutſchland gilt. Das 700jährige 
Jubiläum der „Maria mit den Pfeilen“ wird 
Anfang Juli durch eine große Wallfahrtswoche 
feſtlich begangen. 


Regie⸗ 


ſein, die über Programmfragen 


28. Juni 1933 


leſten 


Am 1. Juli 
Einweihung des Etrandbades 
in Wildgrund 


Am 1. Juli hält der Oberſchleſiſche 
Verkehrsverband in Neuſtadt feinen Ver⸗ 
bandstag ab, an dem neben der Erledigung 
der geſchäftlichen Angelegenheiten zwei Vorträge 
gehalten werden. Dr. Kretſchmer ſpricht über 
„Verkehrswerbung für Oberſchleſien“, und in 
einem Vortrag über „Verkehrspolitik im oberſchle⸗ 
ſiſchen Wirtſchaftsraum“ wird fih Handels⸗ 
kammerpräſident Bergaſſeſſor Radmann zu 
den oberſchleſiſchen Verkehrsproblemen äußern, 
Zu dem Verbandstage hat auch Untergauleiter 
Adamcezyk fein Erſcheinen zugeſagt. Im An- 
ſchluß an die Tagung begeben ſich die Teilnehmer 
mit dem Autobus nach Wild grund, wo die 
Eröffnung des Strandbades in ſchlich⸗ 
ter Weiſe vorgenommen wird. 


Typhusepidemie in Tichan 
Tichau, 27. Juni. 
Seit einigen Tagen werden in Tichau immer 
wieder neue Typhus erkrankungen ge- 
meldet. Bisher ſind 12 Schwererkrankte in die 
Iſolierbaracke in Tihau geſchafft worden. 


ſam vor ſich geht. Immerhin konnte bereits in 
letzter Zeit eine große Welle von 13 Millionen 
Kubikmeter Waſſer in etwa zweieinhalb 
bis drei Tagen der Oder zugeführt werden, ſodaß 
dadurch eine Erhöhung der Tauchtiefe 
bei Dyhernfurth erreicht werden konnte. 


Auch in Breslau 
Stimmung für den Oderausbau 


(Eigener Bericht.) 
g Breslau, 27. Juni. 

Auf der Vollſitzung der Breslauer Induſtrie⸗ 
und Handelskammer ſprach Oberſtleutnant a. D. 
Graetz, der zweite Vizepräſident der Kammer, 
über Fragen des Oderausbaues. Er 
führte u. a. aus, daß feit drei Monaten eine 
Waſſerperiode der Oder eingetreten ift, wie fie 
ſeit 40 Jahren nicht beobachtet worden iſt. Die 
Waſſermengen des Ottmachauer Staubeckens 
ſollen lediglich der Oderſchiffahrt zugute⸗ 
kommen. Der Reichsverkehrsminiſter hat die Zu⸗ 
ſage gemacht, daß auch das Staubecken von 
Turawa in dieſem Jahre angefangen wird. 
Leider ift nur ein Betrag von 2,5 Millionen für 
1933 zur Verfügung geſtellt worden, weitere 
2,5 Millionen für 1934, das iind 5 Millionen, 
während Turawa einen Aufwand von 28 Mil- 
lionen Mark verurſacht. Von großer Bedeu⸗ 
tung für die Verſorgung der Oder könnte ein 
Staubecken bei Domanze fein, das nur 
30 Kilometer von Breslau entfernt liegt. Das 
von dort abgegebene Waſſer wäre in wenigen 
Stunden mit der Weiſtritz in der Oder. Es 


— m 


Hochſchulnachrichten 


Der Freiburger Pſychiater Hohe tritt zurück. 
Der Reichsſtatthalter von Baden hat den v. Vro- 
feſſor für Pſychiatrie und Direktor der Univer: 
ſitätsnervenklinik in Freiburg, Dr Alfred 
Hoche, auf ſein Anſuchen zum 1. Oktober d. J. 
von ſeinen Amtspflichten entbunden. Mit Pros- 
feſſor Gode tritt einer unſerxer berühmteſten 
Pſychiater in den Ruheſtand. Seine wiſſenſchaft⸗ 
liche Tätigkeit erſtreckte 9 auf die Diagnoſe der 
progreſſiven Paralyſe. ußerdem hat er ein 
Handbuch der gerichtlichen Pſychiatrie heraus- 
gegeben. „Der Tod des Gottloſen“, „Narrenſpiel“, 
„Deutſche Nacht“ ſind die Titel ſeiner dichteriſchen 
Arbeiten, in denen er vor allem die Schatten⸗ 
ſeiten des Lebens behandelt, wie er ſie aus ſeiner 
wiſſenſchaftlichen Forſchung kennenlernte. 


Das Konzertweſen in Preußen 


Der Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und 
Volksbildung hat eine Kommiſſion zuſammen⸗ 
berufen, beſtehend aus Wilhelm Furtwäng⸗ 
er, Max von Schillings, Wilhelm Back⸗ 
haus und Kulenkampff, die die Programme 
ſämtlicher öffentlicher Konzertvereine (ob 
aus öffentlichen Mitteln ſubventioniert oder nicht) 
zu prüfen und die Vereine im Bedarfsfalle zu 
beraten haben. Die von dem Miniſter eingeſetzte 
Kommiſſion wird in Zukunft die einzige Stelle 
im Muſikleben 
Preußens zu entſcheiden hat. 


— 


Münchner Richard⸗Wagner⸗Ausſtellung. Die 


im Auftvag des Münchner Stadtrats in den Ni⸗ 


belungenſälen der Münchner Reſidenz beran- 
ſtaltete Ausſtellung zum Gedächtnis Richard 
Wagners foll Anfang Juli eröffnet werden 
und bis Ende September dauern. Sie foll Leben 


und Schaffen des Meiſters in der Weiſe beran- 


Gegenſtände 


ſchaulich ; alle ausgeſtellten N 
baulichen, daß alle a erläcert 


durch eigene Worte Wagners 
werden. 


hätte zwar nur 45 bis 50 Millionen Kubikmeter 
Faſſungsraum, aber akute Fälle könnten ohne 
weiteres damit beſeitigt werden. 


Bouffon 


Zigarrengeſchäfte an Peter und Paul 
geöffnet 
Die Zigarrenhändler haben beſchloſſen, die 
Geſchäfte am Donnerstag, Peter und Paul, offen 
zu halten. ; ; ; 


Gnangeliihes Jungvolk im Bächeltal 


20 junge Beuthener Jungvolker hatten fiğ in 
aller Frühe am Bahnhof zuſammengefunden, um 
an dem Jungvolklager im Bächeltal im 
Rieſengebirge teilzunehmen. Es waren feſtliche 
Stunden, als ſich am Sonnabend abend die Lager⸗ 
fahne, flankiert von den beiden Fahnen des 
neuen Deutſchlands, entrollte und Hun⸗ 
derte von Händen ihr Bekenntnis gen Himmel 
riefen. Schöne Tage verlebte ein jeder in Ein⸗ 
tracht und Kameradſchaft mit den Glau- 
bensbrüdern, die aus Schleſiens Gauen zuſam⸗ 
mengekommen waren. Wie ſo recht jungenhaft 
war es doch im Stroh einer Scheune zu ſchlafen 
oder am plätſchernden Gebirgsbach ſich unter 
flackerndem Feuer die Mahlzeiten zu kochen. Einen 
beſonders tiefen Eindruck auf uns Jungen machte 
die von Paſtor Meißner gehaltene Andacht, 
hoch oben auf den Bergen in Gottes freier Natur. 

Wie ſchön war es, wenn alle die 700 Mann in 
feſtgeſchloſſenen Helbe in ſchmucker Kluft jeden 
Morgen zum Appell anrückten. Auf einen Pfiff 
des Lagerleiters, des Bundesſekretärs Groth, 
ſtand dann alles in ſtrammer Haltung da, 
um die Loſung für den Tag entgegenzunehmen. 
Auf den grünen Matten der Berge ſtrahlte der 
Sonnenſchein, ein Geſchenk Goktes und ein 
Zeichen, daß er mit uns war. Wer vergißt je⸗ 
mals jenen köſtlichen Sängerwettſtreit, wo 
wir Beuthener uns den erſten Preis holten. Am 
Abend flammte am Kippenberg ein Feuer mit 
mächtigem Schein empor. Eine ſeltene Stunde 
für uns Oberſchleſier. Von den Bergen ſchallte 
es zurück: Flamme empor! Dann klangen 
die Feuerſprüche der Führer in die Nacht. Zwei 

Sprechchöre verſchönerten die Feier. Zu ſchnell 
verſtrichen die ſchönen Tage. Noch am ſelben 
Abend ging es hinauf auf den Rieſenge⸗ 
birgskam m. Hier war der Mond uns ein 
treuer Begleiter und Wegbeleuchter. Nach 2%- 
ſtündigem Marſch erreichten wir den Spind⸗ 
lerpaß. Bald lag alles im Schutze der Perg- 
fichten im tiefen Schlaf. Gegen 3 Uhr morgens 
weckte uns die Wache. Von Schreiberhau aus 
ging es noch einmal hinauf. Vom Hochſtein wan⸗ 
derken wir über den ſchönen, allerdings ſanfteren 


Iſerkamm nach Bad Flinsberg. Hirſchberg; 
immer im ſchönen Zackental entlang. Schnell 


waren auch die Tage vergangen. Nach 10ſtün⸗ 
diger Fahrt rollte der Zug in Beuthen ein. 
* 


* Von der Gehilfenſchaft. Die Gehilfenſchaft 
trat zu einer gußerordentlichen Sitzung, unter 
Leitung von Obermeiſter Niklaſch zuſammen. 
In den Gehilfenausſchuß wurden Erich Klon⸗ 
net, Richard Mainka, Gerhard Skowro⸗ 
net und Joſef Wippler gewählt. Zum Alt⸗ 
gehilfen wurde Ackermann, zum Stellvertreter 
Groſſer beſtimmt. Nach der Gehilfenausſchuß⸗ 
wahl folgte die Sitzung der NS BO. Als Db- 
mann wurde das NSBO.-Mitglid Acker⸗ 


mann, als Stellvertreter NSBD.-Mitglied 
Grohut, als Propagandaleiter Joſef Bor - 


ingin ernannt. Nachher ſprach der Abgeordnete 
ber, NSBO.-Kreisleitung Kirchner über 
Pflichtgefellenſchaft und Schaffung der Deutſchen 
Arbeitsfront. 

* Beſtandene Prüfung. Das Examen als 
akademiſche Mittelſchullehrerinnen 
haben in Breslan beſtanden die Damen Eliſabeth 
Berger, Hohenlinde, und Juliane Kos mol, 
Schleſiengrube. — Vor der Prüfungskommiſſion 
in Oppeln hat der Lehrer Hans Jelitto die 
Mittelſchullehrerprüfung beſtanden. 

* Verſchmelzung der Freiw. Feuerwehr 
Abt. T und II. Die Freiwilligen Feuerwehren 
Abt. Lund M waren zu einer Mitgliederverſamm⸗ 
lung einberufen, um eine Verſchmelzung der 
Feuerwehren Abt. J und II vorzunehmen. Stadt⸗ 
rat Röhl ſprach über die Neuorganiſation der 
Feuerwehren, worauf die Vexſchmelzung der Weh- 
ren vorgenommen wurde. Hierauf wurde der neue 
Vorſtand ernannt: Oberſtudiendirektor der Bau⸗ 
gewerkſchule Dörner 1. Generalſekretär, Za⸗ 
plital 2. Vorſitzender, Brandmeiſter Sper⸗ 
ling I, Fabrikant Holzer 2. Schriftführer, 
Oberpfleger Fabian 1., Brandmeiſter Kei 
2. Kaſſierer, Beiſitzer Katſchorek, Matuſ⸗ 
jet, Gawlitza, Zymni, Steuer und Ka⸗ 


maris. $ 

* Geſellſchaftsfahrt nach Rauden. Am Feſte 
Peter und Paul findet eine Geſellſchafts⸗ 
Sonderfahrt mit einem ſtädtiſchen Autobus 
wiederum nach Rauden ſtatt. Abfahrt 8 
Uhr vom Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz. Die Rück⸗ 
fahrt erfolgt ſo rechtzeitig, daß die Teilnehmer 
gegen 21 Uhr in Beuthen eintreffen. Preis für 
Hin- und Rückfahrt 2,20 RM. Meldungen 
erbitten wir rechtzeitig im Kraftwagenhof, Berg⸗ 
ſtraße 22/26, oder durch Fernſprecher 3301. 

* Autobusſonderfahrt nach dem Annaberg. Zu der 
großen Männer⸗Wallfahrt am 2. Juli verkehren 
ſtädtiſche Autobuſſe nach St. Annaberg. Die Ab⸗ 
ra hrt erfolgt früh um 5.30 Uhr vom Kaiſer⸗ 
Franz⸗Joſeph⸗Platz. Um möglichſt vielen Teil- 
nehmern dieſe Fahrt zu ermöglichen, iſt der Preis 
auf 3.— RM. für Hin- und Rückfahrt je Perſon 
feſtgeſezt worden. Meldungen erbitten wir 
rechtzeitig im Kraftwagenhof, Bergſtraße 22/26, 
oder durch Fernſprecher Nr. 3301. 

* Auf dem Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz wird 
gebuddelt. Gegenwärtig ſind auf dem Kaiſer⸗ 


Körperpflege ift eine Vorbedingung zur Geſunderhal⸗ 
tung des Geſamtorganismuſſes, fo ilt z. B. die Pflege 
des Haares nötig, um dieſes von Staub zu ſäubern 
und vor den ſchädigenden äußeren Einflüſſen zu ſchützen. 
Eine ſtändeige, rationelle Haarpflege 
beugt auch dem unangenehmen Haarausfall und der 
Häßlichen Schuppenbildung vor, fördert den Haarwuchs 
und ſtärkt die Kopfnarven. Nach der Arbeit, nach dem 
Sport den Kopf mit Sebald einreiben, iſt eine 
Wohltat. Das Beſte zur Haarpflege iſt auf Grund 
53jährſger Erfahrung und anerkannter Bewährung Se⸗ 
balds Haartinttur . 


Bezirksſachgruppe Bergbau Oberſchleſien 


(Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 27. Juni. Wie wir hören, wird die Einſchaltung der oberſchleſiſchen 
Montaninduſtrie in den ſtändiſchen Aufbau der deutſchen Wirtſchaft mit der Ueberfüh⸗ 


rung des Oberſchleſiſchen Berg- 


und des Arbeitgeberverbandes der Oberſchleſiſchen Montaninduſtrie 


und Hüttenmänniſchen Vereins 
in die Be- 


zirksfachgruppe Bergbau Oberſchleſien vor ſich gehen. Dieſe Bezirks⸗ 
fachgruppe Oberſchleſien wird mit der Bezirksfachgruppe Niederſchleſien zuſammenge⸗ 
ſchloſſen in dem Landes fachverband Schleſien, der ſeinerſeits wieder in den 
Reichsfachverband Bergbau eingeſchaltet wird, der ein Glied des Reichsſtandes der 


Deutſchen Induſtrie bildet. 


gefaßt. 


Vom Beuthener Schwurgericht 


Í Die verſchiedenen Bezirksfachgruppen der einzelnen In⸗ 
duſtrien werden regional in einer Bezir kswirtſchaftskam mer 


zuſammen. 
5 N $ 
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Im Nauſch den Freund erſchlagen 


Freiſpruch wegen Bewußtſeinsſtörung ; 
(Eigener Bericht) 


i Beuthen, 27. Juni. 

Mit einer Verhandlung wegen Totſchlags 
wurde die dritte Periode des Beuthener Schwur⸗ 
gerichts, das unter dem Vorſitz von Landgerichts⸗ 
direktor Him ml ſtand, abgeſchloſſen. Zu ber» 
antworten hatte ſich ein gewiſſer Sobotta aus 
Beuthen, der im Monat April d. J. in einem Zu⸗ 
ſtande ſtärkſter Trunkenheit nach voraufgegange⸗ 
nen Streitſzenen 


auf einen Freund mit einer Eiſenſtange 
losgegangen war, 


ſodaß dieſer zu Fall kam und einen ſchweren 
Schädelbruch erlitt, an deffen Folgen er bald 
darauf verſtarb. 

Der Angeklagte, der aus der Unter- 
ſuchungshaft vorgeführt wurde, in der er 
ſchon ſeit April gehalten wurde, erklärte, ſich auf 
nichts mehr beſinnen zu können. Ein 
Sachverſtändiger, der ein ſorgfältig vorbereitetes 
Gutachten unterbreitete, ſagte aus, daß So⸗ 
botta die Tat in einem ſolchen Rauſchzuſtand 


begangen hatte, daß eine Bewußtſeinsſtö⸗ 
rung vorlag, die Unzurechnungsfähig⸗ 
keit in dem Augenblick der Tat rechtfertige. Das 
Gutachten, das noch näher begründet wurde, iſt 
ſorgfältig ausgearbeitet worden und ſtützte 
ſich im beſonderen auf genaue Beobachtungen. 

Angeſichts einer ſolchen Sachlage plädierte der 
Vertreter der Anklage, Staatsanwaltſchaftsrat 
von Hagens, für Freiſpruch! des Be⸗ 
klagten. Dem Strafrichter ſei Sobotta ent⸗ 
zogen, ſich ſelbſt aber werde er immer den Vor⸗ 
wurf machen müſſen, daß er den Freund im 
Rauſche des Alkohols verletzt und dadurch den 
tödlich wirkenden Schädelbruch verſchuldet habe. 

Das Urteil der Geſchworenen wurde nach 
kurzer Beratung gefällt. Es lautete auf Frei⸗ 
ſpruch zu Koſten der Staatskaſſe. Der Ange⸗ 
klagte wurde ſofort aus der Haft entlaj- 
ſen. Die Verhandlung hatte eine ungewöhnlich 
ſtarke Zuſchauermenge in den Gerichtsſaal gelockt, 
die Urteil und Gründe der Tat danach lebhaft be⸗ 
ſprach. 


Franz⸗Joſeph⸗Platz umfangreiche Arbeiten der 
Städtifhen Autobus⸗ und Kleinbahngeſellſchaft 
im Gange. Der Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz bietet 
durch, die Buddeltätigkeit der Arbeitskolonnen 
ein gänzlich verändertes Bild. Der Straßenbahn⸗ 
berkehr wird durch die Tarnowitzer Straße nach 
dem Weſten weitergeleitet. Außerdem werden 
gleichzeitig Arbeiten der Oberſchleſiſchen Elektri⸗ 
zitäts⸗ und Gaswerke an der gleichen Stelle vor⸗ 
genommen, um ſchadhaft gewordene 
Gasleitungen auszubeſſern. Die Städtiſche 
Kleinbahngeſellſchaft beſchäftigt faſt 50 Arbeiter, 
die bis Sonnabend eine vollſtändig neue Gleis⸗ 
kurve in einer Länge von etwa 50 Meter zu legen 
haben. Mitbeſchäftigt werden bei dieſer Gelegen⸗ 
heit Steinſetzer. : ) 

* Gleichſchaltung im Neuen Haus- und Grund- 
beſitzerverein. Der Neue Haus- und Grund- 
beſitzerverein hielt eine außerordentliche Haupt⸗ 
verſammlung ab. Entſprechend den Richtli⸗ 
nien des Zentralverbandes Deutſcher Haus⸗ 
und Grundbeſitzervereine erfolgte die Gleichſchal⸗ 
tung des Vereins. Es wurden einſtimmig ge⸗ 
wählt: 1. Vorſitzender Dipl.⸗Ing. Paul Hel⸗ 
min, 2. Vorſitzender Baumeiſter Joſef Litt- 
winſki, ehrenamtlicher Geſchäftsführer Rektor 
Jokiſch. Die Geſchäftsſtelle wird nach wie vor 
zunächſt werktags von 3 bis 6 Uhr für den Ge⸗ 
ſchäftsverkehr geöffnet ſein. Der Begründer des 
Vereins, der Hausbeſitzer C. Zawadzki, wurde 
zum Ehrenvorſitzenden ernannt. i 

Hitler⸗Jugend⸗Lotterie! 25 000 RM. können Sie 
gewinnen, wenn Sie nur 50 Pf. wagen und ein Los 
der Hitler⸗Jugend⸗ Lotterie kaufen. Sie 
haben gleichzeitig aber noch mitgeholfen am Auf- und 
Ausbau der Hitlerjugend. Jeder nationalgeſinnte 
Volksgenoſſe ſollte mindeſtens ein Los kaufen. Da die 
Ziehung beſtimmt am 3. Juli ſtattfindet, ift aber Eile 
geboten. Verkaufsſtellen: Hitlerjugend⸗Heim, Gräupner⸗ 
ſtraße 17 (täglich von 15—20 Uhr!), Reformhaus Röh- 
ner, Gräupnerſtraße ia und bei allen Losverkäufern der 
Hitlerjugend. 

Reichsverband deutſcher 


Nat.⸗Soz. Kriegsopfer. 


J Hirnverletzte Kriegsbeſchädigte mögen ſich in der Ge- 


ſchäftsſtelle, Tarnowitzer Straße 8, melden. Geſchäfts⸗ 
ſtunden Di. (8 ), Mi. (3—7). 
Süßſtoffvortrag 


„Fachgruppe Drogiſten im DHV. 
erſt am 5. Juli (20,30) Do V.⸗Heim. N 
* Jung⸗KKB. Mi. (20) Ringabend mit Vortrag im 
Heim, Gräupnerſtraße. 
* Spielvereinigung⸗BfB. 1918. Mi. (20) Vorſtands⸗ 
ſitzung bei Cioſſek. 


* 


* Mikultſchütz. Jugendfeſt. Der Tag 
der Jugend geſtaltete ſich zu einer großen Kund⸗ 
gebung. Tauſende von Jugendlichen waren im 
Stadion verſammelt, umſäumt von einem Fahnen- 
wald mit den Farben der nationalen Revolution, 
als Rektor Dr Steuer von der Schlageter⸗ 
ſchule in einer Rede die Jugend auf den tiefen 
Sinn der Sonnenwendfeier hinwies. Reigen und 
Wettkämpfe ſchloſſen ſich an. Am Abend wurde 
ein Johannisfeuer entzündet. 

* Wieſchowa. Wegen Beſchimpfung 
der Reichsfarben verurteilt. Als am 
29. April d. J. die Ehefrau eines Häuslers damit 
beſchäftigt war, eine ſchwarz⸗weiß⸗ rote 
Fahne zuſammenzunähen, verſuchte fie ihr 
Schwiegerſohn Stawinoga, der im ſelben 
Hauſe wohnt, durch die Drohung, daß er die 
Fahne zerreißen und verbrennen werde, 
an der Weiterarbeit zu hindern. Ungeachtet 
deſſen wurde die Fahne fertig gemacht, und der 
Sohn der Häuslerfrau am 1. Mai beauftragt, die 
Fahne aus dem Bodenfenſter herauszuhängen. 
Dieſen bedrohte St. mit Totſchlag, wenn er 
die Fahne hinaushänge, wobei er ſich auch weiter⸗ 
hin in Beſchimpfungen der Reichsfarben 
erging. Wegen dieſer ſtaats feindlichen 
Einſtellung wurde St. vom Schöffengericht 
in Beuthen zu 6 Wochen Gefängnis per- 
urteilt. ; 


Gleiwitz; 

Wahl der unbeſoldeten Stadträte 

am Freitag 

Für Freitag iſt eine Stadtverordneten⸗ 
ſitzung anberaumt, in der die Wahl. der unbe⸗ 
ſoldeten Magiſtratsmitglieder erfolgen ſoll. Zu 
Beginn der Verſammlung erfolgt die Einführung 
von Rechtsanwalt Schultzik als Stadtperordne⸗ 
ter der Zentrumsfraktion und Geſchäftsführer 
Pickel als Stadtverordneter der Mieterpartei. 
Zu wählen find ein Mitglied des Vorberatungs⸗ 
ausſchuſſes, je ein Mitglied der Friedhofsdeputa⸗ 
tion und der Baudeputation ſowie die Schieds⸗ 
männer. Die Höhe der Berufsſchulbei⸗ 
träge für das Geſchäftsjahr 1933 ift feſtzuſetzen. 
Die NSDAP.⸗Fraktion beantragt, daß an jidi- 
ſche Gewerbetreibende und Kaufleute ſtädtiſche 
Aufträge nicht erteilt werden ſollen. Beim 
Provinzialrat foll gegen die durch den Bezirks⸗ 
ausſchuß in Oppeln erfolgte Herabſetzung der 
Umlegungsquote für den Ausbau des Germania⸗ 
platzes auf 17 Prozent Beſchwerde erhoben wer- 
den. Die Ermäßigung von Straßenanlieger- 
beiträgen iſt für Grundſtücksbeſitzer an der 
Guſtav⸗Freytag⸗Allee, der Tarnowitzer Landſtraße 
und der Fröbelſtraße beantragt. Nach der Erle⸗ 
digung einiger Straßenbau- und Grundſtücksange⸗ 
legenheiten wird das Stadtparlament dann zur 
Wahl der unbeſoldeten Magiſtratsmitglieder 
ſchreiten. 


* 


* Brandſtiftung in Richtersdorf. Im Grund- 
ſtück Richtersdorfer Straße 54 ei and ein 
Dachſtuhlbrand, der von der Feuerwehr 
gelöſcht wurde. Es wird vermutet, daß Brand- 
ſtiftung vorliegt. 5 

* Bolizeilicher Bereitſchaftsdienſt. Vom 1. Juli 
ab wird bei der Städtiſchen Polizeiverwaltung, 
Kloſterſtraße 6, an jedem Sonn- und Feiertag 
von 11 bis 12 Uhr wieder Bexeitſchafts⸗ 
dienſt abgehalten. Es wird aber ausdrücklich 
darauf hingewieſen, daß der Bereitſchaftsdienſt 
nur in ganz dringenden Fällen in An⸗ 
ſpruch zu nehmen iſt. ; 

Die neuen Filmprogramme. Im Capitol 
läuft am Mittwoch der Film „Ein Mann mit 


Herz“, am Donnerstag um 18 und 20 Uhr „An 
ſonnigen Geſtaden des Mittel⸗ 
meeres“ mit einem Vortrag von Ing. 


Goetſchman n; Mittwoch und Donnerstag 
bringen die Schauburg „Die Drei von der 
Tankſtelle“, die UP.⸗Lichtſpiele „Der fin- 
dige Hof“. 

* Werbung für den Luftſchutz. Die Ortsgruppe 
des Reichsluftſchutzbundes entiendet ab Donners- 
tag Werber in jeden Haushalt und jedes Ge⸗ 
ſchäftslokal⸗ zu den Verwaltungen und Behörden, 
um Aufnahmen in die Reihen der Ortsgruppe 
und Spenden entgegenzunehmen. Der Jahres⸗ 
beitrag beträgt eine Mark. Der Ortsgruppen⸗ 
leiter, kommiſſariſcher Oberbürgermeiſter Heidt⸗ 
mann, weiſt darauf hin, daß Luftſchutz Selhſt⸗ 
ihus bedeutet und daß es vaterländiſche Pflicht 


wacht alles 


Schallplatten am Morgen 
Es ijt mit allen Erfindungen das gleiche. Zus 
erſt ſind ſie epochaler Fortſchritt und Segen 


[[der Menſchheit, wohltätig wie des Feuers 


Macht, vorausgeſetzt, der Menſch bezähmt und be- 
Das wußte Ediſon freilich 
noch nicht, als er der Welt ſeinen erſten Phono⸗ 
graphen ſchenkte. Heute kann uns dieſes, wenn 
auch wundervoll verbeſſerte Ding chenjo ärgerlich 
werden wie Telephon und Radio, weil es eben 
Menſchen gibt, die von dem alten, urdeutſchen Be⸗ 
griff „mit mäzen“ keine Ahnung haben. Denn 
es iſt mitunter maßlos, wie von den früheſten 
Morgenſtunden an bis in die ſpäte Nacht 
hinein geradiotet und geſchallplattelt 
wird 3 

Eigentlich betreten wir mit dieſer Feſtſtellung 
das weite Gebiet der Ruheſtörung und ſogar 
(wenn einem ein gewandter juriſtiſcher Berater 
zur Seite ſteht) die etwas dornigen Pfade fabr⸗ 
läſſiger Körperverletzung . .. Irgendwo, unter 
uns (der Fall iſt ſymptomatiſch und keine Einzel⸗ 
erſcheinung, ſonſt würde hier darüber kein Wort 
verloren werden!) hat ſich jemand zu einem alten 
Apparat neue Plakten zugelgt. Und, da⸗ 
mit dieſe ehrenhafte Seelenhaltung jeder, 
des Abends ſpät des Morgens früh, wiſſe, wird 
die Tonmaſchine mit Schallplatten geradezu 
überfüttert. Sie hält das ſogar aus. Nur manch⸗ 
mal, wenn ein Mitglied der Familie das Weiter⸗ 
kurbeln vergeſſen hat, ſinkt die forſche Melodie in 
chromatiſcher Diſſonanz von ihren ſtrahlenden 
Höhen herunter und ſtöhnt röchelnd wie ein 
Straßenbahnwagen, der kurz vor feiner Halte- 
ſtelle bremſt. Auf dieſes Zeichen hin aber eilen 
aus Küche und Kinderzimmer Galoppſchritte her⸗ 
bei, man dreht und dreht, die Töne klettern wie⸗ 
der aufatmend in die Höhe, der Spielapparat 
kommt in Sekundenſchnelle zu einer euphoriſchen 
Stimmung, als ob er eine Morphium- 
ſpritze bekommen hätte ... Und jetzt wirbeln 
wieder die Trommeln, ſchmettern die Hörner. 
Man þat: feine Geſinnungstüchtigkeit bewieſen, 
hinauspoſaunt ſo heldenhaft und betörend, daß 
ſelbſt die Sperlinge, von der Wucht der 
Klänge erdrückt, ihr Morgenkonzert vor ſolcher 
Konkurrenz durch ihren dienſtälteſten Ober ⸗ 
mufſikmeiſterſpatz abklopfen laſſen 

A me. 
TITEL TETERTEEERSOLEREEN 
eines jeden ift, ſofort Mitglied des Reichsluft⸗ 
ſchußbundes zu werden. Die Geſchäftsſtelle der 
Ortsgruppe Gleiwitz befindet ſich im Stadt⸗ 
haus, II. Niederwallſtraße 11, Städtiſches Be⸗ 
triebsamt. Anmeldungen werden dort entgegen- 
genommen. 

* Taſchendiebe auf den Wochen märkten. Auf 
dem Wochenmarkt wurde einer Frau aus ihrer 
Handtasche, die fie am Arm trug, ein größerer 
Geldbetrag entwendet. Sie bemerkte den 
Verluſt erſt, als der Täter bereits verſchwunden 
war. Die wiederholten Warnungen vor 
Taſchendieben werden immer noch nicht genügend. 
beachtet 

* „Wider den undeutſchen Geiſt.“ Am Frei⸗ 
tag findet um 20 Uhr im Haus Oberſchleſien ein 
vom Kampfbund für deutſche Kultur, Landes⸗ 
gruppe Schleſien, gemeinſam mit dem Oberſchle⸗ 
ſiſchen Kulturverband veranſtalteter Vor- 
tragsabend ſtatt. Profeſſor Bornhäuſer 
ſpricht über das Thema „Wider den un deut⸗ 
ſchen Geiſt“. Mitwirkende ſind das Schüler⸗ 
orcheſter der Oberrealſchule unter der Leitung 
bon Studienrat May und Konzertſängerin Ruth 
Bail. i 

* Deutſche Techniker in der neuen Arbeits. 
front. Die Technikerſchaft verſammelte ſich im 
Münzer⸗Saal des Haus Oberſchleſien zur Grün⸗ 
dungsverſammlung der Ortsgruppe im Deutſchen 
Techniker⸗Verband. Gauleiter Kop, Breslau, 
ichilderte die wichtige Stellung der Techniker im 
neuen deutſchen Volksſtaat. Hierauf ſprach Be- 
triebszellen⸗Untergauleiter Preiß über die 
Wirtſchaftsverhältniſſe. Mit. der Ortsgruppen⸗ 
führung find beauftragt worden: Günther Goli⸗ 
berſuch, Ortsgruppenführer, Karl Dyck, ſtell⸗ 
vertr. Ortsgruppenführer, Karl Zorn, Schrift⸗ 
führer, Joſef Engler, Kaſſierer. 

* ! 

* Peiskretſcham. Beſtandene Prü⸗ 
fung. Bei der unter Vorſitz des Koma 
miſſars des Preußiſchen Oberbergamtes Preg- 
lau, Oberbergrat Dahms, erfolgten Ab- 
ſchlußprüfung des Jahrganges 1930—1933 der 
Oberſchleſiſchen Bergſchule haben alle 16 Berg- 
ſchüler der Klaſſe 1 die Reifeprüfung be⸗ 
ſtanden und damit die Eignung für den Aufſichts⸗ 
dienſt erhalten. 

* SPD.⸗Führer verhaftet. Die Funktionäre 
der SVD. wurden im Verlaufe der Aktionen im 
Reich auch hier einer eingehenden Verneh⸗ 
mung unterzogen. Der Schriftleiter der 
Ortsgruppe, Simon Freund, wurde zurück- 
behalten, während die anderen wieder entlaſſen 


wurden. 


FHF 
[4 6 \ 
Din moret doh ui? 
Bei anhaltender Zufuhr maritim-jubpolarer 
Kaltluftmaſſen haben wir in Mittels 
europa mit Fortdauer der unbeſtändigen und für 
die Jahreszeit zu kühlen Witterung zu rechnen. 
Es treten weiterhin Regenſchauer auf, die 
bei der ſteigenden Tageserwärmuna zu 
Gewittern führen. 


Ausſichten für Oberſchleſien: 


Friſcher Nordweſt, wechſelnd bewölkt, ein⸗ 
zelne Regen⸗ und Gewitterſchauer. 
Auch tagsüber nur mäßig warm. 


Deu Bach. einig und treu! | 
——— — — 


| arge um generolfeddmarſchal 


von Madenjen in Oberglogau 


[Eigener Bericht) 


i Oberglogau, 27. Juni. 
Der Beſuch des Generalfeldmarſchalls von 
Mackenſen in Oberglogau hatte eine ganze 
Stadt auf die Beine gebracht. Noch mehr als das: 
zu Bahn, zu Wagen, Auto, Fahrrad und zu Fuß 
ſtrömten die militäriſchen Vereine, die SA. und 
SS. und eine rieſige Menge bon Zuſchauern 
aus den umliegenden Ortſchaften der Stadt zu, 
in der es dann ſchon in den frühen Morgenſtun⸗ 
den ſo lebhaft zugine wie wohl niemals im ganzen 
Jahre. Trotz des unſicheren Wetters wollte jeder, 
Bauersmann und Bürger, Frauen und Kinder 


den ſchlachtenbewährten, ſiegreichen Feldherrn 


von Angeſicht zu Angeſicht ſehen, der dem Ober⸗ 
1 RE RaSN 1 die, Ehre ſeines Beſuches 
gönnte. Denn der Sdjährige Generalfeldmarſchall 
ift ein Stück ruhmreicher deutſcher Geſchichte, iſt 
ein Sinnbild deutſchen Heldentums und deutſcher 
Zuverſicht 
Ueberall webten die Fahnen, zogen ſich Girlan⸗ 
den von Haus zu Haus, ſäumten Eichen und 
Buchen die Straßen, durch die der Marſchtritt 
der blauen und grauen Bataillone 
dröhnte. An dieſem Tage gab es keine „Sieben⸗ 
ſchläfer“, die Bevölkerung lag ſonntäglich bekleidet 
in den Fenſtern, bewegte ſich durch die 
Hauptſtraßen, beſchaute ſich die liebevoll geſchmück⸗ 
ten Schaufenſter, hinter deren Scheiben man dem 
Feldmarſchall Altäre errichtet hatte. Wer noch 
im hinterſten Schrankwinkel oder in der Tiefe 
einer Kleidertruhe eine 


Uniform aus Friedens- oder Kriegszeiten 


beſaß, holte fie hervor, ſetzte ih Mütze, Pickel⸗ 
Harbe, Stahlhelm oder Tſchako auf, gürtete fih 
fein Schwert um und trat ordensgeſchmückt den 
Weg zur Kirche an. Während in den Gottes ⸗ 
häuſern brauſende Orgeltöne 
Belang Thallte, ſuchten draußen weitere Abord⸗ 
nungen heran, und kaum war für dieſe das Kom⸗ 
mando „rührt Euch“ am Ringe gegeben wor⸗ 
den, ſo hörte man ſchon wieder neuen Gleichtritt 
zur zündenden Marſchmuſik. Es war ein 
unaufhörliches Kommen 

Gegen 11 Uhr hatte ſich das gewaltige militäri⸗ 
ſche Karree am Ring und Marktplatz rings um 
das altehrwürdige Rathaus herum aufgeſtellt. Die 
Menſchen ballten ſich um Mauern verſchiedenſter 
Uniformen. Man brachte Stehleitern auf 
den. Bürgerſteig, und die. Neugierigen bildeten 
auf ihnen Pyramiden wie bei einem Turnfeſt. 
Auch die blauen Briefkäſten der Reichspoſt bil⸗ 
deten für ein paar Jungens einen ſehr geeigneten 
Ausguck, Knäuel von Menſchen hielten die Fenſter 
belagert. Und ſiehe, zwei kleine Knirpſe hatten 
ſich ſogar das hohe Dach des Rathauſes 
zum luftigen Standpunkt auserkoren. Sie waren 


zweifellos die 


und frommer 


„allerhöchſten“ Gäſte ... Ein 
Dutzend photographiſcher Apparate zielten auf den 
feſtlich geſchmückten Rathauseingang. — 
Drinnen, in einem mit Blattpflanzen zu einem 
Ehrenhain umgewandelten Raume weilte 


Generalfeldmarſchall von Mackenſen, 

der ſich dort mit feſten Schriftzügen als 

erſter in das Goldene Buch der Stadt 
Oberglogau eintrug. E 


Und nun ſchmetterte, nach dem f ſcharfen Kommando 
„Augen rechts!“ der erſte Präſentiermarſch über 
den Platz, denn der Feldmarſchall erſchien mit 
ſeiner Begleitung unter dem Rathaustor. Straf⸗ 
fen Schrittes, wettergebräunt, begab ſich der 
Sdjährige von Abteilung zu Abteilung, Präſentier⸗ 
marſch auf Präſentiermarſch ſetzte ein, 


unſer „Blücher“, 


wie man Exzellenz von Mackenſen in mancher 
Rede nennen hörte, ſprach mit den Führern, ver⸗ 
weilte beſonders lange bei ſeinen Mitkämpfern 
von Gorlice und Pinſk, von Narew und 
der Düna und ſprach auch zu den Veteranen 
herzliche Worte. Mühelos umſchritt der Feldmar⸗ 
ſchall das ganze große Rechteck des „Ringes“, 
nahm die Parade ab und begab ſich darauf 
unterwegs munter plaudernd und ſich für alles 
intereſſierend zum Schloſſe ſeines reichsgräflichen 
Gaſtgebers. 

In den Mittagsſtunden waren die Gaſtſtätten 
überfüllt. Wirte und Kellner hatten alle Hände 
voll zu tun, die hungrigen Magen und durſtigen 


Kehlen zu beſänftigen. 


Gar mancher mußte ſich nach Hofbräuart 
Trank und Speiſe allein erkämpfen. 


Ein alter Militärvereinler mit klirrenden Dent- 
münzen zog ein flaches Reiſefläſchchen aus der 
Innentaſche ſeines ehrwürdigen Bratenrockes und 
ſprach zum ſchwitzenden Wirte: „Dees Flaſchel 
werde ich mir heut noch off fülla laſſe“. Der Mann 
war ſichtlich froh darüber, daß ihm durch Macken⸗ 
ſen ein ſo herrlicher Sonntag, fern von Heimats⸗ 
dorf und Hauskreuz beſchieden war. 

So hat dieſer Tag jedem etwas gebracht, und 
wer noch weiter feiern wollte, hatte nach dem offi⸗ 
ziellen Akt der Fahnenübergabe und nach den ver- 
chiedenen Ehrungen auf dem Feſtplatz weitere Ge⸗ 
egenheit. Sie ſoll auch von manchem weidlich 
ausgenutzt worden ſein. Was aber hat das auch 
zu beſagen in folh hiſtoriſchen. Stunden, 
wie ſie Oberglogau erleben durfte! Sie waren 
einmalig und beſonders, und der Stadtver⸗ 
waltung gebührt außer dem gräflichen Hauſe ein 
groß Teil des Dankes dafür, daß fih alles har⸗ 
moniſch und herzerhebend abwickelte. 


„ Fahnenweihfeſt. Die Ortsgruppe „Süd⸗ 
Oſt“ der NSDAP. feierte ihr Fahnenweihfeſt. 
Nachdem Wecken am frühen Morgen fand ein 
feierlicher Kirchgang beider Konfeſſionen ſtatt. In 
9 1 Zahl ſammelten ſich die Mitglieder aller 

rtsgruppen zum Feſtumzuge, der ſich nach dem 

Reitzenſteinplatz bewegte, wo durch den Kreisleiter 
Podolſki die Weihe der Fahne vorgenom⸗ 
men wurde. Nach dem Feſtumzug marſchierten die 
Teilnehmer in Stadlers Garten, wo ein Gar- 
tenkonzert für Unterhaltung ſorgte. Anſchlie⸗ 
ßend an das Gartenkonzert fand im Konzerthaus] 
ein „Deutſcher Abend“ ſtatt, den mannigfache 
künſtleriſche und muſikaliſche Darbietungen ver- 
ſchönten. 

Freiwilliger Arbeitsdienſt für Mädchen. Es 
It gelungen, einige freie Stellen für weibliche 
Arbeitsdienſtwillige in einem Mädel⸗Arbeits⸗ 
lager beim Bund Deutſcher Mädel außerhalb 
von Oberſchleſien zu bekommen. Mädel von 16 
bis 25 5 können ſich in der Zeit poni 10—12 
Uhr im Wohlfahrtsamt, Stollenſtraße 5, Zim⸗ 
mer 13, melden. 


Volksbücherei. Für folgende ſtädtiſche Volks⸗ 


Büchereien ſind die diesjährigen Sommerferien 
wie folgt feſtgeſetzt worden: Volksbücherei 1018 
ntaltrake in der Zeit vom 7. 7. bis 1 
Siedlung Süd und Mathesdorf in 955 
Zeit vom 1. 8. bis 21. 8. Das Leſezimmer in der 
Bücherei Kaniaſtraße bleibt während der Ferien 
geöffnet i 

* Deutſcher Liedertag. Der Deutſche Lieder⸗ 
tag wird am Donnerstag (Peter⸗Paul] wieder⸗ 
holt werden. Alle Geſangvereine werden mit 
Darbietungen von Volksliedern aufwarten. 

* Von der ev. Kirchengemeinde. Durch die ev. 
Gemeindevertretung wurde die Neufeſtſetzung des 
Haushaltsplanes vorgenommen, wohei er⸗ 
ſchwerend ins Gewicht fiel, vah die Heranziehung 
anderer Steuerquellen beſchloſſen werden mußte, 
um einigermaßen den Etat in Ausgabe und Ein⸗ 
nahme ausgleichen zu können. Hierbei handelt es 
ſich um die Grundvermögenſteuer, die 
allerdings nicht als Zuſchlaa zu der nach der 
Reichseinkommenſteuer veranlagten Kirchenſteuer 
erhoben werden darf: lediglich die Verrechnung 
der einen auf die andere Steuerart kann hierbei 
borgenommen werden. Etwas anders liegt die 

ache bei den ſogen. Realſteuern. Bes 
ſchloſſen wurde, das Kirchengeld nach den⸗ 
ſelben Grundſätzen zu erheben wie im Vorjahre. 

* Kinder fahren in die Ferien. ER: Tage 
ift ſeitens des Wohlfahrtsamtes der 3. Transport 
von 60 
dern nach dem Kindererholungsheim in Bad 


erholungs bedürftigen Rins, 


Altheide abgegangen, wo die Kinder von Dr. 
Frießlich betreut werden. 
* Freiwillige Sanitätskolonne. Die Frei⸗ 
willige Sanitätskolonne vom Roten Kreuz Za⸗ 
borge hielt unter Leitung des Vorſitzenden, Dr. 
Montag, einen Appell ab, bei dem die Mit⸗ 
glieder Johann Scholz, Joſef Skoda, Georg 
Furgoi, Johann Füllbier, Franz Koziol, 
Silveſter Ch rubaſchit Heinrich Kucera, 
Emanuel Stetiera, Vinzent Mandel und 
Georg Jaworſki für neunjährige 
Dienſtzeit als aktives Mitglied im Auftrage 
des Oberſchleſiſchen Provinzialverbandes vom 
Moten Kreuz Ratibor und des kommiſſariſchen 
Oberbürgermeiſters Filluſch ausgezeichnet wurden. 
* Fahnenweihe zur Sonnenwende. Die Tagen: 
der Sonnenwendfeier erhielten für die Schü⸗ 
lerinnen der Berufs⸗ und Haus shaltungsſchule 
eine beſonders feierliche Bedeutung durch die 
Ei weihen einer Fahne für die Ju⸗ 
gend der Anſtalt. Frau Direktorin Thiel hielt 
eine eindrucksvolle Weiherede. Nach Vortrag 
zweier weiterer Weiheſprüche klang die Feier in 
einem dreifachen Sieg⸗Heil auf den Reichspräſi⸗ 
denten und den Volkskanzler Adolf Hitler aus, 
und wurde mit Abſingen des Deutſchland⸗ und 
Horſt⸗Weſſel⸗Liedes geſchloſſen. 


Ratibor 
Rieſenfeuerwerk am 1. Juli 


Anläßlich der Sonnenwendfeier am Sonnabend 
auf dem geſamten Gelände des Sportplatzes 03, 
Schloßſtraße, wird auch ein großes National- 
Feuerwerk ausgeführt. Das Feuerwerk wird 
von dem Berliner Feuerwerker Mufſehl abge- 
brannt, der das Groß-Feuerwerk am Tage der 
Nationalen Arbeit auf dem Tempelhofer Feld in 
Berlin als Generalunternehmer und Leiter mit 
großem Erfolge gezeigt hat. Die National-Front 
allein ſoll eine Länge von über 100 Meter haben. 
U. a. wird das Rieſenflammenporträt 
unſeres Volkskanzlers Adolf Hitler aus etwa 
400 einzelnen Feuerwerkskörpern aufleuchten, 
links und rechts werden es zwei rieſige Haken⸗ 
kreuze und Hunderte Brillantfontänen umrah⸗ 
men. Ein Trommelfeuer von gewaltiger Stärke 
ſchließt ſich an und auch ein Niagara-Waj- 
ſerfall von großer Leuchtkraft wird aus zehn 
Meter Höhe in märchenhafter Pracht zur Erde 
fallen. Dann folgt die Weltraumrakete. Damit 
auch die Kinder ihre beſondere Freude haben, 
wird ein beweglicher Elefant Ueberraſchungen zei⸗ 
gen. Eine Menge horizontal und vertikal laufen⸗ 


Tagungsabschluß der Zivildienstberechtigten 


Bekenntnis zum nationalen 
Deutſchland 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 27. Juni. 

Nach zweitägigen internen Beratungen fand 
nunmehr die 36. Bundestagung des Reichs⸗ 
bundes der Zivildienſtberechtigten ihren Abſchluß. 
Mit begeiſternden Worten wußte der neue Bun⸗ 
despräſident, Oberbürgermeiſter Schwede, Ko⸗ 
burg, die Delegierten für die neuen Aufgaben des 
Bundes zu gewinnen, und in ſeinen temperament⸗ 
vollen Ausführungen kam der 


innerliche Zuſammenſchluß 


zwiſchen den kampferprobten Formationen der 
alten Berufsſoldaten mit den braunen Bataillo⸗ 
nen Adolf Hitlers zum Ausdruck. Die Deut- 
ſchen militäriſchen Unterführer faßten das Be⸗ 
kenntnis zum neuen Deutſchland in folgender 
Willenskundgebung zuſammen: 

„Vertreter von 135000 ehemaligen Unterfüh⸗ 
rern der deutſchen Wehrmacht und ehemaligen Po- 
lizeibeamten, in der Nachkriegszeit vielfach ge⸗ 
ſchmäht und verläſtert, begrüßen von ihrer 
36. Bundestagung in Gleiwitz mit tiefer Genug⸗ 
tuung den Sieg der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Revolution. Ihr Soldatentum, ihre 
freiwillige, zum letzten Einſatz bereite Hingabe an 
den Staat, ihr nationales Wollen, bewahrt ſie vor 
dem Verdacht, als ob ihr Bekenntnis zweckbetont 
erſt aus der nationalſozialiſtiſchen Revolution ent⸗ 
ſtanden ſei. Das Einſtehen für einander in 


treuer Soldatenkameradſchaft 


und für das ganze Volk, das ſelbſtloſe Wirken der 
im „Reichsbund der Zivildienſtberechtigten“ zu⸗ 


ſammengeſchloſſenen Kameraden auch nach dem 
Ausſcheiden aus dem aktiven Dienſt, gibt ihnen 


Jede behördliche 
Luftschutzmaßnahme ist ohne 
Deine Hilfe wirkungslos 


das Recht, ehrliche ſoziale Aufgeſchloſ⸗ 
ſenheit für ſich in Anſpruch zu nehmen. Die 
bald 40jährige Geſchichte, der ſtets aufwärts füh⸗ 
rende Weg des Kameradenbundes, ſeine einzig⸗ 
artige innere Geſchloſſenheit, frei von Richtungs⸗ 
kämpfen jeder Art, beweiſen, daß die alten Sol- 
datentugenden auch nach dem Ausſcheiden wirkſam 
geblieben ſind. So geloben denn die ehemaligen 
militäriſchen Unterführer an ihrem 36. Bundes⸗ 
tage ihrem oberſten militäriſchen Führer, den all⸗ 
verehrten Reichspräſidenten, Generalfeldmarſchall 


von Hindenburg, dem Volkskanzler des 


Deutſchen Reichs, dem Retter Deutſchlands, ihrem 
fampferprobten Frontkameraden Adolf Hitler 
und der Regierung der nationalen Erhebung un⸗ 
wandelbare Treue, wohin immer ſie auch geſtellt 
werden mögen. Ihre Hoffnung und Gewißheit 
iſt, daß im neuen Deutſchland der Soldat und der 
ehemalige Soldat wieder ſo gewertet werden, wie 
es ihrer freiwilligen letzten Einſatzbereit⸗ 
ſchaft gebührt. 


Einweihung des Wochenendheimes „Sonnenland“ 


Kreistreffen der evangeliſchen 
Jungmädchenvereine in Oppeln 


(Eigener Bericht) 


Oppeln, 27, Juni 

| Verbunden mit dem Ae e der evan⸗ 
geläſchen. Jungmädchen vereine un 
der, Wimpelweihe der Ortsgruppe Oppeln fand 
auch die Einweihung des von dem Jungmädchen⸗ 
verein Oppeln in der Schrebergartenkolonie am 
Oſthahnhof geſchaffenen Wochenendheimes „Son⸗ 
nenland“ ſtatt. 
vereint die Jungmädchenvereine aus 1 
1 sI AATAS, Gogolin, Proskau, Krappitz, M 

apane, Sacken in Oppeln mit dent Op en 
Verein. Dieſe nahmen zunächſt an dem Gottes- 
dienſt teil um anſchließend an der Weihe des 
Wimpels für die Oppelner Gruppe teilzunehmen. 
Dieſe nahm Paſtor Holm vor und wünſchte der 
Oppelner Gruppe weitere ſegensxreiche Arbeit. 
In einer Arbeitsgemeinſchaft wurde das Thema: 


„Das Volk Gottes“ 


behandelt. 

Nach gemeinſamem 1 ſſen fand ein Feſt⸗ 
zug nach der Schrebergartenkolonie itatt, wo die 
Einweihung des Wu e 0 „Sonnen⸗ 
land“ ſtattfand. Um die Schaffung dieſes 
Heimes inmitten der Gärten und Apes hatte 
ſich Schweſter Emma Ungureit verdient ge⸗ 
macht, wobei ſie beſonders durch Gemeindemit⸗ 
glieder und Angeſtellte aus dem Eiſenbahnausbeſ⸗ 


der i in mehrmaligen Verwand⸗ 
lungen und bunter Lichtdekoration, Knallplatzrake⸗ 
ten, Schrappnell⸗Leuchtbomben und endlich römi⸗ 
Ihe Kometenſpiele werden dieſes Schauſpiel ver- 
vollſtändigen. Zum Schluß wird die ganze Um⸗ 
gebung feuerrot aufgehen. Der Vaterländische 
Abend wird durch Muſik der SA.⸗Standarten⸗ 
kapelle 62, verſtärkt durch den Spielmannszug (80 
Mann), mit der Flaggenparade eingeleitet. Der 
Zapfenſtreich, das Deutſchlandlied und das 
Horſt⸗Weſſel⸗Lied werden den Abſchluß dieſer 
grandioſen Veranſtaltung bilden. Ein Teil der 
Einnahmen ift für die aus Oeſter reich ver⸗ 
triebenen deutſchen Brüder ee 
= 


* Gleichſchaltung des Paddelelubs Der Paddel⸗ 
club im Deutſchen Kanuverband hielt ſeine 
Monatsverſammlung ab. Nach der Beſprechung 
von dem Bau von Jugendbooten und verſchiedenen 
Vereinsangelegenheiten wurde zur Gleichſchaltung 
des Clubs nach den Richtlinien des Deutschen 
Kanuverbandes gefchritten. Der neue Vorſtand 
ſetzt fich wie folgt zuſammen: 1. Vorſitzender 
R. Poſtata, Stellvertreter Fred Hartmann, 
Schriftführer Koza II, Schatzmeiſter Koza 15 
Sportwart Hafner, Bootswart Schoppka. 

* Poſtdienſt an Peter und Paonr Schalter⸗ 
dienſt wie an Sonntagen. Es findet nur eine 
Ortsbriefzuſtellung Statt; Geld», Patet- 
und Landzuſtell ung ruhen. Bahnpoſten verkehren 
wie werktags, Kraftpoſten und Landkraftpoſten 
wie Sonntags. i 


Cofol 


* Vom Turnverein „Vorwärts“. Der Verein 
hielt ſeine Generalverjammlung ab, in der der 
J. Vorſitzende, Schulrat Weyh e r, und feine "mit. 


dliten,. darunter 


Das Kreisverbandsfeſtſ 


ſerungswerk Unterſtützung fand. Zur Einweihung 
waren auch die Vertreter von Behörden erſchie⸗ 
Reichsbahndirektionspräſident 


Meinecke, kommiſſariſcher Oberbürgermeiſter 


Leuſchner, Oberregierungs⸗ und Schulrat 
Bi iewald, Superintendent von Dobſchütz, 
Kreisjugendpfarrer Opale, Carlsruhe, Paſtor 


eß mann, ſowie Paſtor Holm vom Evange⸗ 
len Volksdienſt, Hauptkaſſiexrer Förſter von 
der NSDAP., ſowie der Vorſitzende des Klein⸗ 
gartenverbandes, Regierungsoberſekretär Mücke. 
Die Begrüßungs⸗ und Weiheanſprache hielt nach 
einleitenden Gejangs- und Muſikvorträgen Super- 
intendent von Dobſchütz, der Schweſter Emma 
Ungureit, allen Mitarbeitern und den Ge- 
meindemitgliedern den Dank für die Mitarbeit an 
der Schaffung des Heimes ausſprach. Den: 
Verein wurden hierzu die Glückwünſche und 
Anerkennungen ausgeſprochen. 

Das kleine Wochenendhaus ſoll den jun- 
gen Mädchen zur Erholung dienen und ent⸗ 
hält einen Schlafraum, Speiſe⸗ und Geſelligkeits⸗ 
raum, ein Führerzimmer und eine kleine Küche. 
Der weitere Nachmittag wurde durch Darbietun⸗ 
gen von Mitgliedern des Orcheſtervereins, Spiele, 

olkstänze und die ifa des Laienſpielz 
„Das Spiel von Frau Mondenſchein“ 
recht unterhaltend ausgefüllt. 


arbeiter im Vorſtand die Vorſtandsämter nieder⸗ 
legten. Schulrat Ertel übernahm die Leitung der 
Verſammlung, die Schulrat Weyher als Führer 
des Vereins wiederwählte. Ueber Wehrturnen 
ſprach anſchließend der Kreisoffizier, Oberleutnant 
Fabianek. Loſſe ſprach über die Aufgaben 
der Turnvereine im neuen Reich. Der Obmann 
für Waſſerfahren gab die neueſten Beſtimmungen 
für Waſſerfahrer bekannt. 


Heiße 


/ 

* Bor hundert Jahren. Im Jahre 1833 war 
die Kreisſtadt Neiße mit 567 Häuſern und 10 223 
Einwohnern die polkreichſte Stadt des Re- 
gierungsbezirks Oppeln. Auch der Neißer Kreis 
war mit 73 713 Einwohnern der größte Kreis des 
Regierungsbezirks. Zum Kreiſe gehörten die 


Städte Patſchkau mit 354 Häuſern, 2953 Ein- 
wohnern, Ziegenhals mit 310 Häusern, 2424 Ein⸗ 


wohnern, 123 Dörfer und 4 Kolonien. Auf die 
größeren Wohngebäude der Kreisſtadt kamen ſo⸗ 
mit durchſchnittlich je 18 Köpfe, auf die kleineren 
Häuſer der beiden Landſtädte durchſchnittlich nur 
je 9 bezw. 8 Köpfe. 


Groß Stroßliß 


* Empfang von Generalfeldmarſchall von 
Mackenſen. Generalfeldmarſchall von Macken⸗ 
ſen 5 in Begleitung von Generalleutnant 
Hoef Major a. D. von Rothkirch, 
Er ier i. R. Amtsgerichtsrat Wild, 
Frappitz, ſowie mehreren Reichswehroffizieren 
auf dem e e eingetroffen, wo eine Bez 
ſichtigung der Segelflugzeuge ftattfand, Darauf 
begab ſich Generalfeldmarſchall von Macken⸗ 


jen mit Gefolge nach dem Annaberg. Landrat 
gon Alten begrüßte namens des reifes den 
Generalſeldmarſchall. Namens der Gemeinde 


Eine Greiſin von Banditen 
überfallen 


Rybnik, 27. Juni. 
Zwei maskierte Banditen, die 115 e 


meſſern bewaffnet waren, drangen in die Wohnung 


der 90 Jahre alten Frau Wojtyezka in 
Mokrau (Kr. Rybnik) ein und forderten ſie und 
ihre 60 Jahre alte 
des Geldes auf. 
einer größeren Geldſumme gerechnet, da die Frau 
tags vorher eine Kuh verkauft hat. Den Banditen 
fielen jedoch nur 37 Zloty in die Hände. Die Polizei 
konnte bald darauf die Räuber feſtnehmen. 
Es handelt ſich hier um einen gewiſſen Joſef und 
Ignatz Kurczok. 


Kreisgruppenführer von Watzdorf 


aus der Haft entlaſſen 


Leobſchütz, 27. Juni. 
Rittmeiſter a. D. von Waßdorf, der ehe- 
malige Kreisgruppenführer des Stahlhelms, der 
anläßlich einer Werbeverſammlung des Stahl- 
helms feſtgenommen worden war, iſt im Einver⸗ 
nehmen mit der Geheimen Staatspolizei aus der 
Haft entlaſſen worden. 


Tagung der oberſchleſiſchen 
Standesbeamten 
Kandrzin, 28. Juni. 

Hier fand eine außerordentliche Verſammlung 
der Standesbeamten des Bezirks Oppeln 
ſtatt, die von Landrat Biſchoff, Coſel, begrüßt 
wurde. Hauptzweck der Tagung war die Durch⸗ 
führung der Gleichſchaltung. Zum Vor- 
ſitzenden wurde der bisherige Vorſitzende 
Kremſki, Neiße, beſtätigt. Bundesleiter Kr u⸗ 
tina, Berlin, ſprach über die bevölkerungs⸗ 
pol itiſche Tätigkeit des Standesbeamten 
und gab den Anweſenden einen Ueberblick über die 
bebölkerungspolitiſche Entwicklung im Reich gegen- 
über dem Ausland, wobei er hervorhob, daß der 
Geburtenrückgang in Deutſchland immer 
noch am größten gegenüber den Nachbarländern 
ſei. Beſprechung von Standesfragen bildeten den 
Abſchluß der Tagung. 
PCC Vcc 


ſprach Schöffe Gielnik Begrüßungsworte. Im 
Aaſchluß daran fand eine Rundfahrt durch 
den Ort ſtatt. Gegen 18 Uhr trat der General 
feldmarſchall mit Gefolge nach Verabſchiedung 
von den Paters des Franziskanerkloſters und den 
Einwohnern von St. Annaberg die Rückreiſe nach 
Oppeln an N 


Oppeln 


* Verein der ehem. Oſt⸗ und e Die 
Ortsgruppe des Vereins ehem. Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen unternahm einen Ausflug nach Schulen⸗ 
burg, wo im Gaſthaus „Waldesruh“ Einkehr ge⸗ 
halten wurde. Hier gedachte der 1 Vorſitzende, 
Oberlehrer Torkler, mit lien Glückwün⸗ 
ſchen der Silberhochzeit des langjährigen Qaj- 
ſierers, Finanzoberinſpektors Niederhauſen, 
und machte die Teilnehmer mit dem Zuſam⸗ 
menſchluß der Ortsverbände im Bund deut⸗ 
ſcher Oſten und die Bedeutung dieſes Zuſammen⸗ 
ſchluſſes bekannt. 

* Das kath. Arbeiterſekretariat wieder geöffnet. 
Das kath Arbeiterſekretariat, Kirchplaß 4, ift 
nach vorübergehender Schließung wieder frei- 
geg: ben worden und an den üblichen Tagen 
geöffnet. 


Tochter zur Herausgabe 
Die Banditen hatten mit 


gruppe 
ſtatt. 


Aueh in Ratiber 


Zegeiſterter Empfang des 
Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen 


[Eigener Bericht) 


A Ratibor. 27. Juni 
Zu Ehren der Anweſenheit des Oberpräſiden⸗ 
ten Brückner und Generalfeldmarſchall von 
Mackenſen hatte die Stadt Flaggenſchmuck 
angelegt. Auf der Durchreiſe von Katſcher kom⸗ 
mend, traf Generalfeldmarſchall von Macken⸗ 
ſen in Begleitung ſeines perſönlichen Adjutanten 
ſowie von Oberſt von Selchow, Ponientzütz, 
und Direktor Simelka, dem geſchäftsführenden 
Vorſitzenden des Kreiskriegerverbandes, Graf 
von Oppersdorf und anderen höheren Offi⸗ 
zieren im Auto gegen 12% Uhr am Verwaltungs- 
gebäude des Verſorgungsamtes in Ratibor ein. 
Dort erwartete ihn der Reiterſturm der SS. 
in Friedensuniformen aller früheren Kavallerie⸗ 
regimenter. Hier beſtieg Generalfeldmarſchall 
von Mackenſen mit Oberſt von Selchow und 
Direktor Simelka den von der Firma Engel be⸗ 
reitgeſtellten Gala wagen zur Fahrt nach dem 
Bahnhofsvorplatz, begleitet von der Reiter⸗ 
ſchar und jubelnd begrüßt von einer mehrere 
10 0 zählenden Menſchenmenge. Auf der 
Adolf⸗Hitler⸗Straße hatten die Schüler und Schü⸗ 
lerinnen der höheren Schulen mit ihren Lehrern 
Aufſtellung genommen. Von der Oberwallſtraße 
bis zum Bahnhof waren die SS. und SA. mit 
dem Spielmannszug und der SA. Kapelle auf- 
marſchiert. Anſchließend daran zu beiden Seiten 
die Kriegervereine von Altendorf, Oſtrog 
und Studzienna, der Vereine ehem. 62er, die Ko⸗ 
lonialkrieger, der Pionier- und Artillerieverein, 
die Sanitätskolonne mit der Stahlhelm- 


jugend und dem Stahlhelm, der Krieger⸗ 
verein Ratibor, die JJ— :: 8 und 


Schützen, der Ver⸗ 


* Bund Nationalſozigliſtiſcher Deutſcher Ju⸗föffnungsgottesdienſt 


riſten. Hier fand unter Leitung von Rechtsanwalt 
Dr. Glauer die erſte Verſammlung der Bezirks⸗ 
des Bundes ee Deut⸗ 
Juriſten für den Landgerichtsbezirk Oppeln 
Der Bezirksgruppenführer, Rechtsanwalt Dr. 
Ueberblick über Zweck und 


ſcher 


Glaner, gab einen 


Ziele des BNS DS. Es iſt Aufgabe des BNS DJ., 


ſeine Mitglieder zu Trägern der neuen Rechtsidee 
zu erziehen. 
* Förderung der Landhilfe durch das Arbeits⸗ 


amt. Zur Förderung der Landhilfe innerhalb 


des Arbeitsamtsbezirks werden in nächſter Zeit 
durch Beauftragte des Arbeitsamtes an beſtimm⸗ 
ten zentralen Orten des Bezirks Sprechtage 
abgehalten werden um über die Förderung der 
Einſtellung von landwirtſchaftlichen Arbeitskräf⸗ 
ten durch die Landhilfe für landwirtſchaftliche Be⸗ 


triebe bis zu 40 Hektar Auskunft zu erteilen 


und Anträge von Landwirten entgegen zu nehmen. 
Die Förderung der Landhilfe wird gewährt für 
zuſätzliche Arbeitskräfte die über die 
Zahl der im gleichen Monat des Vorjahres Be⸗ 

ſchäftigten eingeſtellt werden. Sprechtage werden 


abgehalten am 28. Juni in Falkenberg, Grüben, 
hi berg und Graaje. 
18, 


Am 30. Juni m 
Gade und Niewke, am 
Schurgaſt und Arnsdorf 


Krap⸗ 
Juli 


Sugelle, 
Die 


in Karbiſchau, 


Verſammlungslokale ſind bei den Gemeindebehör⸗ 
den zu erfragen. 


Sr Kreisſynode. Aus Anlaß der Kreis⸗ 
ſynode wird am Donnerstag um 9 Uhr ein Er- 


Chikago 
beehrt sich darzubieten: 


(Sonderberidhtfür die „Ostdeutsche Morgenpost‘) 


Die Stadt Chicago. der Inbegriff des Wilh- 
Romantiſchen, des Senſationellen, hat mit ihrer 
Weltausſtellung ihrem Namen wieder einmal 
Ehre gemacht. Erſt jetzt, SEa die ganze Schau 
endgültig fertiggeſtel It. ift, bekommt 
man den richtigen Eindruck von dem phantaſtiſchen 
Kunterbunt, das man dort zuſammengetragen 
hat. Die geſamte Technik, von der Arche Noah an⸗ 
gefangen bis zum Raketenflugzeug, iſt nebenein⸗ 
ander gereiht, um den „Fortſchritt des Jahrhun⸗ 
derts“ augenscheinlich zu machen. Alles, was ein 
Gehirn unſeres Zeitalters ausſpinnen, konnte, iſt 
zu einer unvergleichlichen originellen Dar ſtellung 
gebracht worden. Man hat es richtig femin ge⸗ 
bracht, die Welt gleichſam auf den Kopf zu ſtellen. 
Wenn z. B. normaler Weife Fenſter in den Häu⸗ 
ſern ſind, ſo hat man ſie in den Neubauten der 
Ausſtellung fortgelaſſen und durch Attrappen flu⸗ 
tenden Lichtes angedeutet. 


Beſteigen wir irgendein Vehikel, das übrigens 
beſtimmt keine vier Räder hat, und machen einmal 
eine Rundfahrt durch das Rieſengelände der Aus⸗ 
ſtellung. Wir können uns auch in einem Korb⸗ 
wagen oder einer Sänfte befördern laſſen, wobei 
wir den Vorzug haben, von berühmten Sports⸗ 
leuten und Silmfchanfpielern oder bon 
hübſchen jungen Damen der Univerſität geſchoben 
zu werden. 


Chikagos Bürger helfen ſich ſelbſt. 


Unfaßbar bleibt 15 zunächſt dem Beſchauer, 
wieviele ungezählte lionen in dieſes Un⸗ 
ternehmen in einer Zeit ſo ungeheurer Depreſſion 
hineingeſteckt wurden. Aber die Amerikaner wa⸗ 
ren in Fragen der Finanzierung nie verlegen, 
und ſie wiſſen ſich daher auch heute noch zu helfen. 
Jeder Ehikagder Bürger wurde verpflichtet, eine 
beſtimmte Anzahl von Eintrittskarten 


zu 5 Dollar abzunehmen, wodurch der Erfolg der 
Ausſtellung ſchon bis zu einem gewiſſen Grade 
geſichert wurde. Den Hauptanteil hatten die ame⸗ 
rikaniſchen Banken und die Induſtrie gufzu⸗ 
bringen. Er beläuft ſich auf etwa 26 Millionen 
Dollar. Dazu kommen noch die Beiträge der 44 
Staaten die ſich an der Ausſtellung betei⸗ 
ligt haben. Dazu kommen Summen, von denen ſich 
ein 1 870 Begriffe machen kann. So 
müſſen z. die Würſtch Rn 
die ersufsgenchmigun ung zuſammen 100 000 Do I- 
lar aufbringen. eſtaurants, die ſich 
wohl an die 1 8 ATES bringen an Mie⸗ 
ten etwa 9 Millionen Dollar ein. Ob die Aus⸗ 


ſtellung nun ein Erfolg werden wird oder nicht, 


man wird immerhin „mit dem blauen Auge“ da⸗ 
von kommen, denn am etwaigen Defizit iſt jeder⸗ 
mann beteiligt. 


Gondeln auf den Lagunen. 


Aber überlaſſen wir die Sorgen der Finanzie⸗ 
rung den Amerikanern und ſchauen auf das bunte 
Leben um uns. Die Hälfte der Ausſtellung iſt 
Waſſer. Durch Abdämmungen hat man eine 
künſtliche Inſel geſchaffen, zu der drei mäch⸗ 
tige Brücken in bunten Farben führen. Reizvoll iſt 
es, mit venetigniſchen Gondeln, die am Meerufer 
entſtandenen Lagunen zu durchfahren und die elek⸗ 
triſch hervorgezauberte ae nn und die 
Gondellieder auf Schallplatten in ſich aufzuneh⸗ 
men. Für weniger ſentimental angehauchte Leute 
ſtehen Motorboote neueſter Bauart und ſo⸗ 
gar Raketenflugzeuge zur Verfügung. Es 
ſind zwei gewaltige Stahlmaſten errichtet worden, 
zwiſchen denen auf einer Vorrichtung ein Start- 
platz für die Raketenflugzeuge geſchaffen worden 
ift. Dort ſteigt man ein, der Apparat raft als⸗ 
dann mit ungeheurem Getöſe und einem imponie⸗ 
renden Feuerſchweif auf die Waſſerfläche zu, um 


ein ehem. 28er, der Marineverein und Garde⸗ 
verein, alle Vereine mit ihren Fahnen. 


Auf dem Bahnhofsvorplatz ſtand die Mili- 


tärreſerve in Parade, neben dieſer der Raval- 
lerieverein mit Generalmajor W roH em, Scho⸗ 


nowitz, die Offiziere der Ortsgruppe Ratibor des 


DOP. mit Major Freiherrn von Schade, der 
Vorſtand des Kreiskriegerverbandes, die Landes- 
ſchützenkapelle und die Ratiborer Sängerſchaft 
vom Gau 7. Generalfeldmarſchall von Macken⸗ 
jen ſchritt in Begleitung von Direktor i m elta 
und dem übrigen Gefolge bei den Klängen des 
Präſentiermarſches die Fronten der auf⸗ 
geſtellten Formationen ab. Die Militärreſerve 
empfing ihren greiſen Feldmarſchall mit präſen⸗ 
tiertem Gewehr. Oberbürgermeiſter Kaſchny 
begrüßte den Generalfeldmarſchall namens der 
Stadt, der anſchließend für den feierlichen Emp⸗ 
fang dankte. Die Sängerſchaft Ratibor vom 
Gau 7 brachte erhebend den Chor „Ich bin ein 
Deutſcher“ von Kiſtler zum Vortrag. reu- 
dig bewegt ſtimmte die Sängerſchaft den Sän⸗ 
gergruß an, worauf der Heerführer von den 
Stufen des Bahnhofshauptganges den Verſam⸗ 
melten ein „Auf Wiederſehen“ zurief. Begleitet 
von einem dreifachen Hurra der Menge, begab 
ſich Generalfeldmarſchall von Mackenſen nach dem 
Bahnſteig. Vor ſeinem Abſchied wurde dem hohen 
Gaſt durch die Tochter des zweiten Vorſitzenden 
des Kavallerievereins, Fräulein Böh m, ein herr⸗ 
licher Blumenſtrauß überreicht. Bei den 
Klängen der Landesſchützenkapelle verließ Gene⸗ 
ralfeldmarſchall von 5 den Bahnhof 
Ratibor. 


ſtattfinden, bei dem 
cken die Predigt hal⸗ 
a Jahresbericht, den Superin- 
obſchütz eritatten wird, 11 5 
er Balthaſer, Proskau, die Vorlage d 
onſiſtoriums: „Die Aufgabe der e 
Kirche in der gegenwärtigen Kriſis“ behandeln. 


Werbeſeldzug 
für das deutſche Handwerk 


Die Beſprechungen zwiſchen dem Rei 
miniſterium für Saufklär und 155 
paganda und der eingerichteten Preſſe⸗ und Pro- 
pagandaſtelle des Reichsſtandes und des Reichs ⸗ 
verbandes des deutſchen Handwerks haben er- 
geben, daß in kürzeſter Zeit eine ganz beſondere 
Werbeaktion für das deutſche Hand⸗ 
werk vorgenommen wird. Die Vorarbeiten 185 
bereits im Gange. In Arbeitsdienſtlagern, Fade, 
Berufs-, al und Fortbildungsſchulen wer⸗ 
den z. Lichtbildervorträge gehalten 
werden, die die kulturhiſtoriſche Ent⸗ 
wickelung und den ethiſchen Wert des deutſchen 
e e beleuchten werden. 

ie Arbeit bezweckt, die Anteilnahme der Bevöl⸗ 
kerung für handwerkliche Fragen zu heben und 
im Rahmen der Geſamtpropaganda für den Hand⸗ 
werkerſtand, vor allem die deutſche Jugend, wie- 
der für das Handwerk zu gewinnen, daneben aber 
auch das Verſtändnis für die Kleinkunſt des 


Paſtor Littmann aus 
ten wird. Na 
tendent von 


dort niederzugehen. Aber es gi noch viel mO 
Kurzweil am Meeresſtrand. Richtige Wild 

in vollem Kriegsſchmuck warten in o äntiſch 
ausſehenden Kanus an den Bootsſtegen, um Gäſte 
ſpazieren zu fahren. Es gibt noch mehr ſo exotiſche 
Waſſergefährte aus aller Herren Länder, die je⸗ 
doch der Laie außerſtande iſt, zu unterſcheiden. 


25 Autos täglich . . 


Entfernen wir uns vom Waſſer und beſteigen 
zur Abwechſelung einen Autobus, der die getreue 
Nachahmung einer Raupe iſt. Der Chauffeur 
ſitzt im Kopf des Wurmes und die Fahrgäſte in 
dem durch Fenſter unterteilten Rumpf, Wem aber 
eine Raupe zu unſympathiſch iſt, der ſetzt ſich in 
einen Lindwurm oder eine Schnecke. 
Wir gelangen zu einer vollſtändig eingerichteten 
Autofabrik, die am Tage nicht weniger als 
25 Wagen vom laufenden Band herausbringt, Hoch 
auf einer Galerie kann der Zuſchauer den höchſt 
intereſſanten Gang der Fabrikation beobachten 
und anſchließend den von ihm überwachten Wa- 
gen gleich kaufen. Man ſieht den Rahmen des 
Chaſſis, der langſam auf dem Band wandert und 
nach und nach mit allen Montageteilen ausgerüſtet 
wird. Schweißbrenner leuchte. grell durch die 
Halle, und Preßlufthammer geben den Rhythmus 
der Arbeit wieder. Wir ſehen den Polſterer, der 
die Sitze aufſtellt, den Glaſer, der die Scheiben 
einbringt uſw. Für den Ingenieur und Studen- 
ten ein außerordentlich lehrreiches Studium. 


Orkan im Waſſerglas. 


Ein Anziehungspunkt für ſich iſt die Prüfein⸗ 
richtung für Automobile. In einem großen durch⸗ 
leuchteten Glaskolben ſehen wir, wie ſich raſende 
kleine Automodelle bewegen und hin» und herge⸗ 
ſchüttelt werden. Der „Sturm im e iſt 
hier zu einem richtigen Orkan im Glasrohr ge⸗ 
worden. Man erkennt in einer ſolchen Vorrich⸗ 
tung ſofort, welche äußeren Formen und welche 
Antriebskraft ein Auto haben muß um Luftwir⸗ 
beln und anderen atmoſphäriſchen Störungen ie 
ſtens angepaßt zu ſein. Stundenlang kann auch der 
Laie ſolch luſtigem Spiel zuſehen. 


Beſetzung des Gebündes des DHV. 
in Breslau durch 88. 


Breslau, 27. Juni. 

Auf Ken des Bezirksleiters der Deut⸗ 
ſchen Arbeitsfront in Schleſien, Kuniſch, 
wurde das Gebäude des Deutſchnationalen Hand⸗ 
lungsgehilfen⸗Verbandes auf der Eichbornſtraße 
in Breslau beſetzt. Die Durchführung der 
Aktion lag in Händen des Kreisbetriebszellen⸗ 
leiters und des Kreisleiters der Deutſchen Mr- 
beitsfront, Reichstagsabgeordneten Neuge⸗ 
bauer. Die Beſetzung erfolgte reibungs⸗ 
los. Nach einer Beſprechung mit dem bisherigen 
Gau-Vorſtand wurde Pg. Röhmer als fom- 
miſſariſcher Leiter eingeführt, der die Ueber- 
leitung in die Deutſche Arbeitsfront zu leiten 
hat, und der wiederum dem Reichstagsabgeordne⸗ 
ten Neugebauer verantwortlich ilt. Reichs⸗ 
tagsabgeordneter Neugebauer richtete an den bis⸗ 
herigen Vorſtand eine Anſprache, in der er her⸗ 
vorhob, daß das Werk in nationalen Geiſte 
weitergeführt würde. Dabei werden in jeder Be⸗ 
ziehung die Vorteile des Verbandes im Vorder⸗ 
grunde ſtehen. 


C d 


Handwerks zu wecken. Das Ziel all dieſer Ber 
ſtrebungen iſt, das deutſche Handwerk wieder zu 
der großen Blüte einer vergangenen glorreichen 
Etappe e was nur durch die Wie ⸗ 
der gewinnung des Intereſſes und der 
Achtung des Volkes vor der Handwerkskunſt 
möglich iſt. Das rna Handwerk begrüßt es 
HN, daß ſeinen Intereſſen ein jo 
reiches Verſtändnis ſeitens des Miniſteriums für 
Volksaufklärung und Propaganda entgegen- 
gebracht wird. Das deutſche Handwerk iſt ein 
ſehr wichtiges Glied der deutſchen Geſamt⸗ 
wirtſchaft, umfaßt. es doch 174 Millionen 
Handwerksbetriebe mit 25 Millionen Meiſtern, 
Geſellen und EHE und mit 6—8 Millionen 
Angehörigen. Der Reichsperband des deutſchen 
Handwerks war vor einiger Zeit unter der 
Schirmherrſchaft des Volkskanzlers Adolf Hit- 
ler proklamiert worden. 


Der Reet e von Münſter, Staats- 
fefretär z. D. Dr Pünder, ift von der Preußi⸗ 
ihen Staatsregierung mit ſofortiger ir- 
kun beurlaubt. Regierungsvizepräſident 
Bachem wurde mit der vertretungsweiſen Be⸗ 
e der Geſchäfte beauftragt. 


A 


enkt an die „Stiftung 
für Opfer der Arbeit“. 


fteaße 21/22, fowie auf deren Reihs- 
bantgirokonie und deren Nelles 
konto Berlin 120 unter Angabe der 
Kontobezeihnung ‚Stiftung für Opfer 
der Arbeit. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielſko. 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr: odp, Beuthen DG. 


Mutlerehrung auf amerikaniſch. 


An täglichen beſonderen Ereigniſſen fehlt es 
natürlich auf der Ausſtellung nicht. Da kommt z. 
B. eines Tages gerade ein berühmtes großes Bild 
aus dem Loupre von Paris auf dem Ausſtellungs⸗ 
bahnhof an. Es ift das Gemälde „Whiſtlers Mut- 
ier“. Ganz Chikago ift in Aufregung, um dieſes 
Ereignis in würdiger Weiſe zu begehen. Ein Re 
giment Soldaten mit General hat am 
Bahnhof Aufſtellung genommen, alle Prominen⸗ 
ten der Ausſtellung und die Vertreter der Länder 
ſind im ſchwarzen Rock und Zylinder erſchienen. 
Das Bild wird aus dem Güterwagen ausgeladen 
und unter den Ehrenbezeugungen aller Anweſen⸗ 
den an ſeinen Standort, dem Ausſtellungsmuſeum, 
gebracht. Dort weilt der Kenner gerne, denn er 
findet die größten Schöpfungen vereinigt, Werke 
von van Gogh, Rembrandt, Franz Hals, 
Goya uſw. Angenehm fällt es auf, daß die iber- 
modernen Richtungen des letzten Jahrzehnts, alle 
die Stile auf „.. ismus“ völlig fehlen. Die Chis 
kagoer ſcheinen ſie nicht als „Fortſchritte des Jahr. 
hunderts“ zu betrachten. 


Kaſchemmen von Paris. 


Geradezu verwirrend ift das Durcheinan⸗ 
der von Spezialitäten aller Länder. Da 
iſt z. B. ein belgiſches Dorf mit feiner gan- 
an eigenartigen flämiſchen Stimmung, mit einer 

Kathedrale, einem gotiſchen Rathaus und den mar 
leriſchen È Vinkelgaffen. Welcher Gegenſatz dazu die 
Kaſchemmen von Paris, die Taq und 
Nacht überfüllt ſind. Man wird dort mit einem 
Schiff hingefahren, das man mit einer Strickleiter 
erklimmen muß, Sirenen heulen, Matroſen bril- 
len, all das macht auf die Beſucher einen imponis» 
renden Eindruck. Aber auch Indianerſtämme haben 
ſich mit Kind und Kegel ee um dem 
Publikum Zeugnis von ihrer Arbeit und ihrem 
Vergnügen abzulegen. 

Mag auch vieles auf der Austellung ſein 
was wir dee als Kitſch anſprechen, ſo iſt doch 
wiederum eine ſolche Fülle an ſehenswerten K Kul- 
turgütern zu ſehen, daß man mit reicher Beleh⸗ 
rung ſcheidet. 
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rhaolfungsbeilage 


Dier Weg durch die Hölle /Verſailles“ 


Sieben Kapitel deutſcher Geſchichte / Von Rolf Brandt 


„Der Tag von Verſailles ..“ Die Franzoſen 
laſſen ihn ſtrahlen wie einen ſeltenen Stein, und er 
iſt nur eine Folge von Szenen wie auf der Renn⸗ 
bahn, wo die Wetter am Schalter ſchieben und ele⸗ 
gante Frauen nach Schauspiel drängen und Schau. 
[piet Bieten, Es gibt nur eine Minute in dieſer 

erſammlung von Neugier, Eitelkeit und Be⸗ 
ſchränktheit, in der das Flüſtern, die Komplimente 
und das Reden von politiſchen Geſchäften ſchwei⸗ 
en, das iſt, als der erſte der beiden deutſchen De⸗ 
enierten unterſchreibt. 

Wilder Anſturm gegen die hohen Gittertore, 
Hunderte von Frauen und Männern drängen vor⸗ 
wärts, ſtoßen gegen die Mauer, die von der re⸗ 

publikaniſchen Garde gebildet wird. Es nützt 
wenig, daß die Soldaten immer wieder rufen: 
„Nur die roten Karten geben hier Einlaß!“ Ihr 
„Zurück, meine Damen und Herren“, verhallt 
immer aufs neue in den von Neugier getriebenen 
Maſſen, die den Weg zum Schauſpiel mit jedem 


Mittel erzwingen wollen. Franzöſinnen, Cng- 
länderinnen, amerikaniſche Schweſtern, Herren 


und Damen der Geſellſchaft, die dabei ſein wollen, 
drängen durcheinander. Man kennt das Bild, 
man kennt die Eleganz 

Man geht durch die Säle, deren Bilder prah⸗ 
len, daß Frankreich hiſtoriſches Recht, auf Unrecht, 
gegen Deutſchland habe. Kleine Tiſche ſind überall 
aufgeſtellt, an denen Briefmarken mit dem Stem- 
el des Tages und der Friedenskonferenz abge⸗ 
entpelt werden. Sie find umdrängt; die Franken⸗ 
ſtücke klingen, die Scheine fliegen. An der Tür des 
ngen, ſiebzehnfenſtrigen Spiegelſagles ſtehen 
wieder mit roten Helmbüſchen die Poſten der re⸗ 
publikaniſchen Garde und prüfen die Karten. 

Es wird wieder das hübſche Spiel getrieben, 


und Lloyd George müſſen die Autos verlaſſen, weil 
ein Dutzend Menſchen ſich auf die Trittbretter und 
Kühler geſchwungen hat. Lärmend ſtürmt die Maſſe 
vor. Die Soldaten laufen ſchneller als die Menge, 
ſie lachen und ſchreien und bilden neue Dämme, 
derweil die drei in den „alliierten“ Teil des Hotels 
Reſervoirs gehen. Clémenceau, auf kurzen Beinen, 
kann mit den langen eiligen Schritten der beiden 
Angelſachſen nicht gleiches Maß halten. Er bleibt 
ein paar Meter zurück, während amerikaniſche Zei⸗ 
tungsleute die ganze Gruppe überholen. 

General Smuts aber, der Vertreter von 
Südafrika bei der Konferenz, hat am Tage vorher 
im Kreiſe der Alliierten erklärt: 

„Ich habe den Friedensvertrag gezeichnet, nicht 
weil ich ihn für ein genügendes Dokument anſehe, 
ſondern weil es notwendig iſt, den Krieg zu been⸗ 


den. Die ſechs Monate, die feit dem Waffenſtill⸗ | 


ſtand verflogen ſind, ſind vielleicht erſchütternder 
und ſchrecklicher für Europa geweſen als die vier 
vorhergehenden Kriegsjahre. Ich betrachte den 
Friedensvertrag als das Ende der beiden Kapitel 
des Krieges und des Waffenſtillſtandes, und nur 
aus dieſem Grunde habe ich hierzu meine Zuſtim⸗ 
mung gegeben. Ich glaube aber, daß der Friedens⸗ 
vertrag uns nicht den wahren Frieden bringt, den 
die Völker erhofft haben. Deshalb glaube ich, daß 


die wahre Ausarbeitung des Friedens erſt dann be⸗ 


innen wird, wenn dieſer Vertrag gezeichnet ift. 
Es gibt territoriale Regelungen in dieſem Ver- 
trag, die geändert werden müſſen. Man kann feſt⸗ 
ſtellen, daß Garantien vorgeſehen ſind, die nicht 
in Uebereinſtimmung mit dem neuen friedlichen 
Willen und dem Zuſtand der Entwaffnung unſerer 
ehemaligen Feinde ſind. Strafmaßregeln ſind vor⸗ 
eſehen, aber wenn wir ſie auf möglichſt ruhige 
Beije prüfen, müſſen wir finden: Es ift am beſten, 
nicht von ihnen zu ſprechen. Es ſind ſeſtſeungan 
getroffen, die nicht ausgeführt werden können, ohne 
der induſtriellen Wiedergeburt Europas ſehr er⸗ 
heblich zu ſchaden, und es iſt im Intereſſe von 
allen, ſie anſtändiger und gemäßigter zu machen. 
Die Vernichtung des Militarismus, der in dieſem 
Vertrag nur dem Feind genommen wird, muß bald 
eine Erleichterung und Wohltat für alle Völker, 
vor allem der alliierten, werden ...“ 

Die beiden deutſchen Miniſter waren am Abend 
des 27. gekommen — Hermann Müller hielt ſich 
vollſtändig zurückgezogen auf ſeinem Zimmer, um 
der zudringlichen Neugier keine Gelegenheit zu 
geben — und fuhren ein paar Stunden nach voll- 
zogener Unterſchrift am Abend des 28. um neun 
Uhr von Verſailles wieder ab. Mit ihnen reiſte 
der größere Teil der noch in Verſailles befindlichen 
Delegation, auch die geſamte Preſſegruppe. 


Deutſchland wieder Führer im Kreis 
der germaniſchen Völker 


daß man paſſiert, als „bekannt“ zurückkehrt und 


die rote Karte der Dame des Herzens oder dem 
Mann, dem man verpflichtet iſt, bringt. 

In der Mitte des Saales befindet ſich die Ta⸗ 
fel, an der die Vertreter der feindlichen Mächte 


ſitzen. Zu beiden Seiten, den Saal entlang, ſtehen 


die rot bezogenen, lehnenloſen Bänke für die Zu⸗ 
chauer. Die Entfernung iſt für die weiteren 
Reihen doch immer noch dreißig Meter. Clemen⸗ 
ceau redet mit den Veteranen. f. 
Um den Vorgang zu beobachten, ſteigt alles auf 
die Bänke. 
„Photographen erklimmen nun die Pfeiler, die 
Herren helfen ihren Damen zu den luftigen Stand- 
punkten und bewahren fie vorſorglich vor dem Fall 
von den Pfeilerniſchen. Mit leichtem Klatſchen wird 
die republikaniſche Garde, die, in Reihe aufgebaut, 
die Ausſicht ſtört, zum Abtreten genötigt, und das 
Beifallklatſchen ſchallt lauter, als ſie verſchwindet. 
Niemand kehrt ſich daran. Nur die japaniſchen 
Preſſevertreter mit dem undurchdringlichen Aus⸗ 
druck auf den gelben Geſichtern figen. unbeweglich 
und ſtarren gegen die ſchwarze europäiſche Mauer. 

Wilſon, lächelnd, unterſchreibt ununterbrochen 
Autogramme auf das Erinnerungsblatt, das zu 
dieſem Zweck gezeichnet worden iſt. 

Die Deutſchen erſcheinen. Sie begeben ſich 
ſchweigend zu ihren Plätzen. Vor ihnen iſt eine 

ücke, die durch das Leerbleiben der Stühle für 
die chineſiſche Delegation entſtanden iſt. Hermann 
Müller hat ein blaſſes, undurchdringliches Gez 
ſicht, Schweiß perlt ihm von der Stirn. Der 
deutſche Kolonialminiſter Bell ſieht neugierig 
umher. Clemenceau erhebt fidh, feine harte 
Stimme geht durch den Raum, aber das leiſe 
Sprechen auf den Bänken läßt die Sätze nicht zur 
durchdringenden Klarheit kommen. 

„Die Sitzung iſt eröffnet. Zwiſchen den alliier⸗ 
ten und aſſoziierten Mächten und dem Deutſchen 
Reich iſt über die Bedingungen des Friedensver⸗ 
trages das Uebereinkommen getroffen worden; der 


Text it fertiggeſtellt. Der Präſident der Konfe- 
renz hat ſchriftlich beſtätigt, daß der Text, 
der unterzeichnet werden würde, mit dem 


Text der beiden Exemplare, die den beiden deut⸗ 
ſchen Delegierten zugeſtellt worden ſind, überein⸗ 


ſtimmt. Die Unterſchriften ſollen gegeben werden. 


Sie werden als eine unwiderrufliche Verpflichtung 
zu gelten haben, die erfüllt und in der Geſamtheit 
ihrer Bedingungen loyal ausgeführt werden wird. 
Unter dieſen Vorausſetzungen habe ich die Ehre, 


die deutſchen Bevollmächtigten einzuladen, ſich Def? 


reit zu machen, ihre Unterſchrift zu geben.“ 
Reichsminiſter Hermann Müller unterſchreibt. 
Der Miniſter Bell folgt ihm 3 Uhr 12 Minuten. 


„Selbſt die Achtung vor dem Unglück verletzt 

dieſe ſchauſpielgierige Menge. Das drängt gegen die 

Bänke, das ſpricht halblaute Worte. Aus der 

Mitte ertönen Rufe: „Stille!“ Wir wollen das 

110 ſchweigend bewahren als Marterbild am 
ege 


Die Vertreter Boliviens und Kanadas bitten 
Hermann Müller und Dr Bell um ihre Unter⸗ 
ſchriften auf das Erinnerungsblatt — und beide 
geben fie tatſächlich, Filmdiven .. n 

Wie ein Geſpenſterreigen ziehen Wilſon, Lloyd 
George und Clémenceau vorüber mit dem gefrore⸗ 
nen Lächeln der Konvention auf den Geſichtern. 
Den Federhalter in der Rechten, treten ſie an den 
Tiſch und vollenden den geſpenſtigen Kreislauf, 
indem ſie auf der anderen Seite zu ihren Plätzen 
zurückkehren. f 5 
Kanonenſchüſſe dröhnen. Es ift gegen vier Uhr. 
Der Vertrag iſt von den Vertretern aller anwe⸗ 
ſenden Staaten gezeichnet. Die Waſſer von Ver⸗ 
ſailles beginnen zu Ipringen .... 


Ein anderes Bild. Die aufgerente Menge durch⸗ 
bricht den Truppenkordon. Wilſon, Clsmenceau 


Eine Stimme des jungen England zur nationalen Erhebung 
Rolf Gardiner, ein junger Engländer ſtaltung der Arbeitslager für Bauern, Arbeiter 


aus reichem Haus, Mitglied einer alten kultivier⸗ 
ten Familie, Sohn eines bekannten Univerſitäts⸗ 
profeſſors, iſt ſeit Jahren der Führer einer Be⸗ 
wegung, die einen regen kulturellen Aus⸗ 
tauſch zwiſchen dem deutſchen und dem engli- 
ſchen Volk betreibt. Rolf Gardiner hat einen 
Kreis junger Studenten und Jugendführer um 
ſich geſammelt, der zielbewußt an der Aufgabe 
einen Erneuerung der eber 
Kultur und der kulturellen Zuſammenarbeit 
mit Deutſchland arbeitet. Seit einem Jahrzehnt 
iſt auf dieſem Wege eine enge Gemeinſchaft mit 
deutſchen Jugendbünden entſtanden. Dieſe jungen 
Engländer haben in Deutſchland die Entſtehung 
des deutſchen Arbeitsdienſtes mit erlebt, ſie ſind 
es auch geweſen, die die erſten Arbeitslager in 
England ſelbſt errichtet haben. Sie find die Mit- 
träger des großen Gedankens einer Wiederan⸗ 
näherung von Stadt und Land, von Bürgertum 
und Bauerntum. Sie haben die Ideen des neuen 
Deutſchland in ihrer Entſtehung mit erlebt, und 
es gibt vielleicht wenig Ausländer, die überhaupt 
den Sinn der deutſchen Revolution jo ganz Vers 
ſtanden haben wie der Verfaſſer des nachfolgen⸗ 
den Briefes an den Reichsminiſter für Propa⸗ 
ganda und Volksaufklärung Dr. Goebbels. 
Dieſer Brief zeigt gleichzeitig auch, daß außer⸗ 
halb des deutſchen Volkes die großen Ideen feir 
ner Erhebung Wurzel zu ſchlagen beginnen, und 
er weiſt weiter in die Richtung einer Einigung 
des großen germanischen Kulturraumes um 
Nord⸗ und Oſtſee. 


„Hochverehrter Herr Reichsminiſter! 


Als Führer einer jungen engliſchen Generation, 
die ſeit Kriegsende unermüdlich den Weg zu einer 
ehrlichen Begegnung mit den konſervativ⸗ 
nationalen Teilen der deutſchen a) geſucht 

at, wage ich Ihnen zu ſchreiben und gleichzeitig im 

tamen meiner Kameraden unſerer Freude über 
die Erneuerung des deutſchen Volkes und über die 
Wiederherſtellung der deutſchen nationalen Würde 
Ausdruck zu verleihen. Wir müſſen hier in unſerer 
Heimat gegen manche Verleumdung und gegen viel 
Mißverſtändnis kämpfen, das die nationale Erhe⸗ 
bung des deutſchen Volkes bei unſerer liberglen 
Stgats⸗ und Geſellſchaftsführung erregt hat. Wir 
wiſſen, daß die Bedeutung der deutſchen Revolu⸗ 
tion weit über die Grenzen des Reiches hinaus 
reichen muß, ja, ſie betrifft eigentlich die ganze 

ermaniſche Welt, zu der wir uns belennen. 
Deutſchland se wieder die Führerſtellung 
im Kreis der germaniſchen Völker er⸗ 
worben. Ein ſtill arbeitender und gläubiger Teil 
des engliſchen Volkes wird dieſe innere Tatſache zu 
huldigen wiſſen und wird hier bei der Wandlung 
unſerer Nation auf deutſche Führung und Anre- 
gung horchen müſſen. 
Während andere engliſche Kreiſe fih durch eine 
illuſoriſche Verſöhnung mit pazifiſtiſchen und de⸗ 
mokratiſchen Teilen des Nachkriegs⸗Deutſchland 
täuſchten, ſuchten wir die Begegnung mit volkskon⸗ 
ſervativen Gruppen der deutſchen Jugendbewegung. 
Wir wollten keine Verſöhnung, wir wollten den 
geiſtigen Nahkampf, die ehrliche Klärung 
und Auseinanderſetzung, die ringende Zu⸗ 
ſam menarbeit an objektiven Aufgaben. Wir 
kamen auf dieſem Wege zu enger Kameradſchaft 
mit den deutſchen Bünden, vor allem mit der 
Deutſchen Freiſchar (die heute im Großdeutſchen 
Bund mitwirkt). H 

Wir halfen bei den erſten deutſchen Ar⸗ 
beitslagern mit und nahmen Teil an Aus⸗ 
lands und Grenzlandfahrten der 
Bünde. Wir lernten dadurch eine junge deutſche 

Mannſchaft kennen, die ſich zu Ba Diſziplin und 
Opferbereitſchaft rad hatte, Wir folgten ihrem 
Einſatz im deutſchen Oſten und warben für ein 


wirkliches Verſtändnis der deutſchen Aufgabe im 


Oſten zu Hauſe. Wir durften mithelfen bei der Ge⸗ 


und Studenten im Boberhaus Löwenberg (Schle⸗ 
fien) und wir durften teilnehmen an der Grin- 
dung des Muſikheims in Frankfurt a. d., Oder. 
Voran das letzt erwähnte Haus unter Führung 
von Georg Götſch wurde uns, und durch uns 
einer breiten engliſchen Oeffentlichkeit Symbol 
eines neuen deutſchen Wollens und Sammelſtern 
einer neuen deutſchen Kultur. 

Vom Muſikheim zogen gemeinſame deutſch⸗eng⸗ 
liſche Gruppen, unter Führung von Georg Götſch, 
auf Spiel⸗ und Singfahrten in den deutſchen 
Oſten. Unter derſelben Führung kam der Deutſche 
Singkreis öfters nach England und wurde bis 
in die kleinſten engliſchen Ortſchaften berühmt und 
beliebt. Dieſe Reiſen geſchloſſener deutſchen Grup⸗ 
pen haben viel mehr bewirkt als alle koſtſpieligen 
Repräſentationen (Bruno Walter⸗Konzerte iiw.) 
Sie haben beim engliſchen Adel wie bei der engli⸗ 
ſchen Arbeiterſchaft ein unvergeßliches Bild eines 
neuen Deutſchtums gelaſſen. 

Dieſe mannigfachen Bemühungen, die ſich ſeit 
zehn Jahren über Deutſchland und England hinaus 
über den ganzen germaniſchen Nord- und Oſtſee⸗ 
raum erweiterten und ſowohl in Holland wie in 
Skandinavien und im Baltikum Keimzellen 
einer neuen Kulturhaltung formten, 
mußten die Hemmungen und das Unverſtändnis 
eines noch herrſchenden Liberalismus dulden, Alles 
ging nur mit größter Mühe und durch zähes Nin- 
ie Eine ganze alte Welt ſtand gegen unſere 
Richtung und wollte ſie verdrehen. Denn wir ſuch⸗ 
ten die neue Ordnung eines Dritten Reiches, wir 
wollten nicht Verbrüderung, ſondern geiſtigen Nah 
kampf. Wir dachten undemokratiſch und unpazi⸗ 
fiſtiſch. Wir kämpften um neue ſoziale und awi- 
ſchen⸗nationale Formen. 

Heute aber iſt der neue deutſche Staat 
da! Wir glauben, daß dieſer Stgat unſere Sache 
verſtehen muß, weil das, was wir ſeit zehn Jah⸗ 
ren taten, ſeine Sache war und heute mehr als je 
iſt. Arbeitslager, Auslandsfahrten, Arbeitswochen, 
gehalten mit der Zucht der neuen deutſchen Bünde, 
ſind notwendiger denn je. 

Schließlich möchten wir bitten, daß Sie, jenſeits 
des Lärms einer „entrüſteten“ engliſchen „Oeffent⸗ 
lichkeit“, die Stimmen eines neuen und mühenden 
Englands wahrnehmen können, die für die große 
Entwicklung des deutſchen Volkes waches und 
warmes Intereſſe Peper: Wir glauben, daß 
unſer Land für die werdenden Führer des Deut⸗ 
ſchen Reiches immer noch einen großen Schatz von 
nordiſcher Weisheit und germaniſcher Tradition 
birgt. Ein altersreiches England mag mit einem 
zukunftsträchtigen Deutſchland einen für beide Län⸗ 
der vorteilhaften Austauſch treiben. Es gibt, we⸗ 
nigſtens in der jungen Generation, nationalfüh⸗ 
lende Engländer und nationalfühlende Deutſche, die 
ein klares Bild von dem inneren und verwandten 
Weſen des anderen Brudexpolkes in ihrem Herzen 
tragen. Wir ſollen dieſe Bilder rein halten trotz 
jeder Verleumdung, trotz aller Mobilmachung 
feindſeliger Vorſtellungen. Und wir werden die be- 
gonnene Arbeit um eine Erneuerung der germani⸗ 
jhen Werte in allen Ländern um Nord- und Dft- 
ſee mit neuer Kraft fortſetzen. Denn wir glauben, 
daß gerade der neue deutſche Staat uns helfen 
wird und unſer Schirmherr ſein wird. Sie, Herr 
Reichsminiſter, werden uns verſtehen und unſeren 
Weg richtig beurteilen. In dieſem Sinne grüßen 
wir Engländer durch Sie den neuen deutſchen 
Staat. 

Im Zeichen meiner vorzüglichen Hochachtung 
verbleibe ich, Herr Reichsminiſter 
Ihr ganz ergebener 

gez. Rolf Gardiner. 


Die Automobile fahren durch ländliche Vororte. 
Felder und Gärten, kleine Häuſer, Gruppen von 
Menſchen in Sonntagskleidern. 

An der kleinen entlegenen Station der Gürtel ⸗ 
bahn Choſyele⸗Roi ſammeln fid die Autos. Der 
Sonderzug fährt ein, die franzöſiſchen Funktionäre 
verabſchieden fih. Langſam umkreiſt man Paris 
vorbei an den vielen kleinen Vorortſtationen, a 


Das Reich der Frau 


in der nächsten Ausgabe 


deren Bahnſteigen ſich Menſchen drängen, um den 
deutſchen Zug zu ſehen. Bald nach St. Germain 
ſchlägt von einem der Bahnhöfe ein wüſtes Johlen 
gegen den deutſchen Zug. Raketen gehen hoch, 
irgendwo fallen ein paar Schüſſe, und plötzlich flie⸗ 
gen Steine gegen die Fenſter des Speiſewagens, 
in dem die beiden Miniſter ſitzen. 

Fahrt nug nächtliches Land. Dunkel rauſchen 
die Wälder. Graues Licht zittert über Weizenfel⸗ 
dern. Blaue Schatten niſten an den ſanften Hügeln. 
Das Bild dieſes elenden Tages, des 28. Juni 1919, 
ſteigt empor. Dabei gehen die Gedanken aller 
Deutſchen wieder zu den Seiten des Vertrages, der 
da um 3 Uhr 12 Minuten unterſchrieben wurde. 
Wenn man zu lange auf ein durchleuchtetes Bild 
geſehen hat, zeichnet ſich das Schattenbild noch 
einige Zeit danach auf der überreizten Netzhaut ab. 
So ſtehen die franzöſiſchen Worte wie mit Höllen⸗ 
feuer geſchrieben vor den Gedanken, und ſie ver⸗ 
blaſſen auch nicht in der Ruhe der Nacht. 

Ein Franzoſe, ein einſamer Franzoſe, Romain 
Rolland, hat die Sätze geprägt, die für Frank⸗ 
reichs Niederlage 1871 gelten ſollen: „Die Nieder⸗ 


lage ſchmiedet die Ausleſe um, ſie beſorgt die Ar⸗ 


beit des Siebens, alles Reine und Starke ſtellt ſie 
abſeits, macht es noch reiner und ſtärker. Euch 
ſchulden wir den Aufſchwung unſeres Raſſegewiſ⸗ 
ſens. Man ift reichlich dafür entſchädigt, daß man 
ſeinen Glauben mit ſo viel Selbſtüberwindung dem 
Glück vorgezogen hat; auf dieſe Weiſe hat man ſich 
inmitten der gleichgültigen Welt das Gefühl einer 
fo großen ſittlichen Kraft erobert, daß man ſchließ⸗ 
10 an nichts mehr zweifelt, nicht einmal mehr am 
Siege.“ 5 
Wir haben von unſeren Feinden in Verſailles 
nichts empfangen als Ungerechtigkeit, Kleinlichkeit 
und das Schwert in der Waage der Macht. Neh⸗ 
men wir, was nicht für uns geboten wurde, dieſen 
Satz aus Frankreich mit:“. .., daß man ſchließlich 
an nichts mehr zweifelt, nicht einmal mehr am 


Siege“ { 


Die lachende Welt 


Heimgezahlt . 

Landarzt trifft einen Patienten. „Ich habe 
mir geſtattet, Ihnen meine kleine Rechnung wie⸗ 
der einzuſenden.“ ; 
Patient: „Sehr freundlich von Ihnen, aber 
ich befolge augenblicklich Ihren Rat und mache 
mir keine Sorgen über geſchäftliche Angelegen⸗ 
heiten.“ 

* 

Ein Geduldſpiel 
Liebende Mutter: „Wieviel koſten Kinderauf⸗ 
nahmen?“ ; : 
Photograph: „Zwanzig Mark das Dutzend.“ 
Liebende Mutter: „Dann müſſen Sie mir 
noch etwas Zeit laſſen, ich habe erſt zehn Kinder.“ 
Bi : 
Botaniſche Merkwürdigkeit 

Der kleine Junge blickte nachdenklich auf den 
Johannisbeerbuſch. „Was iſt denn los, Liebling?“ 
fragte die Mutter. . 
„Haben Johannisbeeren auch Beine?“ fragte 
der kleine Junge. 
„Nein, Liebling, 
beeren keine Beine.“ 
Das Geſicht des kleinen Jungen wurde immer 
nachdenklicher. „Dann werde ich wohl eine 
Raupe verſchluckt haben.“ 

% 

Leidenſchaftliche Anträge 
Sie: „Man hat mich oft gefragt, ob ich nicht 
heiraten möchte.“ 

„Wer hat dich gefragt?“ 
„Mutter und Vater.“ 
* 
Einſchränkung der Betriebsunkoſten 
„Du liebſt mich nicht mehr! Niemals fragſt 
du mich mehr, warum ich weine.“ 100 
„Das tut mir furchtbar leid, Schatz, aber dieſe 
Fragen haben mich ſchon zu viel Geld gekoſtet. 
* 

Weitergabe erwünſcht 
Stenotypiſtin: „Ihre kleine Tochter 
Ihnen durch das Telefon einen Kuß.“ 
Ueberlaſteter Chef. „Nehmen Sie ihn an und 
geben Sie ihn mir ſpäter.“ 


natürlich haben Johannis- 


ſchickt 


trainierte Jugendabteilung verfügt, 


PORT-BEILAG 


Vorwärts⸗Naſenſport Gleiwitz In 1 


gegen Ratibor 03 


Pokal⸗Endrunde an Peter und Paul 


Das Endſpiel um den Pokal des Landes⸗ 
hauptmanns, für das ſich der Oberſchleſiſche 
Meiſter Vorwärts⸗Raſenſport Glei⸗ 
witz und die junge aufſtrebende Mannſchaft von 
Ratibor 03 qualifiziert haben, wird am Don⸗ 
nerstag, Peter und Paul, in Hindenburg auf 
dem Preußen⸗Platz um 17 Uhr ausgetragen. Das 
Treffen wird diesmal einen beſonders ſpannen⸗ 
den Verlauf nehmen, da die Ratiborer durch 
Trainerarbeit viel gelernt haben. Lediglich die 
größere Routine ſollte der Meiſtermann⸗ 
ſchaft einen Erfolg bringen. Für die Gane Glei⸗ 
witz und Hindenburg herrſcht an dieſem Tage ab 
12 Uhr Spielverbot. 


1. 36. Kattowitz weiter in der 
Spitzengruppe 


Durch einen nur knappen 1:0 (1:0)-Sieg be- 
hauptete fidh der 1. F C. Kattowitz über Ama⸗ 
torſki Königshütte weiter in der Spitzengruppe. 
Tabellenführer iſt immer noch Naprzod 
Lipine durch ein 3:1 (2:1) über Zalenze 06. 
Slowian Bogutſchütz nahm dem Tabellenzweiten 
Slonſk Schwientochlowitz mit einem 1:1 (0:1) 
einen Punkt ab. Czarni Schleſiengrube 
ſchlug die Eiſenbahn Kattowitz 10:1 (5:1) und 
07 Laurahütte rettete ſich durch ein 1:1 (1:1) gegen 
Orzel Joſefsdorf vor dem Abſtiege. Der KS. 
Chorzow ließ fih vom BBS V. Bielitz über⸗ 
raſchend mit 1:3 (1:1) ſchlagen. 


Und jetzt Fußball⸗Spielſperre 


Mit Ausnahme des Bezirkes Bergland herrſcht 
nun ab nächſten Sonntag die wohl von allen 
Fußballern erwünſchte Spielſperre bis zum 
31. Juli. Leider waren die drei letzten Spielſonn⸗ 
tage ſämtlich verregnet, ſodaß die Vereine wohl 
kaum durch die geringe Beſucherzahl auf ihre 
Koſten gekommen ſind. Im Monat Juli ſind nur 
in den von der Spielſperre betroffenen Bezirken 
die Hitlerpokalſpiele ſowie Städte⸗ 
treffen erlaubt. 


1. FC. Nürnberg ſiegt in der Sſchechoſlowakei 


Der 1. FC. Nürnberg ſpielte gegen den Karls⸗ 
bader FC und ſiegte hoch 5:1 (2:0). Der Tep⸗ 
litzer FCE ſchlug den DIE Prag 10:4, eine 
Niederlage, die auf das Verſagen des Pra⸗ 
ger Torwartes zurückzuführen iſt. Die 
SpVg. Bodenbach war über den Fa Klad⸗ 
nom 2:1 (1:1) erfolgreich. 


ERS. Kattowitz führt in der 
Polniſchen Waſſerballmeiſterſchaft 


Der bekannte Schwimmverein EKS. 
Kattowitz errang am Sonntag durch einen 
überlegenen 4:0⸗Erfolg gegen den ASS. Warſchau 
15 1 orune in der Polniſchen Waſſerballmeiſter⸗ 
ſchaft. 


Faltboot⸗Regatta in Gleiwitz 


Im Rahmen des „Feſtes der Jugend“ wurde 
auf dem Klodnitzkanal zwiſchen Wilhelmſtraße und 
Schleuſe 18 eine Jugendregatta des Glei- 
witzer Kanu⸗Klubs „Oberſchleſien“ 
ausgetragen. Da dieſer Klub der einzige Ranu- 
ſport treibende Verein in Gleiwitz iſt, der über 
eine ſeit längerer Zeit beſtehende und auch wirklich 
mußte die 
Regatta als Vereinsregatta aufgezogen werden. 

Der Klub hatte ſich entſchloſſen, die Wettkämpfe 
im Stadtzentrum ſtatt auf der üblichen Regatta⸗ 
der Ae ſeinem Bootshaus Heinzemühle und 
der Schleuſe 16 auszutragen um dem intereſſier⸗ 
ten Publikum einen langen Anmarſch zu erſparen, 
und einer breiteren Oeffentlichkeit Gelegenheit zu 
geben, dieſen im oberſchleſiſchen Induſtriegebiet 
immerhin noch ſelten geſehenen Wettbewerben als 
Zuſchauer beizuwohnen. Da der Klub außerdem 
vor Beginn der Rennen eine Propaganda⸗ 
fahrt zum Gleiwitzer Hafen unternahm, hatten 
iih am Kanalufer zahlreiche Schauluſtige einge- 
funden, die den einzelnen Rennen mit lebhaftem 
Intereſſe folgten. Als Beauftragten des Stadt⸗ 
jugendamtes und zugleich in ſeiner Eigenſchaft als 
Unterbannführer der Hitler⸗Jugend konnte der 
Klub Herrn Schumacher begrüßen. Trotz 
Fehlens jeglicher Konkurrenzen aus anderen Ver⸗ 
einen wurden von der Jugend des Gleiwitzer 
Kanu⸗Klubs „Oberſchleſien“ ſehr beachtliche Lei⸗ 
ſtungen erzielt. Auch die Einlage für Senioren, 
eine Staffel über 5mal 200 Meter, die als Vor⸗ 
übung für den im Herbſt in Ratibor ſtattfindenden 
Pokalkampf des Klubs gedacht war, geſtaltete ſich 
zu einem ſchönen Erfolg, da die in den Vorjahren 
erzielten Zeiten um 7 Sekunden unter⸗ 
boten wurden. 


Ergebniſſe: 1. Regatta über 300 Meter für 


männliche Jugend. Sieger: Ernſt Jaala — d 


W. Remiorz 1:525; 2. Regatta über 200 Mtr. 
für weibliche Jugend. Sieger: Ruth Prop pé 
— Ruth Jagla 1:20; 3. Einlageſtaffel 5mal 200 
Meter für Senioren. Herren⸗Zweier: Pie⸗ 
truſchka K. Wuttke; Damen-Einer: 
L. Wuttke, Gemiſchter Zweier: M. Ciupka — 
G. Bartoſchik, Damen⸗Zweier: E. und G. 
Meinert, Herren⸗Einer: K. Wutkke. Ge- 
ſamtzeit: 5:56,5; 4. Regatta über 200 Meter im 


5: 
gemiſchten Jugendzweiek. Sieger: Ruth Jagla! 


Sportlämpfe der deutſchen Jugend 


Oymnaſium Beuthen Sieger im geländeſportlichen Fünfkampf 


Das war ein Tag der Jugend! — Ueberall 
feierten deutſche Jungen und Mädel das alt⸗ 
germaniſche Sonnenwendfeſt mit ſport⸗ 
lichen Wettkämpfen, bei denen ſich Liebe, Begeiſte⸗ 
rung, Kameradſchaft und Hingabe am Werk in der 
ſchönſten Form zeigten. Selbſtverſtändlich wurde 
bei allen Veranſtaltungen auf die Bedeutung des 
Feſtes hingewieſen, worauf machtvoll das 
Deutſchlan d⸗ und das Horſt⸗Weſſel⸗ 
Lied erklangen. 


In Beuthen 


verſammelten fih die höheren Knabenſchulen in 
der Hindenburg⸗Kampfbahn, wo 200 Wettkämpfer 


um den Siegeslorbeer für ihre Anſtalt rangen. 
Von den Wettkämpfen, die in fünf Jahrgängen 


ausgetragen wurden, intereſſierte beſonders der 
geländeſportliche Fünfkampf der 
älteſten Gruppe. Zum Fünfkampf, der ſich aus 
einem 800-Meter⸗Lauf, Weitſprung, Keulenweit⸗ 
wurf, Klein⸗Kaliber⸗Schießen und einem 15⸗Kilo⸗ 
meter⸗Gepäckmarſch zuſammenſetzte, ſtellte jede 
Anſtalt 10 Kämpfer. Dabei wurden beachtens⸗ 
werte Leiſtungen erzielt. So lief Weja, Ober⸗ 
realſchule, bei der ungünſtigen Witterung für die 
800 Meter mit 2:14:2 Minuten eine gute Zeit 
heraus. Im Keulenweitwurf erreichte Nocon, 
Gymnaſium, 63 Meter, vor Kroker, Realgym⸗ 
naſium, der 61 Meter weit warf. Warzecha, 
Gymnaſium, ſprang mit 5,92 Meter am weiteſten. 
Im Kleinkaliberſchießen, das liegend ausgeführt 
wurde, wurde Nocon, Gymnaſium, „Schützen⸗ 
könig.“ Mit fünf Schuß erzielte er auf der 12er 


Scheibe 53 Ringe. Nach den erſten vier Uebungen 


lag das Gymnaſium in Führung. 
Den Höhepunkt bildete der Gepäckmarſch. 


Die Strecke führte von der Oberrealſchule bis zur 
Kreisſchänke und zurück nach der Normaluhr an 
der Hindenburgſtraße, wo das Ziel war. Gerade 
beim Gepäckmarſch kam der Mannſchafts⸗ 
gedanke deutlich zum Ausdruck. Im ſtrammen 
Marſchſchritt übernahm die Oberralſchule die 
Führung und holte einen großen Vorſprung her⸗ 
aus. Auf dem Rückwege gelang es einigen Gym⸗ 
naſiaſten, die Spitzengruppe zu erreichen, ſie fielen 
aber bald wieder ab. Mit 400 Meter Vorſprung 
kamen die Oberrealſchüler geſchloſſen durchs 
Ziel. Zwiſchen dem Realgymnaſium und dem 
Gymnaſium entſpann ſich auf der Hindenburg⸗ 
ſtraße ein dramatiſcher Endkampf. Nur 
wenige Meter voraus erreichte das Realgymna⸗ 
ſium vor dem Gymnaſium das Ziel. Die Sieger 
hatten für die 15 Kilometer die gute Zeit von 1:46 
Minuten gebraucht. Den Geſamtſieg trug 
im Fünfkampf die Mannſchaft des Hinden» 
burg⸗Gymnaſiums davon, die 899 Punkte 
erreichte. An zweiter Stelle folgte das Realgym⸗ 
naſium mit 859 Punkten vor der Oberrealſchule 
mit 828 Punkten. In den anderen Gruppen, die 
einen Dreikampf ausgetragen haben, wurden fol⸗ 
gende Ergebniſſe erzielt: : 

Jahrgang 1915/16: 1. Gymnaſſum 477 Pkt., 
2. Realgymnasium 470 Pkt., 3. Oberrealſchule 
455 Punkte. i 


Jahrgang 1917/18: 1. Gymnafium 594 Pkt., 
2. Realgymnaſium 593 Pkt., 3. Oberrealſchule 
528 Punkte. 


Jahrgang 1919/0: 1. Realgymnasium 
654 Pkt., 2. Gymnaſium 646 Pkt., 3. Mittelſchule 
592 Punkte. 

Jahrgang 1921/22: 1. Realgymnaſium 
583 Pkt., 2. Mittelſchule 550 Pkt., 3. Oberreal⸗ 
ſchule 521 Punkte. f 


Im Gleiwitzer Jahn⸗Stadion 


beteiligten ſich ebenfalls 200 Schüler an den 
Sportkämpfen. Die beſten Leiſtungen erzielten im 
Weitſprung Pittlik (HH) mit 5,59 Meter, im 
Handgranatenweitwurf Urban und Smer- 
czek (beide RG) mit 56 Meter, im Kugelſtoßen 
Staier (RG) mit 11,12 Meter und fünf Schüler 
liefen die 100 Meter in 11,8 Sekunden. Ergeb- 
niſſe: Mannſchaftsvierkampf: 1. Realgymna⸗ 
ſium 377 Pkt., 2. Höhere Handelsſchule 339 Pkt. 


Dreikampf Jahrgang 1915/16: 1. Staier 
(RG) 70; 1917/18: 1. Fiſcher (RG) 68; 1919/20: 
1. Hoinkis (HH) 77; 192122: J. rem fe r58. 
Bei den Kämpfen der erwerbstätigen Jugend 
waren folgende Ergebnis zu verzeichnen. 


Ergebniſſe bei den Wettkämpfen auf dem 
Jahn⸗Sportplatz. 


A. Dreikämpfe (Klaſſe III, Jahrgang 1917/18): 


Männliche Jugend: 64 Punkte: 1. Reiſch Ger- 
hard, SV. Germ. 04 (100⸗Meter⸗Lauf 13/8 Sek.) 
[(Kugelſtoßen 1126 Mtr.), (Weitſprung 4,62 Mtr.), 
2. Hoinkis, Pol. SV. 60 Pkt., 3. Deutſchmann, 
Ev. Jug.⸗Verein 57 Pkt., 4. Hubert Beldzik, SV. 
Germ: 04 — 49 Pkt. 


Weibliche Jugend: 1. Biela Hanne, Mädch. SB. 
— 77 Pkt. (75⸗Meter⸗Lauf — 10% S., (Schlagb. 
50 Meter), (Weitſprung 4,82 Meter), 2. Wolff 
Lotte, ATV. 65 Pkt., 3. Lariſch Maria, ATV. 
60 Pkt., 4. Sonnenberg Ruth, ATV. — 56 Pkt. 


Dreikämpfe (Klaſſe IV, Jahrgang 1915/16): 


Männliche Jugend: 1. Gieſa Franz, Reichsb. 
SV., 63 Pkt. (100 ⸗Meter⸗Lauf = 18 S., (Fugel⸗ 
ſtoßen — 11,91 Meter, (Weitſprung — 5,74 Mtr.), 
2. Tomitzek Willi, ATV. 59 Pkt., 3. Kotz, 
Sp. Club Germania 54 Pkt., 4. Schneefuß Karl, 
Vorw. Raſ. 53 Pkt. > 


Weibliche Jugend: 1. Staroſtzik Suſe, ATV., 
58 Punkte, (75⸗Meter⸗Lauf — 11 Sek.), (Kugel⸗ 
ſtoßen 6,62 Meter), (Weitſprung 4,80 Meter), 
2. Wolff, Pol. SV. 54 Pkt., 3. Gorek, Pol. SV. 


40 Punkte. 


Amal 100 Meter Otto Crull⸗Staffel: Jung⸗ 
mannenklaſſe:: SV. Vorw. Raſenſport. Frauen⸗ 
klaſſe: Alter Turnverein. 


3000 Meter Jugendradrennen der Oxtsgr. Gl. 
im BDR.: 1. Tietze Lothar, RV. Sport 95, 
15 Punkte, 2. Kudla, Reichsb. SV. 7 Pkt., 


a 


3. Wiſchniowſki, Reichsb. SV. 4 Pkt. 

Fußball⸗Wettſpiel: SV. Vorw. Raj. Jug. la 
gegen Reichsb. SV. SV. Oberh. komb. Jug. 2:0 
(2:0). Handball⸗Wettſpiel: Wartburg-Sug. gegen 
SV. Germ. Jug. 6:1 (4:0). 


Die Ratiborer h 


Jugendkämpfe ſahen folgende Sieger: Hindernis⸗ 
lauf: mann (05) 1,15 Min.; Schießen: 
Nowak (03) 27 Ringen; Keulenzielwurf: IS r n= 
jet (DHV) 3:5; Keulenweitwurf: Witt ef (Ar⸗ 
beitslager) 57 Meter. i 


a ARTE a S E E TEL E Ee e A a EE Sa 


— Ernſt Saale 1:152; 5. Regatta über 200 


Meter für männliche und weibliche Jugend im 
Einer. Sieger: Ernſt Jaala. 1:19,4; 6. Tait- 


ziehen für männliche Jugend in 90 Zentim. breiten 
Zweier⸗Booten. Sieger: Ernſt Jagla 
H. Hoffmann. 


anſtändiges Tempo gefahren, das unter Berückſich⸗ 
tigung des Regens beſondere Beachtung verdient. 
Geiß, Pforzheim (Dei W.) ſiegte in der Klaſſe 
bis 250 cem überlegen, der Berliner Rich nom 
(Rudge) konnte ſich mit ſeiner 350er Maſchine erſt 
nach Kampf gegen Schneider, Düſſeldorf, (Velo⸗ 


| cette) durchſezen und im Rennen der Halbliter- 


Rüttchen gewinnt Hitlerpreis 


Rachſenring⸗Rennen vor 50 000 Zuſchauern 


Trotz anhaltenden Regenwetters hatte die 
12 Kilometer lange Strecke des Sachſenringes im 
Grillenburger Walde einen außerordent⸗ 
lich ſtarken Beſuch aufzuweiſen. Mehr als 
50 000 Zuſchauer wurden Zeuge des vierten Lau- 
fes zur Deukſchen Motorrad⸗Straßenmeiſterſchaft, 
der über 204 Kilometer führte. Der ſchon ofi- 
mals vom Pech verfolgte Münchener Bauhofer 
kam auch diesmal um die Früchte ſeines Bemü⸗ 
hens. Mit knappem Vorſprung in Front liegend, 
kam er kurz vor Schluß zu Fall, glücklicherweiſe 
ohne ſich ernſtlich zu verletzen und mußte den 
hinter ihm liegenden Rüttchen⸗Erkelenz (NSU.) 
en Sieg überlaſſen, der damit auch im Kampf 
um den Ehrenpreis des Reichskanz⸗ 
lers für den ſchnellſten Fahrer auf deutſcher 
Maſchine erfolgreich blieb. Rüttchen fuhr den 
ausgezeichneten Durchſchnitt von 108,3 Stunden- 
kilometer, mußte aber Bauhofer den Ruhm über⸗ 
laſſen, mit 112 Stundenkilometer die beſte Runde 
gefahren zu haben. Rüttchen ſicherte ſich durch 
dieſen Sieg gleichzeitig die Deutſche Stra- 
ßenmeiſterſchaft der Klaſſe über 
500 ecm. 


Auch in den übrigen Klaſſen wurde Eſſen“ 


maſchinen fuhr Ley, Nürnberg (Norton) einen 
ganz überlegenen Erfolg heraus. 

Das umfangreiche Programm enthielt außer⸗ 
dem zum erſten Male auch Rennen für Klein⸗ 
wagen. Macher, Berlin (Da W.), der mit 
102,3 Stundenkilometer die ſchnellſte Rundenzeit 
erzielt hatte, mußte kurz vor Schluß aufgeben, 
ſodaß Kohlrauſch, Eiſenach [Auſtin) zu einem 
unverhofften Siege kam. 


Deutſche Freiballonwettfahrt 


Ausſcheidung zum Gordon⸗Bennet⸗Pokal 


Zur Ermittelung des Deutſchen Teilnehmers 
für das Anfang September in Chicago begin⸗ 
nende Gordon⸗Bennet⸗Wettfliegen der Freiballons 
gab es in Wuppertal einen Ausſcheidungswett⸗ 
bewerb. Die acht geſtarteten Ballons wurden von 
ungeheuren Regenmaſſen überraſcht und teilweiſe 
buchſtäblich heruntergewaſchen. Es bedurfte daher 
ſchon beſonderer Erfahrung und etwas Glück, um 
nicht allzufrüh landen zu müſſen. Die weiteſte 
Strecke legte der am Sonntag morgen in der 
Nähe von Köditz bei Hof/B gelandete Ballon 
„Bitterfeld“ mit dem Führer Schütze zurück. der 
ſich damit für Chicago qualifizierte. „Stadt 
mit Dr Kaulen der bei Rudolſtadt 


etüdtetamp 7 
Gleiwitz — Beuthen 


Die Aufſtellung der beiden Tennismann⸗ 
ſchaften 


Bei dem am 2. Juli 1933 von 9—19 Uhr auf 
den Schwarz⸗Weiß⸗Plätzen an der Paul⸗Keller⸗ 
Straße in Gleiwitz ſtattfindenden Städtewett⸗ 
kampf werden die Mannſchaften vorausſichtlich in 
folgender Aufſtellung ſpielen: ; 

Beuthen: Herren: Fromlowitz, Bartonek, 
Klaus Wieczorek, Schnura, Lichter, G. Wieczorek, 
Heſſe und Pinta. Damen: Frl. Stoſchek, Frl. 
Wylezol, Frl. Stoſchek und Frl. Kotzur. 

Gleiwitz: Herren: Beitz, Friedrich, Richter, 
Stach, Fröhlich, Schmidt, Neumann und Senft⸗ 


leben. Damen: Frau Krautwurſt, Frau Spal⸗ 


let, Frl. Rygol und Frl. Trzaskalik. 

Die Beuthener Herrenmannſchaft iſt als außer⸗ 
ordentlich ſtark anzuſprechen, da ſämtliche Hexren 
des oberſchleſiſchen Meiſtervereins Blau-Gelb 
Beuthen aufgeſtellt ſind. Die beiden Beuthener 


Schwarz⸗Weißen Schnura und G. Wieczo⸗ 


ref bedeuten eine weſentliche Verſtärkung. Dem 
Gleiwitzern dürfte es kaum gelingen, einen der 
erſten 5 Spieler zu ſchlagen, es beſteht jedoch die 
Möglichkeit, daß von den letzten Spielen das eine 
oder andere gewonnen wird. Dagegen iſt die 
Damen⸗Mannſchaft von Gleiwitz als äußerſt 
ſpielſtark anzuſprechen, ſodaß es den Beuthener 

amen ſchwer fallen wird, einige Punkte zu er⸗ 
obern. In den Doppel⸗Spielen haben die Beis 
thener in dem neuen oberſchleſiſchen Meiſter Kurt 
Fromlowitz und in Klaus Wieczorek zwei 
ſtarke Stützen. Es beſteht jedoch auch hier die 
Möglichkeit, daß es den Gleiwitzern gelingt, eines 
der letzten Doppel⸗Spiele zu gewinnen. Man 
wird im allgemeinen der Beuthener Mannſchaft 
die größeren Siegesausſichten zuſprechen müſſen. 
Ein Sieg der Gleiwitzer iſt aber mit Rückſicht auf 
deren ſtarke Damen⸗Mannſchaft durchaus nicht 
unmöglich. $ 

Am Abend findet ein Zuſammenſein der beiden 
Mannſchaften im Speiſeſaal des „Haus Ober⸗ 
ſchleſien“ ſtatt. 


Oberſchleſien — Mittelſchleſien 


im Tennis 
Am 9. Juli in Oppeln 


Der Oberſchleſiſche Tennisverband entfaltet in 


dieſem Jahre wieder eine rege Tätigkeit, die viel 
zur Verbeſſerung des Leiſtungsſtandar d 
der oberſchleſiſchen Tennisſpieler beitragen dürfte. 


Beuthen, der am erſten Juliſonntag in Gleiwitz 
ausgetragen wird, wieder der traditionelle Reprä⸗ 
ſentativkampf gegen Mittelſchleſien ſtatt⸗ 
finden. Die letzte Begegnung beider Auswahl⸗ 
mannſchaften gewann Oberſchleſien im Vorjahr 
nach großem Kampf. Diesmal darf man auf das 
Treffen, das wieder auf der Gelb⸗Blau⸗Anlage in 
Oppeln ausgetragen wird, beſonders geſpannt ſein. 
Beide Bezirke ſtellen zu dieſem Kampfe ihre beſten 
Mannſchaften. In der oberſchleſiſchen Vertretung 
werden hauptſächlich Beuthener Spieler berückſich⸗ 
tigt werden. 

EE! FE SSR ITTETRE TER 
niederging, wurde Zweiter vor „Münſter“ mit 
Eimermacher, der ſüdlich von Kaſſel landete. 


Steherkampf Deutſchland 
Frankreich 27:21 


Auf der Berliner Olympiabahn 
gab es am Sonntag einige hochintereſſante, 
Dauerrennen. Unter dem Titel „Deutihland— 


Frankreich“ wurde ein Programm abgewickelt, das 
die Zuſchauer reſtlos befriedigte, denn die Akteure 
lieferten ſich in allen Prüfungen ſchöne Kämpfe. 
Im Endergebnis behielten Möller, Metze und 
der für den erkrankten Sawall eingeſprungene 
Ranih mit 27:21 über die Franzoſen Lacquehay, 
Graſſin und Marechal die Oberhand. 


| Handelsnachrichten | 


Der kniefreie Strumpf bürgert sich ein 


Im Rahmen der allgemeinen Belebung; 
der deutschen Textilindustrie, ent- 
wickelt sich ein besonders gutes Geschäft in 
den modernen kniefreien Strümpfen. Ihre Preise 


sind niedriger als die der langen Strümpfe. 1 Mk, 


ist die wichtigste Preislage für diese. Strümpfe, 
Unter den kunstseidenen Fakrikaten werden so- 
wohl die Mattglanzstrümpfe als aueh 
die Strümpfe mit helleren Farbtönen 
stark gesucht. 5 


Antragszugang der öffentlichen Lebens- 
versicherungsanstalten im Mai 


Im Mai 1933 wurden bei den im Verbande 
öffentlicher Lebensversicherungsanstalten in 
Deutschland zusammengeschlossenen öffentlichen 
Lebensversicherungsanstalten, zu denen auch die 
Oberschlesische Provinzial-Lebens-, Unfall- und: 
Haftpflichtversicherungsanstalt, Sitz Ratibor, ge- 
hört, 11571 neue Versicherungen mit 14,95 Mil. 
lionen RM, Versicherungssumme beantragt. 


So wird neben dem Städtekampf Gleiwitz — 


Berlin, 27. Juni. Nach dem Wortlaut der 
preußiſchen Ausführungsbeſtimmungen zu dem 
Betätigungsverbot für die SPD. ift auch die 
Frage der weiteren Wirkungsmöglichkeit für die 
ſtaatsparteilichen Abgeordneten in 
den Parlamenten aufgetaucht. In den Ausfüh⸗ 
rungsbeſtimmungen heißt es, daß unter den von 
dem Verbot der weiteren Betätigung in den Par⸗ 
lamenten betroffenen Perſonenkreis alle Mitglie⸗ 
der des Reichstages, des Landtages, des Staats⸗ 

rates fallen, die ſelbſt Mitglieder der Sozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei Deutſchlands ſind oder die auf 
Grund von Wahlvorſchlägen der SPD. gewählt 
wurden. Die ſtaatsparteilichen Mitglieder 
im Reichstag und Preußiſchen Landtag ſind nun 

emäß dem Wahlabkommen zwiſchen 
aatspartei und SPD. | 


tatſächlich auf ſozialdemokratiſchen 
Liſten in die Parlamente gewählt 


worden. Der Präſident des Preußiſchen Sande 
tages, Juſtizminiſter Kerrl, hat daher angeord⸗ 


Jetifſaungsverbt 
auch für Etaatspartei⸗Abgeordnete 


Da sie auf sozialdemokratische Listen gewählt worden sind 
` (Selegraphilóe Meldung : Ba 


net, daß die gegen die ſozialdemokratiſchen Abge⸗ 
ordneten durchgeführten Maßnahmen auch gegen 
die ſtaatsparteilichen Mitglieder des 
Hauſes anzuwenden find, Die drei ſtaatspartei⸗ 
lichen Abgeordneten im Preußiſchen Landtag, der 
1 Handelsminiſter Dr Schreiber und die 
Übgeordnete Nuſchke und Frau Profeſſor 
Hartwig haben infolgedeſſen die Mitteilung er⸗ 
halten, daß ſie ihre Abgeordnetenausweiſe zurück⸗ 
zuſenden haben, keine Diäten mehr bekom⸗ 
men, und daß ihnen der Zutritt zum Land⸗ 
tagsgebäude verboten iſt. 


Es iſt anzunehmen, daß in dieſer Weiſe das 
Betätigungsverbot auch auf die fünf ſtaatspartei⸗ 
lichen Reichstagsabgeordneten Dietrich, Baden, 
Dr Heup, Landahl, Lemmer und Dr 
Meier, Württemberg, ausgedehnt werden wird. 
Dagegen dürfte noch nicht geklärt ſein, ob auch 
eine Vermögensbeſchlagnahme bei der Deutſchen 
Staatspartei erfolgen kann, da ja die grund- 
legende Verordnung über das Betätigungsverbot 
an von einem Vorgehen gegen die SVD. 
pricht. 


JZmei Jahre Bewährungszeit 
für NDAp.⸗Anwärter 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 27. Juni. Der „Völkiſche Beobachter“ 
veröffentlicht folgende Verfügung der Reichs⸗ 
leitung der NSDAP.: g 

„Nach dem 30. Januar 1933 erfolgten zahl⸗ 
reiche Neuanmeldungen zur NSDaP. 
Da eine Gewähr für die unbedingte Zu⸗ 
verläſſigkeit der neu Hinzugekommenen im 
nationalſozialiſtiſchen Sinne nicht mehr gegeben 
iſt, wird verfügt: 

„Mitglieder der NSDAP, die nach dem 
80. Januar 1933 ihren Beitritt erklärt haben, 
werden einer zweijährigen Bewäh⸗ 
rungsfriſt unterworfen Erſt nach Ablauf 
dieſer Zeit wird ihnen an Stelle der Mitglieds⸗ 
karte das Mitgliedsbuch als Zeichen der 
endgültigen Aufnahme in die Bewegung 
ausgehändigt, ſofern ſie ſich bewährt haben. Vor 
ihrer endgültigen Aufnahme ſteht ihnen nicht das 


Recht zu, das Braunhemd zu tragen. Ausnahmen 
können nur in außergewöhnlichen Fäl⸗ 
len ſeitens der Reichsleitung auf An- 
trag der zuſtändigen Gauleitung ge⸗ 
nehmigt werden. 


Unberechtigtes Tragen des Braunhemdes iſt 
ſtrafbar. Die Verfügung bezweckt keine De- 
gradierung der neuen zur Bewegung gekom⸗ 
menen Mitglieder, unter denen ſich eine große An⸗ 
zahl befindet, die nicht der Konjunktur 
folgend, ſondern aus innerer Webera eu · 
gung ſich heute zur e e des deut⸗ 
ſchen Volkes bekennen auf Grund der Erfolge des 
Führers als Kanzler. Die Verfügung ſoll ledig⸗ 
lich etwa nach der Machtergreifung in die 
NSDAP. geſandten Provokateuren die Arbeit 
erſchweren jowie. die Geſchloſſenheit 
und Schlagkraft der Bewegung auch für die 
Zukunft ſichern. 


Der Charakter der katholiſchen 
Arbeitervereine 


ä 5 Ein Brief von Kardinal Bertram 


Breslau, 27, Juni. In die Auseinander⸗ 
ſezung um die Auflöſung der katho⸗ 
liſchen Arbeitervereine und ihre Ueber⸗ 
führung in die eine große Deutſche Arbeits⸗ 

ront hat ſich ben auch Kardinal Bertram 
durch ein Schrei 
katholiſchen Arbeitervereine der Erzdiözeſe Bres- 
lau eingeſchaltet. 
Sram Schreiben den rein religiöſen und 
völlig unpolitiſchen Charakter dieſer Ver⸗ 
eine, die er auch als wertvolle Hilfe im Kampf gegen 
die Gottloſenbewegung, gegen den Marxismus 
und gegen den Bol ewismus bezeichnet. Er weiſt 
ferner darguf hin, daß dieſe Vereine die Träger 
praktiſcher katholiſcher Religfoſi⸗ 
tät und chriſtlichen Famjlienſinns 
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Lombard. . . .5% 
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en an den Diözeſanpräſes der, 


Kardinal Bertram betont in] K 


[Telegrapbiſche Meldung) 


jeien und in goltgewolllem ae 
gegen kirchliche und ſtagtliche Autorität ihre Pflicht 
täten. Die katholiſchen Arbeiterpereine feien 
kirchliche, Einrichtungen und ihre 5 
ſatzungsgemäß durch die geiſtlichen Behör⸗ 
den ernannt worden. Damit ſtünden ſie und ihr 
cher unter Aufſicht und Schutz der 
11 E. 

So bedauerlich es iſt, wenn die große 
Front der Arbeit in einem gewiſſen Gegen⸗ 
ſatz zu Führern der Kirche geſchaffen 
werden muß, ſo muß man heute doch ſagen, daß 
dieſer Brief zu ſpät geſchrieben worden iſt. 
In den vergangenen Jahren iſt niemals der 
ernſthafte Verſuch gemacht worden, die 
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Deutsche Rückwirkungen des 


Dollnrsturzes 


Die Zinsen der Stahlvereinsbonds 555 Deut- 
sche Rußlandforderungen auf Dollarbasis 
— Dollarverluste der deutschen Schiffahrt 


‚Gesamtergebnis: Gewinne aus Dollarsturz 


Als Amerika vom Goldstandard abging, war 
man sich von vornherein in Deutschland der 
eventuellen ungünstigen Folgen dieses Vorgehens 
für uns, insbesondere für den schon in schwer- 
stem Kampf stehenden Export, wohl bewußt. 
Aber sinnfällig für die große Oeffentlichkeit 
wurde dieses Ereignis erst, als die Aussprache 
um die Bezahlung. der Zinsen für die Stahl- 
vereinbonds mit Dollarklausel einsetzte. 
Man muß sich darüber klar sein, daß die Maß- 
nahme des Stahlvereins, die Kupons statt auf 
Manktbasis, auf Dollarbasis zu bezahlen, weit- 
gehende Folgen haben kann. Man muß 
sich daran erinnern, daß 1924 nicht nur in der 
Lebensversicherung, sondern auch in 
zahlreichen anderen Abmachungen in Deutsch- 
land zwischen Deutschen hinsichtlich der Zins- 
und Kapitalrückzahlung dieselbe Klausel 
angewandt worden ist, wie sie die Bonds der 
Vereinigten Stahlwerke enthalten. Nun ist so- 
fort erklärt worden, daß Klage zwecks Entschei- 
dung dieser Frage eingereicht: werden soll. Das 
ist auch notwendig, denn nur 80 können die 
zahllosen Streitigkeiten, die sich in 
den Verträgen der eingangs angeführten Art 
nach dem Vorgehen des Stahlvereins ergeben 
könnten, schnell beigelegt werden, Es heißt, 
daß die Klagen sich im wesentlichen auf das 
bekannte Gutachten des Berliner Bör- 
senvorstandes: beziehen werden, der sich 
für eine volle Auszahlung zum Reichsmark- 
nominalbetrag ausgesprochen, und erklärt hat, 
das Treu und Glauben erfordern, daß bei Zah- 
lungsversprechen. in mehreren- nebeneinander- 
stehenden Valuten die Zahlung immer in der 
dem Gläubiger günstigsten Valuta zu entrichten 
sei, 

Daß die ganze Frage für uns zwei Seiten 
hat, geht aus einer anderen Rückwirkung der 
Dollarabschwächung hervor, nämlich den etwai- 
gen Verlusten, die insbesondere die Ma- 
schinen- und Montanindustrie aus 
ihren Rußlandforderungen erleiden 
kann. Einige der Rußlandbestellungen an die 
deutsche Industrie sind nämlich auf Dollar- 
basis abgestellt worden, Jetzt kann es nun 
sich ereignen, daß, wenn die Russen bei der Be- 
zahlung auf Dollarumrechnung bestehen, die 
Lieferfirmen Verluste erleiden. 

Eine dritte ungünstige Auswirkung der 
Dollarabwertung sind die Ein nahmer fe k- 
g Ange der Schiffahrtsgesellschaf- 
ten, die, soweit Dollarbuchungen statt- 
finden, um konkurrenzfähig zu bleiben, keine, 
Preiserhöhungen vornehmen konnten, also in 


Handelsnachrichten 


Mark umgerechnet, entsprechende Mindereinnah- 
men haben. Bei der großen Bedeutung; die 
die deutsche Handelsschiffahrt vor allem auch 
für den nordamerikanischen Personenverkehr 
hat, kann daher die Dollarabwertüng recht be- 
deutungsvoll werden, zumal gerade diese Unter- 
nehmen einen eventuellen zweiten Verlustposten 
in den noch nicht hereingekommenen Frei- 
gabeguthaben haben, die ja nach dem 
Grundsatz Dollar — Dollar bezahlt werden sol- 
len. Die Dollarschulden, der 'Schiffahrtsgesell- 
schaften werden kaum einen vollen Ausgleich 
schaffen. Andererseits zwingt uns unsere hohe 
Dollarverschuldung, diesen Grundsatz: Dollar — 
Dollar anzuerkennen, denn als Gesamtziffer ge- 
sehen, würde Deutschland daraus profitieren. 
Dieser Gesichtspunkt mag auch etwas zu der 
Entscheidung des Stahlvereins 
haben, zumal, wenn, wie es heißt, die zuständi- 
gen Reichsstellen vorher gefragt worden 
sind. 


Die Schutzmaßnahmen 
für die Binnenschiffahrt 


Berlin, 27. Juni. Der Reichsverkehrsminister 
hat Durchführungsbestimmungen zu dem Gesetz, 
über die Bekämpfung der Notlage der Bin- 
nenscehiffahrt erlassen. Für das Strom- 
gebiet der Elbe und Oder und für die Wasser- 
straßen zwischen Elbe und: Oder ‚wird verordnet, 
daß Verträge, die Güterbeförderung mit Bin- 
nenschiffen bezwecken oder die Ermietung 
dieser Schiffe zum Gegenstand haben, und Ver- 
träge, die in anderer Rechtsform auf das gleiche 
verkehrswirtschaftliche Ergebnis hinauslaufen, 


mit dem 30. Juni 1933 ihre Gültigkeit ver- 


lieren. Ausgenommen sind Frachtverträge und 
Verträge, durch die sich Schiffahrttreibende zur 

emeinschaftlichen Ausübung ihres. 

ewerbes zusammengeschlossen haben. Vom 
Inkrafttreten dieser Verordnung ab dürfen Ver- 
träge dieser Art, wie sie zum 30, Juni ihre Gül- 
tigkeit verlieren, nur noch mit Genehmi- 


gung des zuständigen Frachtenausschusses ge- 


schlossen werden. Dessen Beschluß bedarf der 
Bestätigung der Aufsichtsbehörde, Zu- 
gleich wird beschlossen, die Zahl von Binnen- 
schiffen, die ausschließlich dem Verkehr be- 
stimmter Werke dienen, über den Bestand bei 
Inkrafttreten dieser Verordnung hinaus zu ver- 
mehren. In einer zweiten Durchführungsver- 
ordnung werden die Befugnisse der Frachten- 
ausschüsse wie folgt festgelegt: „Die Frach- 
tenausschüsse werden ermächtigt, Mindest- 
und Höchstentgelte in der Binnenschiff- 
fahrt (Beförderungspreise, Anteilfrachten, 
Schlepplöhne, Maklerentgelte, Schiffsmieten, 
Vergütungen für die Einlagerung von Gütern in 
Binnenschiffen oder 
und die Verteilung des Fracht- und Lager- 
gutes und der Schleppgelegenheiten zu regeln.“ 
Die Verordnungen sind bereits in Kraft ge- 
treten, l 7 505 Nr 


katholiſchen Arbeitervereine aus ihrer 
Abhängigkeit von der Politik des Zen- 
trums zu löſen 


und dadurch ihren unpolitiſchen und rein kirch⸗ 
lichen Charakter, der jetzt herausgekehrt wird, 
klarzuſtellen. Unter dieſen Umſtänden iſt es an⸗ 
geſichts der Totglitäts forderung der 
ſtaatstragenden nationalſozialiſtiſchen Bewegung 
vollkommen undenkbar, daß fie neben ihrer eige⸗ 
nen Arbeitsfront eine zweite Arbeiterbe⸗ 
wegung beſtehen läßt, die ſich heute unter dem 
Druck der Verhältniſſe Ne ee rein auf 
die Betätigung im kirchlichen ebiet be⸗ 
ſchränken würde, um bei nachlaſſendem Druck 
doch ſofort wieder vor den Wagen der Zentrums⸗ 
partei geſpannt zu werden und damit die Inter⸗ 
eier, des nationalſozialiſtiſchen Totalſtaates zu 
ſchädigen. i 

Die ſehr ſcharfe Kritik, die der „Völkiſche 
Beobachter“ an den Reden übt, die auf dem 


Berliner Katholikentag am Sonntag ges 
halten wurden, beweiſt, daß man fih in Regies 
rungskreiſen dieſer Gegnerſchaft des poli- 
tiſchen Katholizismus im Zentrumslager 
durchaus bewußt iſt, und das Zentrum ſollte gut 
tun, die ſehr ernſten Mahnungen zu beachten, die 
hier in dem Blatt der Regierung ausgeſprochen 
werden und darin gipfeln, daß man es ſich keines⸗ 
wegs bieten laſſen werde, wenn gewiſſe Kreiſe die 


Früchte der deutſchen Revolution in die Scheunen 


ihrer Konfeſſionspolitik ſammeln wollen. 


Dex Baheriſche Wirtſchaftsminiſter Graf von 


Quadt⸗IJsnuy (Mitglied der BYV.) hat fein 


Rücktrittsgeſuch eingereicht. Der Reichs⸗ 
ſtatthalter genehmigte den Rücktritt. Miniſter⸗ 


präſident Siebert übernimmt bis auf weiteres 
ſelbſt die Führung des „Wirtſchaftsminiſteriums. 


Am Dienstag fand die Indienſtſtellung des 
neuen Segelſchulſchiffes der Reichsmarine „Gorch 


Fock“ ſtatt. 


Berliner Börse 27. Juni 1933 
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Trust Company hatten die Großhandels- 


Der Wirtschaftsuufschwung in Amerika 


Das Haupthindernis für 


Die gegenwärtigen Schwierigkeiten 
der Weltwirtschaftskonferenz be- 
stehen im wesentlichen darin, daß die Ver- 
einigten Staaten allen übrigen Ländern zu- 
muten, ebenfalls mit Hilfe ausgiebiger 
Kreditausweitung die Staatsausgaben zu 
steigern, und zwar in einem Ausmaß, das der 
von Amerika erstrebten kräftigen Erhöhung 
des Weltmarktpreisniveaus entgegen 
käme. Amerika will also auf die Vorteile, die 
es sich von Seiner bisherigen und künftigen In- 
flationspolitik verspricht, noch nicht verzichten. 
Es wird noch einige Zeit dauern, bis man hie. 
einen: Ausgleich der Interessen gefun- 
den haben wird. 

Ein solcher Ausgleich wird kommen, weil er 
kommen muß. Trotzdem Amerika auf die Aus- 
fuhr nicht in gleichem Maße angewiesen ist, 
wie z. B. England, wäre der amerikanischen 
Politik eine. gegen die Vereinigten Staaten: ge- 
richtete 


geschlossene Anti-Dumping-Mauer der 
europäischen Länder, 


in höchstem Maße unerwünscht, Die Ziele der 
neuen amerikanischen Wirtschaftspolitik hätten 
sich natürlich eher erreichen lassen, wenn Eng- 
land die amerikanische Politik unterstützen 
würde, Davon kann jedoch jetzt, nach dem 
Dollarsturz, keine Rede mehr sein. Diese Er- 
kenntnis hat auch. für die Vereinigten Staaten 
eine vollkommen neue Lage geschaffen. 
Der Wirtschaftsaufschwung in den Vereinigten 
Staaten ist zweifellos vorhanden, wenn man die 
Verhältnisse ‚mit der Zeit vor einem Jahre ver- 
gleicht. Aber andererseits enthält die Entwick- 
lung sehr viel rein spekulative Erschei- 
nungen, auch hat sich das Tempo des Auf- 
sehwungs in den ‚letzten Wochen bedeutend ver- 
langsamt. Es ist daher heute noch völlig un- 
sicher, ob der jetzige Aufschwung echt ist und 
weiter anhält. oder ob es eines weiteren stoß- 
artigen Absinkens des Dollarkurses bedarf, um 
die Geister der Wirtschaft bei Laune zu halten. 
Dazu kommt, daß der Kongreß bis zum Januar 
vertagt ist. Das bedeutet zwar, daß Roose- 
velt in der Durchführung: seiner Wirtschafts- 
politik vorläufig freie, Hand hat, es bedeutet 
aber gleichzeitig eine $tärkung des Widerstandes 
gegen die. Pläne der Regierung, der, wie sich 
aus der letzten Aussprache im Kongreß gezeigt 
hat. keineswegs gering ist und durch die sechs- 
monatige enge Verbindung der Abgeordneten 
und Senatoren mit ihren Wählern kaum gè- 
schwächt. werden dürfte, 

Das amerikanische Preisniveau 
ist zwar in den letzten Monaten erheblich ge- 
stiegen. Es ist aber heute noch schwer zu ent- 
scheiden, wieviel von dieser Steigerung auf den 
Rückgang des Dollarkurses kommt und wieviel 
davon echte Preissteigerung ist, die also eine 
Folge erhöhter Nachfrage der weiterverarbeiten- 
den Industrie, des Handels und der Verbraucher 
Nach den Berechnungen der Guaranty 


preise Mitte Juni mit 47,4 den höchsten Stand 
seit August 1931 erreicht. Sie hatten gegen 
Mai um 3,7 zugenommen, gegen den Juni 1932 
um 12,3. Diese Erhöhung gegenüber dem Vor- 
jahr entspricht etwa der Dollarentwertung. Die 
größten Preissteigerungen weisen naturgemäß 
die Rohstoffe auf. Die Preisbesserungen gehen 
dabei meist weit über das Maß der Dollarent- 
wertung hinaus. Es kommt aber gerade darin 
weniger eine wirkliche Nachfragesteigerung zum 
Ausdruck, als vielmehr die spekulative 
Vorwegnahme künftiger Nach- 
trage. Es ist klar, daß im Augenblick, in 
dem.an eine Stabilisierung des Dollars gedacht 
wird, ein a 


sturzweiser Abbau dieser spekulativ überhöhten 
Preise 


eintreten würde. Die Regierung hat zusammen 
mit der Wirtschaft auf Basis der neuen Preise 


nischen Wirtschaft hat zweifellos 


Eisenbahnen. 


7, Prozent höher als zur gleichen Zeit 


die Londoner Konferenz 


Lohn- und Gehaltserhöhung en be- 
günstigt und durchgeführt. Erfahrungsgemäß 
ist ein durch rückläufige Preisbewegung ver- 
ursachter Abbau der Arbeitseinkommen ohne 
schwere Erschütterungen nicht durchführbar. Es 
ist daher verständlich, daß Regierung und Roh- 
stoffinteressenten alles daran setzen, um durch 
internationale Mar ktabkommen die 
Preise der wichtigsten Rohstoffe auf dem er- 
höhten Niveau zu stabilisieren. Wenn 
das in ausreichendem Maß gelänge, könnte die 
Wirtschaftspolitik der Vereinigten Staaten auch 
ohne neuen Dollarrutsch fortgesetzt werden. 

So betrachtet. verschieb sich die Lage der 
Weltwirtschaftskonferenz dahin, daß Amerika 
die- Stabilisierung wichtiger Rohstoffpreise an- 
strebt, während Europa erst die Stabilisie- 
rung der Währungen vornehmen möchte. 
Hier müssen daher die Bemühungen um den Aus- 
gleich einsetzen. 

Die innere Konjunktu r der amerika- 
auch in den 
letzten Wochen noch Fortschritte gemacht. Die 
Zahl der Bauaufträge lag im Mai nur noch 
47 Prozent unter dem Vorjahr, während im 
April der Stand noch 53% Prozent unter den 
Vorjahrsaufträgen lag. Besonders groß ist die 
Zunahme der Frachtladungen der 
f In der mit dem 10. Juni 
endenden Woche betrugen die von der Eisen- 
bahn beförderten Frachtladungen 564 564 Wagen, 
und haben damit den höchsten Stand des Jah- 
res erreicht, - Die Zunahme gegen die Vorwoche 
stellte sich auf 56312 Wagen. Die Strom- 
erzeugung war in der gleichen Woche um 
des 
Vorjahres. Die Produktion der Stahlwerke 
hat in der zweiten Juniwoche wieder um 3 Pro- 
zent zugenommen, und. stellt sich nunmehr auf 
50 Prozent der vorhandenen Kapazität der 
Werke gegen nur 14 Prozent Anfang März. 
Durch die Maßnahmen des Präsidenten haben 
die Oel- und Benzinpreise beträchtlich 
angezogen. In den mittleren Staaten stieg der 
Rohölpreis von Æ auf 38 Cents, in Osttexas auf 
50 Cents, Auf Grund des neuen Industrie- 
gesetzes sind nun in allen. Industriezweigen 


kartellmäßige Abkommen über die Preis- 
; und Marktpolitik 3 


in Vorbereitung. Nach der Regelung am Oel- 
markt wird zunächst in der Kohlenindu- 
strie ein solches Abkommen geschlossen wer- 
den, das die Preise und Löhne bindend für 
alle Produzenten festsetzt und unreelle Wett- 
bewerbsmethoden unterbindet, Auch diese inner- 
amerikanischen Abkommen sollen dazu dienen, 
das erhöhte Preisniveau zu stabilisieren. 
Besonders hoch ist die Verbrauchs- 
zunahme bei Baumwollwaren. Der 
Inlandsverbrauch von Baumwolle betrug im Mai 
nicht weniger als 635000 Ballen gegen 471 000 
Ballen im April und nur 332 000 Ballen im Mai 
des Vorjahres. Seit Oktober 1929 ist das der 
größte Verbrauch an Rohbaumwolle in Amerika. 
Dieser Mehrverbrauch zeigt die erhöhte Tätig- 
keit der Baumwollfabriken. Man weiß also noch 
nicht, ob die gesamte Mehrproduktion vom Ver- 
brauch in den nächsten Monaten auch wirklich 
abgenommen werden wird, wenn auch die großen 
Kettenläden und Warenhäuser über eine starke 
Zunahme ihrer Umsätze berichten. Die von dem 
Gewerkschaftsverband berichtete Zunahme der 
Beschäftigten in den letzten drei Monaten um 
1,69 Millionen geht zweifellos über die som- 
merliche Geschäftsbelebung hin- 
aus. Der Herbst wird zeigen, ob die Konjunk- 
turbesserung echt war und nicht wie im. letz- 
ten Jahr durch einen Rückschlag abgelöst wird. 
Dr. H. F. G. 


— . j a nn 


Berliner Börse 


Weiter freundlich 


Berlin, 27. Juni, Obwohl es der heutigen 
Börse, mit Ausnahme der Festigkeit der inter- 
nationalen Effekten- und Warenmärkte, an. be- 
sonderen Anregungen fehlte, setzte sich die 
freundliche Stimmung des gestrigen Tages wei- 
ter fort. Bei den Banken war eine Belebung des 
Ordereinganges zu bemerken, und auch die Ku- 
lisse, die gestern noch nicht sehr viel zum 
Detken gekommen war, beteiligte sich mit Rück- 
käufen am Geschäft, Trotzdem war die Umsatz- 
tätigkeit relativ gering, und die entstehenden 
Kursgewinne standen nicht im normalen Ver- 
hältnis zur Nachfrage, Besonderes Interesse 
fanden die Werte, die vom Straßenbauprogramm 
profitieren dürften, Auffallend schwach eröff- 


neten Braubank bei einem Verlust von 234 Pro- 


zent und von Braunkohlenwerten Bubiag mit 
minus 2 Prozent, IIse-Bergbau mit minus 3% 
Prozent und die Genußscheine, die 3% Prozent 
verloren, 

Auch im Verlaufe war die Kursgestaltung 
nicht ganz: einheitlich, man konnte Abweichun- 
gen bis zu 1% Prozent nach beiden Seiten fest- 
stellen. Stärker vernachlässigt lag der Ren- 
tenmarkt, an dem man von Tauschoperatio- 
nen gegen Aktien sprach, Reichsschuldbuch- 
forderungen gingen mit 76% um.. Von Aus- 
landsrenten bübte die 4% Ungarische Gold- 
rente 25 Pfg. eln. Am Geldmarkt war die 
Lage trotz des näherrückenden Ultimos unver- 


ändert. Auch später änderte sich an dem geringen 
Geschäft nichts, die Tauschneigung von festver- 
zinslichen Werten in Aktien hielt an, Stahlbonds 
büßten % ein, aber auch Pfandbriefe, Stadt- 
anleihen und Kommunalobligationen neigten 
eher zur Schwäche. 
zogen im Verlaufe der Börse doch etwas auf 
4% resp. 4% Prozent an. Der Kassamarkt 
war uneinheitlich, doch überwiegend fester, bei 
1- bis 3prozentigen Besserungen. Im weiteren 
Verlaufe der Börse wurde es allgemein weiter 
fester, wozu vor allem das Anziehen der Ver. 
Stahlobligationen um etwa 2%: Prozent beitrug. 
Hier regte ein Gutachten des geheimen Ober- 
finanzrats Dr. Springer, vom Volksbund er- 
sparten Vermögens, an der die Entscheidung der 
Ver, Stahlwerke ablehnte. Wenn sich auch zum 
Schluß auf Gewinnmitnahmen der Tagesspekula- 
tion die höchsten Kurse nicht behaupten konn- 
ten, so schloß die Börse doch überwiegend fester 
und zum Teil bis zu 1% Prozent höher. 


Frankfurter Spätbörsses 


Freundlich 


Frankfurt a. M., 27. Juni. Aku 4, AEG. 4,5, 
IG. Farben 1305, Lahmeyer 122, Rütgerswerke 
60.25. Schuckert 105, Siemens 163, Reichsbahn 
99. Hapag 16,25, Lloyd 16,75, Ablösungsanleihe 
Neubesitz 11,4, Ablösungsanleihe Altbesitz 76,5, 
Reichsbank 142,5, Buderus 72,5, Klöckner 54, 
Stahlverein 36.5. 


Die Sätze für Tagesgeld 


Handel — Gewerbe — Industrie 


 Verkehrshericht des 
Schiffahrts-Vereins zu Breslau 


Woche vom 19. bis 25. Juni 1933 


Wiederum ist der Oder dureh die Nieder- 
schläge zu Anfang der Berichtswoche eine 
kleine Aufbesserung des Wasser- 
standes zuteil geworden. Der Ratiborer 
Pegel zeigte am 20. früh einen Höchststand 
von 1,80 m. Die Tauchtiefe unterhalb Ran- 
sern wurde daher am 20. 6, auf 1,18 m herauf. 
gesetzt. Aber die Welle war nur kurz und 
spitz. Schon am 24. 6. konnten die auf etwa 
1,10 m abgeleichteten Fahrzeuge nicht „ mehr 
von Ransern abfahren, und ein großer Teil der 
tags zuvor abgeschwommenen wurde unterwegs 
fest. Die Behörde sah sich daher veranlaßt, aus 
Ottmachau Zuschußwasser abzulassen; 
die Auswirkung ist vom 26. früh ab in Ransern 
zu erwarten. Im ganzen sind in der Berichts- 
woche 327 abgleichtete bezw. Leichter-Fahrzeuge 
dureh Ransern zu Tal gefahren; zu Berg wur- 
den dureh Ransern 163 beladene, 85 leere Kähne 
gemeldet. Der Rang der noch versommerten 
Fahrzeuge beträgt 464. Der Umschlag in 
den oberen Häfen war schwach, es wurden zu 
Tal umgeschlagen in: Coselhafen 21 64d. 5 t 
einschließlich 21465 t verschiedene Güter, 
Oppeln 312 t verschiedene Güter, Breslau 


17480 t einschließlich 6190 t verschiedene Güter, 


Maltsch 16756 t einschließlich 1162 t ver- 
schiedene Güter und 5299 t Steine. 

In Stettin wurden 8800 t Erze zur Bahn 
umgeschlagen, der Oderschiffahrt nur 1600 -t 
Erze, 900 t Futtermittel, 800 t Anthrazitkohle 
und 120 t Schrott übergeben. Die Uebernahmen 
in Richtung Berlin beziffern sich auf 23000 t 
westfälische Brennstoffe und 1000 t Eisen. Kahn- 


Weiß — die große Mode dieses Sommers 

Die. Aussichten für weiße Kleider sind in 
diesem Jahre besonders groß. Allerdings wer- 
den dabei mittlere undniedrige Preis- 
lagen bevorzugt. Dafür werden aber sowohl 
Kleider als auch Kostüme und Mäntel in weiß 
stark begehrt. Das Hauptgeschäft wird für 
Juli und August erwartet. Verarbeitet werden 
vor allem matte schwere Kunstseiden, an Mu- 
stern Streifen und Karos. Außer Kunst- 
seide werden auch reine Seiden in stärkerem 
Maße verarbeitet, aber auch die Baumwolle 
wird in größerem Umfange herangezogen. Baum- 
wolle wird vor allem zu sportlichen 
Zwecken verarbeitet, Auch Leinen ist ein 
Favorit dieses Jahres, doch wird auch Wolle, 
vor allem in Diagonalverarbeitung und Relief 
profil; gefragt: Gute Umsätze sind gleichfalls 
in den farbigen Aufputzen für weiße Kleidungs- 
stücke zu erzielen. Besonders Marineblau wird 
bevorzugt, außerdem Rot, Blattgrün und Dunkel 
smaragd, aber auch Braun und Bindfadenfarben 
werden in erheblichem Maße verwendet, 


raum ist genügend vorhanden. Das Hambur- 
ger Berggeschäft nach der Oder war weiter 
schwach; die Tauchtiefe der Elbe bei Havelberg 
beträgt 1,25 


n à 

Wasserstände: 

Ratibor am 20. 6. 1,72 m, am 26. 6. 0,96 m. 
Dyhernfur th am 20, 6. 0,87 m, am 28. f. 

0,94 m. g 
Neihe-St 


adt am 20. 6. —0,66 m, am 26. 6. 
+0.20 m. : 


aa 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 27. Juni 1933. 


Weizen 76 kg 186-188 J Welzenklele ,9,60—9,75 
Tendenz: fester A Tendenz: stetig > 
1 80—9.50 
Roggen (iii): 151—163 ` | ROgRenkIeie ap Po 
T et t Tendenz: gefrag 
IE Viktoriaerbsen '24,00-29,50 
Gerste Braugersie_ — Kl. Speiseerbsen 20,00—22,00 
Futter- u. Industrie 160—168 | Futtererbsen 13.50—15,00 
Tendenz: ruhig ER 1 
ei chen Z f 
Hafer Märk. 136-141 | Trookenschnitzel 8,60 
Tendenz: fester - tee 
a Si 
Weizenmehl Ik 221—2634 |” ros = 
Tendenz: ruhig ; ! 8 gelbe er 
R hi 20,80-22,75 = blaue -> 
Nene 2% -l Fabrikk. % Stärke — 
Breslauer Produktenbörse 3 
— 
55 0 27. Juni 1938. 
Getrelde 1000 ER ; 
Weisen, Mew. 28 E J Futtermittel doo lag 
(schles.) 22 kg 183 | Weizenkleie 2,40—9,90 
49 — = Roggenklele 9,10—9,60 
68 Kg 55 Gerstenkleie - 
Roggen, schles. 60 ke 180 Tendenz: stetig 
g 
Hater ne 130 | Mehl. : 100 kg 
F = | Weizenmehl (T0) 284—243 
Sommergerste — oggenme 7 
Inländisch.Gerste 65 kg 158 | Auszugmehl 2934 —30%4 
R kg — | Tendenz: ruhig 
'endenz : g 
Berliner Schlachtviehmarkt 8 
— ] — — —̃ 
i 27. Juni 1933 
Ochsen Kälber 
vollfleisch. ausgemäst. höchst. Doppellender best. Mast — 


Schlachtw. 1. jüngere beste Mast- u. Saugkälb. 35—40 


2. ältere — $ 22 
sonstige vollfleischige 34—35 Binge Su er es 
fleischige ‘30—383 | geringe Kälber 24—28 
gering genährte 26—29 

Bullen Schafe 2 
jüngere vollfleisch, höchsten | Stallmastlämmer 31-32 
Schlachtwertes —30 | Holst. Weidemastlämmer — 
sonst, vollfl. od. ausgem. 27—28 | Stallmasthammel 29—30 
fleischige 25—26 $ Weidemasthammel — 
gering genährte 2—24 mittlere Mastlämmer u 28 


Altere Masthammel 
ger. Lämmer u. Hammel 20—25 


Kühe 
jüngere vollfleisch. höchsten beste Schafe 23—34 


Schlachtwertes 


0 K 2 95 | mittlere Schafe 20—22 
chen. oder gem. 28—25) geringe Schafe 12—18 
gering genährte 12—18 Schweine 


Fettschw.tib.300Pfd.Lbigew.32- 33 
vollfl. v. AR 31-33 


Färsen 
vollfl.ausg.h,Schlachtw. 32—38 
29—31 


volltleischige er 81—32 
agen 26-28] „ 160-200 „ 30-81 
gering genährle 20—25 fleisch. 120—160\ , 28-30 

Fresser = unt. 120 — 

mäß. genährt. Jungvieh 17—22 1 Sauen * 80 
Auftrieb. 2, Schlachth. dir. 86) z. Schlachth. dir 842 
Rinder 1086| Auslandsrinder 167 Auslandsschafe — 
darunter Kälber 2781| Schweine 13838 

Ochsen 171 z. Schlachth. dir. —|do. zum Schlacht- 
Bullen 469| Auslandskälber 2| hof direkt 2790 


Kühe u. Färsen 4460 Schafe 5253| Auslandsschw. 


Marktverlauf: Rinder in guter Ware glatt, sonst ruhig’ 
Kälber und Schweine langsam, Schafe mittelmäßig. 


Londoner Metalle (Schlußkurse) _ 


Kupfer: fest | 276 = Ag enti S oee 
Stand. p. Kasse | 376-371 | offizieller Preis | 13115 
3 Monate |87%/1—375j6 | fnoffiziell. Preis | 1334—1318 
E , e Beil. Pre. 180 
Best selected 39% 41 | Zink:unregelm. 
Elektrowirebars 415 gewöhnl:;prompt 51 
3 offizieller Preis 1741/16 
Zinn: unregelm: | oygi | inoffiziell.Preis | 136 G 
"3 Monate 2287, —224½ | gew. entf. Sicht, En 
Settl. Preis 225 offizieller Preis | _ 17%: 
Banka 245 inoffiziell. Preis | 175/15 - 1789 
Straits 245 gew., Settl.Preis 175/3 
x stefi Gold 122 
e Silber (Barren) 19716 
offizieller Preis 13½ Silber-Lief.(Barren) 193/15 
inoffiziell. Preis | 13, —13%)ıs f Zinn- Ostenpreis 23334 


27. Juni. 
Blei 20,25 B., 1925 G., Zink 25 B., 4.6. 

Berlin, 27. Juni. Elektrolytkupfer (wirebars), 
prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotterdam: 
Für 100 kg in Mark: 605. 


Berlin, 


Posener Produktenbörse 


Posen, 27. Juni. Roggen O. 19-—19,25, Wei- 


zen O. %,75--37,75, mahlfähige Gerste Á 15,5— 


é 


Kupfer 545 B., 53,5 6, 


15/75, B 15;75—16,50, Hafer 13,75—14,25, Rog- 
genmehl 65%. 29,50—80,50, Weizenmehl 65% 55,50 
—57,50, Roggenkleie 11,75—12,50, Weizenkleie 
1011, grobe Weizenkleie 11,25—12,25, Raps 45 
46, Viktoriaerbsen 4—25, Senfkraut 52—58, 
Sommerwücken 11,50—12,50, Peluschken 11—12, 
blaue. Lupinen 6;00—7,;00, gelbe Lupinen 8,00—= 
9,00. Stimmung ruhig. i ! 


Oberschlesischer Schlachtviehmarkt 
Beuthen, 27. Juni. Der heutige Auftrieb 
erreichte in allen Viehgattungen den üblichen 


Durchschnitt.. Ob die geforderten -Preise oder 
verminderter Bedarf oder beides den ruhigen 


Verlauf des Marktes bedingten, war nicht fest- 


zustellen, Gut vertreten waren bei Rindern 
Bullen, und darunter vorwiegend Qualitätsware, 
die bei Kühen mehr in den Hintergrund trat; 
Bei dem mehr als guten Auftriebsdurchschnitt 
in Schweinen war die Auswahl in Fleisch- 
schweinen leichten und mittleren Gewichts reich- 
lich. Ausgesprochene Speckschweine fehlten 
dagegen. Auftrieb: Rinder 147, davon Ochsen 6, 
Bullen 45, Kühe 82, Färsen 7, Fresser 7, Kälber 
134; Schafe 12, Schweine 528. Verlauf: Rinder: 
langsam, Kälber: langsam, Schweine: langsam. 
Ueberstand: Rinder 7, Schweine 16. Preise: 
Bullen: a 23—25, b 1822, e 12—46, Kühe: a 8 
26. b 18-21, c 12—15, d 7—11, Färsen: a 24 
27, b 21-24, Kälber: a 25—80, b 19—23, © 17— 
19, Schweine: b 29—32, ¢ 27—29, Sauen: g 2780. 


Berliner Devisennotierungen i 83 
Fur drahtlose 27. 6. 2 26. 6 = 
Auszahlung auf | Ged | Brief |, Geld | Briet 

Buenos Aires 1-P. Pes. 0,928 0,932 0,928 0,932 

gan Teamet e um | Oi | om 

ERTA Bid, 2038 2004 2038 2042 

London I Pfd. se 1397 13406 14,305 9920 

New York 1 Doll. 5 „10: ‚382 R 

Rio de Jaueiro 1 Milr. 0,229 0.281 0,22 0,231 

Amstd.-Rottd. 100 GI. | 167,83 168,17, 169,38 160A 

Athen 100 Drachm. 2.438 2,142 2, 25 

Brüssel-Antw. 100 Bl.] 58,94 59.06 58,89 59,01 

Bukarest 100 Lei] 2,488 2.492 25 2,492 

Danzig 100 Gulden 22 20 1 aze 9 

Italie 100 Lire 2,20 2 22 2 

Jugoslawien 100 Din. | 5.195 | 5205 | 5,105 | 3,205 

Kowno 100 Litas en 82911 890 en 
nh 100 Kr.] 63 1 

Lieben 100 Ereudo | 180 130 13.02 | 1304 

Oslo 0 Kr. 72,03 72.07 71,93 72,07 

Paris 100 Fro, | 16,59 16,63 16,59 16,63 

Präg 100 Kr. | 125 1256 1254 12,58 

Riga 100 Latts 3,18 73,32 3, 3,8 

Schweiz 100 Fre 81,27 1 5 er 9 2 

Sotia 100 Leva 3,047 3,00: , ‚05 

er 100 Peseten 95,41 35,49 35,41 35,49 

Stockholm 100 Kr. | 13,78 Bi 465 4705 

Wien 100 Schill. 40,95 ‚u5 6,95 ‚05 

Wärschau 100 Zioty I 47.40 47.60 47,40 47,60 

Valuten-kreiverkehr 


Berlin, den 27; Juni. "Polnische Noten: Warschau 
47.40 — 47,60, Kattowitz 47,40 — 47,0, Losen 47,40 — 47,60 
Gr. Zloty 47,30 — 47%, Kl. Zloty 


Steuergutschein-Notierungen 
3232 ͤĩ§7«ê! x 
Berlin, den 27. Juni 


1934 97% 

1935 91½ 199877. 80% 

198 d 19388 77 

Warschauer Börse i 

Bank Polski 75,00 
Lilpop : 9,50 
Ostrowiec Serie B. 28,00 
Haberbusch 40,25 F 


Dollar privat 7,12—7,13, New. York 7,16, New 
York Kabel 7,18, Belgien 124.80, Holland 353,75, 


172,15, Italien 47, deutsche Mark 211,40, Pos. 
Investitionsanleihe 4% 101,25, Pos. Konversions- 
anleihe 5% 43,50. Dollaranleihe 4% 48.80—48,75,. 
Bodenkredite 44% :39—38,50—838,75. Tendenz 
in Aktien überwiegend stärker, in Devisen stär- 
ker, außer Holland.. \ 


London 30,40, Paris 35,09, Prag 26,55, Schweiz 


